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Severing zum Bürgerblock-Etat.
Ein großer Tag im deutſchen Reichsparlament.

Nachdem am Donnerstag der Reichsfinanzminiſters Dr. Köhler
mit viel Behagen ſeinen „günſtigen Etat“ vorgelegt hatte, kam am
Freitag die Kritik zu Worte. Bevor der Redner der ſozialdemokra
tiſchen Partei begann, gab Reichskanzler Marx eine ſenſa
tionelle Erklärung zur Phöbus- Angelegenheit ab, in der die ganze
Korruption des Reichswehr miniſteriums zugegeben wird. Dann
nahm unter großer Spannung das Wort der ehemalige preußiſche
Jnnenminiſter der

Abg. Karl Severing (Soz.):
Unter einer Regierung, die durch den Eintritt der Deutſchnatio

nalen zu einer
Regierung der Zucht und Ordnung

geworden iſt, beginnen wir mit der erſten Leſung des Haushalts,
ſtatt Mitte November erſt Mitte Januar. Es genügt die
Feſtſtellung, daß nicht einmal in den einfachſten techniſchen Dingen
die Herren der Rechtsregierung trotz Ruhe im Jnnern und wirt
ſchaftlicher Hochkonjunktur es beſſer machen konnten als die Regie
rungen der republikaniſchen Parteien. Die Behauptung, daß der
Etat für 1928 als geſund zu bezeichnen ſei, hält einer näheren
Prüfung nicht ſtand.

Ein Ekakt, der für die Beſitzloſen neue Zollaſten bringt
der den Bruch eines gegebenen Geſetzesverſprechens auf Senkung
der Lohnſteuer in ſich ſchließt, der auf der anderen Seite den
beſitzenden Schichten Erleichterungen hringt, iſt noch lange nicht
geſund. (Sehr wahr! links). Der Herr Finanzminiſter hat ſich am
Beginn des vergangenen Jahres noch in der Rolle einer düſter
blickenden Kaſſandra gefallen, jetzt aber ſieht er alles im
hellſten Lichte. Die Erhöhungen der Ausgaben des ordentlichen
Etats ſind auf der Erwartung aufgebaut, daß der wirtſchaftliche
Aufſchwung von 1927 weiter anhalten werde. Aber es wäre Selbſt
betrug, wenn wir uns vor den

unerfreulichen Erſcheinungen auf den Arbeitsmärkten
verſtecken wollten. Gewiß ſpielt dabei die Ungunſt der Witterung
eine Rolle, aber es gewinnt doch den Anſchein, als ob der Feldzug
gegen die öffentliche Wirtſchaft der Kommunen ſchon den einen Er
folg gehabt hat,

die Baukätigkeit der Gemeinden zum Stillſtand zu bringen.

Die Erwartungen der Regierung auf Erhöhung der Einnahmen
werden aber auch in Frage geſtellt durch die Störungen im Ar-
beitsprozeß infolge von Streiks u. Ausſperrungen. Symptomatiſch
für dieſe Entwicklung iſt der Verſuch der Großeiſeninduſtrie, durch
die Stillegung der Betriebe die Arbeiter zu zwingen, auf den
Rechtstitel einer reichsrechtlichen Verordnung zu verzichten. Der
Stillegungsbeſchluß wurde von den Induſtriellen als ein Akt der
Notwehr bezeichnet. Niemals aber iſt dieſer Begriff

ſkrupelloſer in ſein Gegenteil verkehrt worden.
(Stürmiſcher Beifall bei den Soz.). In Notwehr befanden ſich die
Hüttenarbeiter, die in heißer Glut und bei ſchwerſter Arbeit die
Hälfte ihres Lebens in verzehrender Nachtarbeit verbrauchten und
die um eine beſcheidene Verbeſſerung ihrer Arbeitsbedingungen
geprellt werden ſollten. Das iſt ja in der Hauptſache verhindert
worden, aber ich erwarte, daß die den Induſtriellen geſtaätteten
Ausnahmen recht bald wieder abgebaut werden. Einſt-
weilen verſuchen ja die Unternehmer, ſich durch neue

ungerechtfertigte Erhöhungen der Eiſenpreiſe
ſchadlos zu halten. Der Anſchlag der Schwerinduſtriellen hat die
große Gefahr erkennen laſſen in der ſich der Staat befindet, der
ſich nicht zeitig genug ſolchen Diktaturgelüſten widerfetzt.

Wäre die Skillegung zur Takſache geworden
dann hätte das Reich nicht zögern dürfen, die Großbetriebe der
Hütten und Metallinduſtrie

in das Eigenkum des Reiches zu überführen.

Wer Unternehmerwillkür vor die Intereſſen des Staates und der
Wirtſchaft ſtellt, für den gibt es keine andere Antwort als die

Enkeignung der Betriebe

(Lebh. Beifall bei den Soz.). Durch die bombaſtiſchen Ankündi-
gungen der Gehaltsaufbeſſerungen haben die

Warenpreiſe angezogen,
die Lebenshaltung iſt mit jedem Monat teurer geworden.
wahr bei den Soz.).

Die Bemerkungen im Memorandum des Reparationsagenten
vom 10. Juni haben wieder eine

Diskuſſion über den Einheitsſtaat
entfacht. Das bisherige Ergebnis war die Länderkonferenz,
Solche Diskuſſionen, wie ſie dort geführt worden ſind, hätte die
Hochſchule für Politik oder der republikaniſche Reichsbund viel beſ
ſer veranſtaltet, dazu brauchte man die Reichskanzlei nicht zu be
mühen. (Sehr wahr bei den Soz.).

Wo war denn die Führung der Reichsregierung?
Außer einem Prolog des Reichskanzlers und einem Epilog des
Reichsjuſtizminiſters haben wir von einer Meinung der Reichs
regierung nichts erfahren. Dagegen haben die einzelſtaatlichen Mi-
niſter am Strang der Verwaltungsreform gezogen, die einen nach
rechts und die anderen nach links. Die Senſation der Konferenz
war für den Außenſtehenden die Rede des

württembergiſchen Stagtspräſidenten Bazille.
Daß dieſer Herr Gegner jeder Verwaltungsvereinfachung iſt, ver
wundert nicht. Verdankt er dieſer Gegnerſchaft doch ſeine Würde
in Württemberg. (Sehr gut! links. Heiterkeit. Das Tollſte aber
iſt, daß dieſe r aats präſident auszuſprechen wagt, daß eine
rein innerdeutſche Angelegenheit der Verwaltungsreform, zu der
doch auch der Reparationsagent anregt,

„den ganzen Konkinent in Brand ſetzen könne.
Gewiß, die Aeußerung iſt ſo ungeheuerlich, daß ſie ihre Urheber
nur lächerlich macht. (Sehr wahr bei den Soz.). Aber ſtellen Sie
ſich einmal vor, ein Miniſter der Linken mit dem Namen Bazille
hätte ſeinen politiſchen Standpunkt mit einer derartigen Drohung
unterſtrichen es hätte nicht einen Deutſchnationalen gegeben, der
dieſen Mann nicht hochverräteriſcher Umtriebe geziehen hätte. (Sehr
wahr bei den Soz.). Wir legen gegen die Aeußerung des Staats
präſidenten Bazille die ſchärfſte Verwahrung ein und bedauern,
daß ein Mann mit dieſem Mangel an Selbſtbeherrſchung und poli
tiſcher Linie an der Spitze eines deutſchen Gliedſtaates ſteht. (Leb
hafter Beifall bei den Soz.).

Die Hauptrolle in den öffentlichen Erörterungen über die Ver
waltungsreform bildet das

Berhältnis Preußens zum Reich.
Preußen iſt bisher vom Reiche nicht gerade günſtig behan
del worden. Und doch kann es von ſich behaupten, daß es immer,
beſonders aber in Zeiten ſchwerer Gefahr, keine anderen Inter
eſſen gekannt hat, als Deutſchland zu ſchützen und zu ſtüt
her Unbeſtritten iſt, daß durch die preußiſche Regierung in den
ſchweren Jahren 1922-27 die deutſche Republik vor unernmeßlichem
Schaden bewahrt geblieben iſt. Solange ich in der preußiſchen Re
gierung geſeſſen habe, hat ſich die Regierung bemüht,

im engſten Zuſammenarbeiten mit der Reichsregierung
die gemeinſchaftlichen Aufgaben zu löſen. Die Amtsführung des
preußiſchen Miniſterpräſidenten bürgt dafür, das darin kein Wan
del eingetreten iſt. Wenn ſich trotzdem die Differenzen vermehrt
haben,

(Sehr

dann müſſen andere Urfachen vorliegen.

Die eine davon liegt in der Perſon des Jnnenminiſters von Keu-
dell. Jch ſpreche nicht mehr von der kläglichen Verteidigung ſei
ner Haltung beim Kapp-Putſch. Viel ſchlimmer war, was er zur
Rechtfertigung ſeines Boykotts gegen Herrn v. Tresckow vorge
bracht hat. Nach den bisherigen Proben haben meine politiſchen
Freunde von Herrn v. Keudell gerade genug. (Sehr wahr bei den

Soz.).
An den Angriffen auf die Gemeinden

hat ſich in hervorragendem Maße auch der Reichsbankpräſident Dr.
Schacht beteiligt. Dieſe üblen Anklagereden werden nachgerade
zu einer Gefahr nicht nur für die Wirtſchaft, fondern für das
ganze Staatsleben. Die Gemeinden haben ein Recht, ſich zu ver
bitten, als die Sündenböcke der deutſchen Finanzmiſere behandelt
zu werden. Es iſt eine ſchlechte Anerkennung der Leiſtungen der
Gemeinden in den Kriegs und Nachkriegsjahren, in den Zeiten der
Arbeitsloſigkeit und der Jnflation, wenn ihnen jetzt Leichtfertigkeit
in ihrer Wirtſchaftsführung vorgeworfen wird. (Sehr wahr bei
den Soz.). Im ſtatiſtiſchen Jahrbuch für das Reich iſt nachgewie
ſen, daß für

1913 bis 1925 die Steuereinnahmen geſtiegen ſind
für die Länder um 208 Prozent, für das Reich um 162 Prozent,
für die Gemeinden aber nur um 109 Prozent. Wenn die
Gemeinden trotzdem erhebliche Mittel für geſundheitliche Bildungs
und Verkehrszwecke ſowie für Notſtandsarbeiten aufwenden, dann
iſt das gerade der Beweis einer vorſichtigen Wirtſchaftsführung.
Auch die Behauptung von einer beträchtlichen kürzfriſtigen Verſchul
dung der Städte iſt von den zuſtändigen Stellen des deutſchen
Städtetages als haltlos bezeichnet worden. (Sehr wahr b. d. Soz.).

h

Zu den emſigſten Rufern nach Sparſamkeit in Ländern und
Gemeinden gehören die ſogenannten Wirtſchaftsverbände,
die auch jüngſt wieder mit einem Sparſamkeitsdiktat in die OHffent
lichkeit getreten ſind. Wir haben es aber doch ſchon häufig genug
erlebt,

daß die Wirtſchaftler jämmerlich verſagten,
wenn ſie ſich in die Politik einmiſchten. (Sehr wahr b. d. Soz.)
Es ſteht ihnen aber auch ſonſt nicht an, den öffentlichen Körper
ſchaften Reformen zu diktieren. Vor einem Erlaänger Gericht würde
kürzlich feſtgeſtellt, daß

Jahresgehälter von 300 000 bis 400 000 Mark
bei der Rheiniſchen Schwerinduſtrie, bei den Farbwerken, in der
Kunſtſeiden und Kaliinduſtrie üblich ſind. Hört, hört b. d. Soz.)
Die Herren ſollten alſo mit der Sparſamkeit bei den Direktoren
ihrer eigenen Geſellſchaften anfangen. Wir lehnen jede Stärkung
der Befugniſſe des Reichsfinanzminiſters als eines Finanzdiktators
ab. Mit den vom Reichsrat beſchloſſenen Aenderungen im Etat
erklären wir uns einverſtanden. Den

Abſetzungen beim Abſchnitt Heeresweſen
ſtimmen wir zu. Es iſt doch ſehr merkwürdig, daß eine Regierung,
die genau weiß, welche rieſigen Summen im nächſten Jahre aufzu
bringen ſind, mit ſolchen Forderungen wie für den Panzerkreuzer
kommt. Die in dieſem Jahre angeforderten

9,3 Millionen Mark für den Panzerkreuzer
ſpielen erſt in ihren Konſequen zen eine entſcheidende Rolle
und dieſe Konſequenzen erfordern

mehrere hundert Millionen Mark,
die in den nächſten Jahren aufzubringen ganz unmöglich erſcheint.
Wenn wir die anderen zur Abrüſtung drängen wollen dann ſoll
ten wir gerade nicht aufrüſten mit koſtſpieligen Schiffsbauten, die
im Ernſtfalle uns ja doch nichts nütz en. (Sehr richtig
bei den Soz.).

Den Deutſchnationalen ſchwirten jetzt die Wechſel ent
gegen, die ſie in der Zeit

verantwortungsloſer Agikation
den Kriegsopfern aller Gattungen, den Kleinrentnern und
Sparern ausgeſtellt haben.

Unſere auswärtige Politik
hat im verfloſſenen Jahre keine in die Augen ſpringenden Erfolge
aufzuweiſen das hat der Reichskanzler ſelbſt zuge-
geben. Und doch finden wir, daß die deutſche Außenpolitik nicht
ſo ungeſchickt war, wie ſie von der Deutſchnationalen Partei gefliſ
ſentlich gemacht wird. Das deutſche Volk wendet ſich gegen die un
verantwortlichen Reden und Zeitungsartikel der Deutſchnationalen,
aus dem die Luſt am Säbelgeraſſel ſchon wieder ganz unverhohlen
herausklingt. (Sehr wahr b. d. Soz.). Wir alle erwarten die bal
dige Zurückziehung der Beſatzungsgruppen aus den beſetzten Ge
bieten Die beſte Grenzverteidigung Frankreichs iſt der

Friedenswille des deutſchen Volkes,
den die nächſten Reichstagswahlen gegen alle Störenfriede hüben
und drüben ſehr nachdrücklich erweiſen werden. Das deutſche Vol!

brennt darauf,
das Sündenregiſter dieſer Regierung zu quittieren

Meine politiſchen Freunde begehen in dieſem Jahre das Jubiläum
der 50. Wiederkehr des Tages, an dem das Sozialiſtengeſetz in
Kraft trat. 12 Jahre hat dieſes Ausnahmegeſetz gewütet, was war
der Erfolg? Die Sozialdemokratie hat die Urheber des Ausnahme
geſetzes überdauert, die Geächteten, die Vaterlandsloſen ſind die
Vaterlandsretter geworden, und die Urheber des Gefetzes, das,
meine Herren Deutſchnationalen, war Fleiſch von Jhrem Fleiſch.

Und wie ergeht es Jhnen?
Sie ſterben aus wie aber leben!
Sie reſignieren wir aber kämpfen und wir ſiegen, weil

wir im Bunde mit der Zukunft find! (Stürmifſcher
Beifall bei den Soz.).

Deutſchnationale Verteidigung.
Abg. Wallraff (Dutl.) behauptet, daß die Parteien der Linken die

Deutſchnationalen für alle Geſchehniſſe der äußeren und inneren
Politik verontwortlich machten. Er halte es für zwecklos, ſich jetzt
ſchon, wo man den Zeitpunkt der Neuwahlen noch garnicht kenne,
damit zu beſchäftigen. Die Erfahrungen von Locarno und
Thoiry hätten gezeigt, daß gegen fremde Verſprechungen keine
deutſchen Leiſtungen mehr gegeben werden dürften. Wenn Frank
reich bereit ſei, ſich mit Deutſchland auf dem Boden der Gleichberech
tigung zu verſtändigen, ſo würden die Deutſchnationalen dem nicht
im Wege ſtehen. Die wichtigſten außenpolitiſchen Aufgaben der
nächſten Zeit ſeien die Bekämpfung der Kriegsſchuld-
(üge, die Abrüſtung und die Aenderung des Dawesgeſetzes. Auf
dem Gebiet der Wirtſchaft ſei in erſter Linie Fürſorge für die Land
wirtſchaft zu fordern. Die Haltung der Linksparteien ſei wider
ſpruchsvoll. Man bezeichnet das Volk als ſouverän, wenn aber die
Wahlen nicht nach den Wünſchen der Linken ausfielen, dann wolle
man ſo oft neu wählen laſſen, bis der eigene Weizen blühe.

Moskaus Bericht.
Abg. Thälmann (Komm.) (der vor leeren Bänken ſpricht) bezeich

net es als charakteriſtiſch für den Etat, daß darin die Mittel für



ſoziole Zwecke und für kulturelle
ſeien. Dreiviertel der Einnahmen wurden aus dem Proletariat
durch Steuern und Verbrauchsabgaben herausgezogen. Die Regie
rung des Beſitzbürgerblocks wolle ihre Politik nach dem Programm
durchführen, das die Wirtſchaftsverbände aufgeſtellt hätten. Die So
zialdemokratie und die Gewerkſchaften ſtänden im Bunde mit dem
Bürgerblock.

Die Völkiſchen gegen Groener.
Abg. v. Graefe (Völk.) vergleicht die Stellung der Deutſchnatio

nalen in der Regierungskoalition mit der eines armen Mädchens, das
doch nicht geheiratet und kaum noch Unter den Linden gegrüßt
werde. (Heiterkeit.) Die Ehe dieſer Koalition ſtehe ſchon vor dem
Zerplatzen. Bezeichnend dafür ſei die Ernennung des Generals
Groener zum Reichswehrminiſter. Groener gelte draußen noch
immer als der alte General und Kampfgenoſſe Hindenburgs, obwohl
er ſich in ſeiner Mentalität garnicht don einem roten Gewectſchafts-
ſekretär unterſcheide. Jhm werde die Oeſterreichiſierung der Reichs
wehr gelingen.

Volksparteiliche Kritik des Bürgerblocks.
Abg. Dr. Cremer (Diſch. B; hält die Wirtſchaftsage Deutſch

lands durchaus nicht für ſo geſund, daß man optimiſtiſch in die Zu
kunft ſehen könne. Es ſei noch garnicht ſicher, daß die vom Reichs
finanzminiſter geſchätzten Steuern im Etatjahr 1928 auch wirklich
einkommen würden. Von den Steuereingängen hingen aber auch die
Ueberweiſungen an die Länder und Gemeinden ab, deshalb müſſe

man ſich dort darauf einrichten, daß der Voranſchlag möglicherwele
diesmal nicht erreicht würde. Die Erſparniſfe in wenigen Jahren
ſeien vor allem dadurch erzielt worden, daß man erhebliche Summen
von der Arbeitsloſenverſicherung abſetzen konnte. Jm
Etat ſei indeſſen keine Rückſicht auf die ſich wieder verſchlechternde
Wirtſchaftslage genommen worden, und daß bei länger andauernder
größerer Erwerbsloſigkeit wieder erhebliche Beträge aufgebracht
werden müſſen. Wo bleibt das Steuervereinheitlichungsgeſetzz? Die
Beamtenbeſoldungsreform ſei dazu benutzt worden, um neue Zuwen
dungen vom Reich zu erhalten. Das Reich dürfe nicht zugrunde
gehen, damit nur die Anſprüche der Länder erfüllt werden. Wenn
man etwas von der jetzt eingeleiteten Verwaltungsreform erwarten
wolle, dann hätte man die Vertreter der Länder und ihre Beſchlüſſe
jetzt nicht ſo glimpflich behandeln ſollen. Leider habe die Führung
dabei gänzlich verſagt (Sehr richtig! links), es ſei kein Ziel aufgeſtellt
worden, das verfolgt werden ſolle. Wer ſich der Forderung nach
Vereinheitlichung des Reiches entgegenſtelle, über den werde die
Zeit hinweggehen. Die etwa notwendige Veränderung der Verfaſſung
ſei durch Volksabſtimmung durchzuführen. Wir müßten zur Einheit
des Reichs ſtreben Wenn man ſich immer auf Bismarck berufe, dann
ſtelle man ſich doch Fragen, was Bismarck in der jetzigen Situation
getan hätte. Er hätte ſich auf den Boden der ſeit 1918 gegebenen
Tatſachen geſtellt. (Sehr richtig Aus dem Verſchwinden der
Dynäaſtien in den Ländern müßten die Konſequengen gezogen wer
den. Die Stunde zum Handeln ſei gekommen, für Erwägungen und
Erhebungen ſei es zu ſpät.

Präſident Loebe teilt dann mit, daß die Ernennung des General
Groener zum Reichswehrminiſter vollzogen ſei.

Großkampf der

Aufgaben herabgeſetzt worden

Keine Verbindlichkeit des Schieds ſpruch
Jm Lohnkonflikt der mitteldeutſchen Metallinduſtrie hat

der Reichsarbeitsminiſter am Freitag die von den Unternehmern
beantragte Verbindlichkeitserklärung des Schiedsſpru
ches „nach Lage der Sache wie amtlich verlautet abge
lehnt. Damit iſt die Bahn für die Erringung beſſerer Löhne
im offenen Kampf frei.

Die Ablehnung der Verbindlichkeitserklärung durch den Reichs
arbeitsminiſter zeigt deutlich, daß man auch bei den maßgebenden
Stellen davon überzeugt iſt, daß die mitteldeutſchen Metallinduſtrie
ellen die Löhne wohl viel kräftiger aufbeſſern können, als es der
Schiedsſpruch vorgeſehen hatte. Die mitteldeutſchen Metallindu
ſtriellen können zahlen, ſie können mehr zahlen. Um das zu

begründen, braucht es gar nicht erſt lange umſtändliche Bilanz
unterſuchungen und dergleichen. Der Lohnkonflikt der mitteldeut-
ſchen Metallinduſtrie iſt kein Problem, ſondern nur eine Sache
des guten Willens der Arbeitgeber. Aber an dieſem guten Willen
fehlt es vor allem bei der Verbandsleitung der Metallinduſtriellen
und deswegen muß die Arbeit vielleicht wochenlang daniederliegen.
Weil die mitteldeutſchen Metallarbeiter aber ihre Pappenheimer
kennen und wiſſen, daß der Appell an die Vernunft bei den Metall
induſtriellen leider nur ein Reden in den Wind iſt, deshalb haben
ſie ſich rechtzeitig auf eine lange Streikdauer eingeſtellt. Mit eiſer

ner Diſziplin und mit dem traditionellen Opfermut, der,
wie ſoeben noch der Reichsarbeitsminiſter beim Empfang des JGB.
rühmend hervorhob, die Arbeiterbewegung hochgebracht hat, wer
den es die mitteldeutſchen Metallarbeiter ſchaffen. Sie werden
nicht ruhen, bis anſtelle der Bettelpfennigzulage eine ernſthafte,
kräftige Lohnerhöhung herausgeholt worden iſt. Erſt dann wird
in der mitteldeutſchen Metallinduſtrie der Friede wieder einkehren.

Auf zum Kampf!
Halle, 20. Januar. (Eig. Bericht)

Die Zentralſtreikleitung in Halle hat noch Abbruch
der Lohnverhandlungen an die mitteldeutſchen Metallarbeiter einen

Aufruf erlaſſen, worin ſie für eine verſchärfte Weiter-
führung des Kampfes eintritt. Die Metallarbeiter des An
halter Gebietes, deren Kündigungsfriſt abgelaufen iſt, ſtellen nun
mehr ebenfalls die Arbeit ein, ebenſo die Arbeiter der Metall
betriebe, die nach Abbruch der Verhandlungen weiter vom Kampf
erfaßt werden. Der übrige Teil der mitteldeutſchen Metallarbeiter
ſteht einſtweilen Gewehr bei Fuß.

Der Kampf nimmt jetzt Formen an, wie ſie die Metallinduſtrie
Mitteldeutſchlands noch nicht erlebt hat. Die Metallinduſtriellen
werden natürlich nichts unverſücht laſſen, um die Front der Kämp-
fenden ins Wanken zu bringen. Um den Maßnahmen des Gegners
mit Erfolg begegnen zu können, gilt es, den Kampf zielbewußt
und planmäßig zu führen, das heißt der Verband mitteldeut
ſcher Metallinduſtrieller muß dort getroffen werden, wo er am
empfindlichſten iſt. Es iſt deshalb, wie die Zentralſtreikleitung in
ihrem Aufruf hervorhebt, notwendig, daß die Kollegen Diſzi
plin wahren und in jedem Falle nur den Anweiſungen
der Organiſfationsleitung Folge leiſten. Die Empörung
über den Schiedsſpruch iſt ſo ſtark, daß ſich gerne jeder einzelne
Kollege an dem Kampf beteiligen möchte. Die Metallarbeiter dür
fen ſich aber angeſichts der Schwere des Kampfes nicht vom Gefühl
leiten laſſen. Es dürfen nicht Betriebe in den Kampf hin eingezogen

Der Reichskanzler zum Phöbus-Skandal.
Zu Beginn der Reichstagsſitzung, bevor Severing das Wort er

halten hatte, gab
Reichskanzler Dr. Marx

zu dem PhöbusSkandal der Reichswehr, der in der Hauptſache auch
Herrn Geßler das Genick gebrochen hat, folgende Erklärung ab: Die
Ermittlungen des Reichsſparkommiſſars Saem iſch hätten ergeben,
daß die

Angaben der Preſſe zu einem erheblichen Teil zutreffend ſind.
(Hört, hört! links). Es habe ſich ein Tatbeſtand ergeben, der von
der Regierung aufs Ernſteſte mißbilligt werde, und es ſollen
Maßnahmen getroffen werden, durch die eine Wiederholung ſolcher
Vorgänge verhindert würden. Es habe ſich beſtätigt, daß die
Phöbusfilm A. G.

aus Mitteln des Reichswehrminiſteriums unterſtützt
worden ſei, daß die Marine Aktien dieſer Geſellſchaft übernommen
habe und daß zugunſten dieſer Geſellſchaft

Bürgſchaften für große Kredite
geleiſtet worden ſeien. Dieſe Kredite und die Aktienbeteiligung ſeien
eigenmächtig vom Kapitän Lohmann vorgenommen worden.
Dieſe Dinge gehen auf das Jahr 1924 zurück. Die am 26. März 1926
geleiſtete Bürgſchaft ſei von dem damoligen Reichsfinanzminiſter,
vom Reichswehrminiſter und vom Chef der Marineleitung gegenge
zeichnet worden, dagegen nicht von dem damaligen Reichskanzler.
Der Kredit der Phöbus A.G. ſei nahezu zur Hälfte abgedeckt. Ueber
dieſe Bürgſchaft hinaus habe aber Kapitän Lohmann der Phöbus
A.G. weitere Bürgſchaften in Höhe von 3,5 Millionen und 920 000
Mark zu Laſten des Reiches gewährt. Es habe ſich weiter beſtätigt,
daß Kapitän Lohmann für 1,5 Millionen Aktien des Berliner Bank
vereins im Jahre 1925 für das Reichswehrminiſterium erworben
habe. Daraus ſei

dem Reich ein Verluſt von 675 000 Mark entſtanden.
(Hört, hört! links.) Die Mittel für dieſe Beteiligungen und Kredite
habe Kapitän Lohmann dem Fond für die Abwicklung des Krieges
und ſeiner Folgeerſcheinungen entnommen Dieſe Mittel ſeien heute
döllig ausgeſchöpft. (Zuruf lin ks: Sie ſind verpulverth) Die
Verwendung der erwähnten Mittel ſei durchaus unzuläſſig geweſen.
Zu beanſtanden ſei auch der Ankauf des Hauſes Lützowufer 3, wenn
es auch nicht ſo viel gekoſtet habe, wie in der Preſſe behauptet wurde
Die Verbindung mit der Phöbus A.G. ſei liquidiert worden. Die
Behauptung, daß Lohmann und andere aus Geheimfonds noch wei
tere Geſchäfte gemacht hätten, habe ſich nicht erweiſen laſſen.

Der Reichskanzler erklärt abſchließend, daß das geſamte Kabinett
darin einig ſei, die ermittelten Tatſachen für

tief bedauerlich

zu halten. Auch eine Wiederholung derartiger Dinge müſſe unter
allen Umſtänden ausgeſchloſſen ſein. Um das zu erreichen, ſei jetzt
eine Kontrollkommiſſion eingeſetzt worden, die aus Vertretern des
Wehrminiſteriums, des Reichsfinanz miniſteriums und des Rech

nungshofes beſtehe. (Zuruf links: Und was geſchieht mir
Lohmann Gegen Kapitän Lohmann iſt vom Reichswehrmini
ſterium ein Verfahren eingeleitet worden, das noch ſchwebt. Beim
Etat des Reichswehr miniſteriums wird darüber weitere Aufklärung

Kampf und die Verhandlungen wurden bisher geführt in vollem

tungen, unbeſchadet der politiſchen Richtung. Alle anders lautenden

werden, die ihrer ganzen Art nach nicht geeignet ſind, der Bewe

gegeben werden.

Metallarbeiter.
e

gung den Elan zu geben, der zur erfolgreichen Durchführung des
Kampfes notwendig iſt. Wer anders handelt und Parolen außen-
ſtehender, unverantwortlicher Elemente folgt, erſchwert nur den
Kampf und beſorgt die Geſchäfte der Metallinduſtriellen. Der

Einverſtändnis und mit Zuſtimmung aller beteiligten Ortsverwal

Nachrichten ſind falſch und nur dazu angetan, parteiegoiſtiſchen In
tereſſen zu dienen.

„Metallarbeiter, Kollegen und Kolleginnen“, ſo ſchließt der Auf
ruf, „nur keine Nervoſität Führt den Kampf, der in jeder Be
ziehung hohe Anforderungen an Euch ſtellt, mit der Entſchloſſenheit
und Begeiſterung, die dem Metallarbeiter eigen iſt. Wir haben
Truppen im Feuer, auf die wir uns verlaſſen können, die zum äu
ßerſten entſchloſſen und mit uns auf Gedeih und Verderb verbun
den ſind. Treue um Treue! Vorwärts, durch Kampf zum Sieg!“

Die Fronde gegen Groener.
Hindenburg im Bunde mik der Entente.

München, 20. Januar. (Eig. Drahtb.). Unter der Ueberſchrift
„Untragbar“ nimmt das bayeriſche Hugenbergblatt in ſchärf
ſter Weiſe Stellung gegen die Ernennung Groeners zum Reichs
wehrminiſter. Das Blatt zitiert aus den Erinnerungen des ehe
maligen Kronprinzen Wilhelm (1922) jenen angeblichen Ausſpruch
Groeners in Spaa gegenüber dem Grafen Schulenburg: „Fahnen
eid? Kriegsherr? Das ſind ſchließlich Worte, das iſt am Ende
bloß eine Jdee“, und dann ſchreibt das Blatt: „Ein Mann, der in
ernſteſter Stunde Deutſchlands ſo über den Fahneneid ge
ſprochen hat, iſt uns an der Spitze der deutſchen Reichswehr un
tragbar. Ein zweites Kpaa bereitet ſich vor, wer wird das
Opfer ſein Die Deutſchnationalen haben die Pflicht, wie die
alten und beſten Konſervativen in treueſter Oppoſition
dem Reichspräſidenten immer wieder nachdrücklich zu erklären, daß
eine Ernennung, die von der Entente und von links gefordert
wird, zum Schaden der Reichswehr ausſchlagen muß. Er müßte
ein Freiherr von Oldenburg-Januſchau das Ohr des
Reichspräſidenten erweichen“.

Hindenburg im „Bund mit der Entente.
kann ſelbſt ein deutſchnationales Organ wohl kaum ſein.
der Reichspräſident da etwa auch Klage?

Gemeiner
Erhebt

Die Arbeiten des Reichstages
Der Aelteſtenrat des Reichstages legte am Freitag den Ar

beitsplan bis Oſtern feſt. Der Reichstag wird mit einer
Pauſe in der Faſtnachtswoche vom 18, bis 26. Februar bis zum
31. März durchtägen, um den Etat zu erledigen. Nach der allge
meinen Ausſprache über den Etat wird die Beſprechung über
die Ruhrentſchädigung beendet werden. Dann folgt die
zweite Beratung der Etats des Juſt zminiſteriums, des Aus wär
tigen Amtes und des Reichsarbeitsminiſteriums, die bereits
im Haushaltsausſchuß vorberaten worden ſind. Ein beſtimmter
Termin für die Beratung des Auswärtigen Amtes iſt noch nicht
feſtgeſetzt worden

nene

Zwei deutſche Kulturbilder.
Im Bamberger Seminar

wurde ein Seminariſt auf ſeinem Zimmer vom Lehrer bei ver
botener Beſchäftigung ertappt. Er las ein ſtrengverbotenes Buch
Der Lehrer zeigte den Seminariſten ſeinem Präfekten an wegen
Lektüre eines unſittlichen Buches und beantragte, ihn mit Verwei
ſung von der Schule zu ſtrafen. Das verbotene unſittliche
Buſch war der „Fauſte von einem gewiſſen Johann Wolf
gang Goethe. Hochnotpeinlicher Jnquiſitionsprozeß. Urteil der
Seminariſt erhielt vom Schulleiter einen ſtrengen Verweis
mit dem Bemerken, daß er ſchon ſehr tief geſunken ſei, wenn er
nicht empfinde, daß der Fauſt ein unmoraliſches Buch
ſei. Arme deutſche Kultur!

Die Einwohner von Prenzlau
haben erfahren, daß der Boxrer Max Schmeling, einer der
bekannten modernen Gladiatoren, aus einem Dorfe in der Nähe
von Prenzlau in der Uckermark ſtamme. Alſo beſchäftigt ſich jetzt
der Prenzlauer Magiſtrat mit der Frage, ob man eine Straße in
Prenzlau MaxSchmeling- Straße benennen ſolle. Dort Verdam
mung des „Fauſt“ durch die Dunkelmänner, hier Sportwahnſinn
in der höchſten Potenz. Deutſche Kultur von heute!

Das Reichsbanner iſt überparteilich.
Der Badiſche Landtag

beſchäftigte ſich am Freitag mit zwei Interpellationen der Deutſch
nationalen und der Deutſchen Volkspartei über das Reichs
banner. Beide Parteien verlangten, daß die Regierung den

verbietet. Die Regierung erklärte, daß das Reichsbanner eine
überparteiliche Organiſation ſei und die Aufgabe habe, die
Republik zu ſſchützen; ſie werde alſo den Schülern die Mit
gliedſchaft nicht verbieten. Die Antwort der Rechtsparteien
auf dieſe Erklärung bildete ein Mißtrauensvotum das
mit 40 gegen 15 Stimmen abgelehnt wurde.

Arbeitskämpfe in Paläſtina
Haifa, 19. Januar. (Eig. Drahtm.) Alle Verſuche, die Differen

zen zwiſchen den Hrangenpflanzern von Petach-Tikwäh und den
arbeitsloſen jüdiſchen Arbeitern beizulegen, ſind bisher ergebnis-
los geblieben. Nach einer Feſtſtellung des lokalen Arbeiterrats
von PetachTikwah ſind trotz aller Verſprechungen der Regierung
und des Komitees der Pflanzer bisher insgeſamt nicht mehr als
4 jüdiſche Arbeiter eingeſtellt worden, obwohl die Zahl der jü
diſchen Arbeitslohen mehrere Hundert beträgt. Der Arbei-
terrat hat inzwiſchen eine Entſchließung angenommen, in der die
jüdiſche Bevölkerung Paläſtinas darauf hingewieſen wird, daß die

findet
Die Situation wird dadurch beſonders kompliziert, daß ein gro

die arabiſche Arbeitskräfte eingeſtellt haben. Die Schuld an dieſen
bedauerlichen Auseinanderſetzungen zwiſchen jüdiſchen und ara
biſchen Proletariern trifft ebenſo wenig die jüdiſchen Arbeiter wie
ihre arabiſchen Kollegen. Für die unhaltbaren Zuſtände bleibt in
der Hauptſache die Einwanderungspolitik der zioniſti
ſchen Organiſation verantwortlich, die noch zu einer Zeit jüdiſche
Arbeiter in großen Mengen nach Paläſtina gebracht hat, als die

Gefahr einer Wirtſchaftskriſe bereits zum Greifen nahe war und
jetzt aus Mangel an Mitteln außerſtande iſt die Opfer dieſes fal

ſchen Syſtems vor der äußerſten Not zu bewahren

Vielſeitige Zellenbildner-
Paris, 20. Januar. (Eig. Drahtm.) Die von den Kommu-

niſten in den franzöſiſchen Jnduſtriebetrieben gegründeten
Zellen machen ihren Schöpfern alle Ehre Nun hat die Kon
trollkommiſſion der franzöſiſchen Kommuniſtiſchen Partei vier ſol
cher Zellenführer aus der Partei ausgeſchloſſen, nachdem ſich her
ausgeſtellt hatte, daß ſie nicht nur im Dienſte der bolſchewiſtiſchen
Aktion, ſonderen gleichzeitig jenes großen Automobilfabrikanten
ſtanden, in deſſen Betrieben ſie Zellen eingerichtet haben. Die
Nachricht zeigt, daß nunmehr auch in Frankreich die Ueberwachung
der Fabrikarbeiter durch Geheimagenten, wie ſie in den Vereinig
ten Staaten blüht, zur Einführung gelangt. Ausgerechnet bolſche
wiſtiſche Weltrevolutionäre haben ſich hier dazu hergegeben.

Kein Schutz gegen Gaskrieg.
Brüſſel, 20. Jan. (Eig. Drahtm.) Die Konferenz des Jnter

nationalen Roten Kreuzes zum Schutz der Zivilbepölkerung gegen
den chemiſchen Krieg hat ihre Arbeiten beendet, nachdem drei Un
terkommiſſionen lange Berichte über zum Teil recht verwickelte

techniſche Fragen ausgearbeitet hatten. Das Mitglied der Konfe
renz, der ſozialiſtiſche Abgeordnete der belgiſchen Kammer de
Brouckere, äußerte ſich dahin, die Brüſſeler Beratungen hät
ten ihn in der Anſicht beſtärkt, daß ein wirkſamer Schutz der
Zivilbevölkerung gegen den Gaskrieg ſo gut wie ausge
ſchloſſen iſt und die einzige Löſung darin liegt, alle Energien
auf die gänzliche Abſchaffung des Gaskrieges zu konzentrieren.
De Brouckere nahm im Auftrage des Völkerbundsrats an der Kon
ferenz teil. t

Spyaniſch- franzöſiſcher Vertrag. Der franzöſiſche Außenminiſter
Briand und der ſpaniſche Botſchafter in Paris haben am Don
nerstag einen Schiedsgerichts
Frankreich und Spanien unterzeichnet.

„Amerika, du haſt es beſſer. In Newyork ſoll dem
nächſt, mit der angeſehenen Schauſpielerin Fey Compton in
der Hauptrolle ein Schauſpiel zur Uraufführung gelangen, in dem
die Königin Victoria von England auftritt. Jn England war die
Aufführung des Stückes verboten worden. Das Verbot ſtellt ein
Seitenſtück dar zum Verbot des Auftretens Wilhelms 2. in dem
Drama „Raſputin“ auf der Berliner Piscator-Bühne. Aber Eng
land iſt immerhin noch Monarchie, während Deutſchland nach dem
Wortlaut ſeiner Verfaſſung eine Republik ſein ſoll. e

Ein drolliger Mädchenſchulſtreik iſt in einer Töchterſchule in der
amerikaniſchen Stadt Oregon ausgebrochen. Dort wurde eine
neue Lehrerin angeſtellt die lange Kleider trug, die bis zu den
Fußknöcheln herabreichen, und ihr Haar lang wachſen ließ. Die
Schülerinnen erklärten, von einer Lehrerin, die ſo wenig modern
angezogen ſei, könnten ſie nicht erwarten, einen der Neuzeit ange
meſſenen Unterricht zu empfangen. Die Eltern haben ſich auf die
Seite ihrer revolutionierenden Töchter geſtellt, und der geiſtliche
Herr, der die Schulaufſicht hat, iſt in Verlegenheit und weiß nicht
was er tun ſoll. Will er die Schülerinnen und ihre Eltern zufrie
den ſtellen, ſo muß er verlangen, daß die Lehrerin ſich einen Bubi
kopf ſchneiden läßt und Kleider trägt, die nur bis ans Knie reli

kenden Schülerinnen tun.

Schülern die Mitgliedſchaft im Reichsbanner Schwarz-Rot- Gold

Arbeiterſchaft von Peltach-Tikwah ſich nahe am Verhungern be

ßer Teil der Orangenernte an arabiſche Händler verkauft worden iſt

und Rechtshilfevertrag zwiſchen

chen, vielleicht auch, daß ſie Zigaretten raucht, wie es auch die ſtrei
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Holzinduſtrie gemeldet.

Wettrüſten auf See.
Drohende politiſche Gefahren.

Vor wenigen Wochen hat die amerikaniſche Transoceanic Cor
poration die Weltſchiffahrtsreedereien mit einem impoſanten Pro
jekt überraſcht. Sie will in der neu zu gründenden „Blue Ribl
von Line“, mit Hilfe einer 90 Millionen DollarHypothek des ame
rikaniſchen Schiffahrtsamtes, für genügend zahlungsfähige Paſſa
giere einen Expreßdienſt einrichten. Verwirklichen ſich die Pläne
der Transoceanic Corporation, ſo wird die Fahrt über den Ozean
nur 4 Tage dauern. Schon von Vord aus kann der Paſſagier mit
Flugzeugen ſein Feſtlandziel erreichen. Gleichzeitig melden die
engliſche „Cunard Line einen Neubau von 60 000 Tonnen und die
frangöſiſche „Compagnie generale transatlantique“ einen Neubau
von 42 000 Tonnen an. Das geſchieht in dem Augenblick, wo in
Paris die Mitglieder der nordatlantiſchen Schiffahrtskonferenz
Konferenz iſt der Fachausdruck für Kartelle) notdürftig den Frach
tenkrieg verhindert haben und man ſich gegenwärtig in Berlin in
tagelangen Beratungen bemüht, um den Krieg aller gegen alle in
der Schiffahrt zu bannen.

Keider iſt Deutſchland für dieſes
der internationalen Schiffahrt in erſter Linie verantwortlich.
Die Leute haben ſicher Unrecht, die den Ausbruch des Weltkrieges
auf den engliſchen Handelsneid gegenüber Deutſchland zurückführen.
Sicher aber iſt, daß der immer ſchärfer konkurriende deutſche und
engliſche Seeſchiffahrtsimperialismus eine der ent
ſcheidenden Urſachen des Weltkrieges war. Man hat nichts daraus
gelernt, auch Deutſchland nicht. So ſteuert man wieder mit Voll
dampf in die größten imperialiſtiſchen Konfliktgefahren der See
ſchiffahrt hinein!

Der Größe nach ſteht Deutſchlands Ueberſeehandelsflotte
erſt an ſechſter Stelle, noch hinter Japan, Italien und Frankreich,
während England und Amerika führen. Der Leitung nach ſteht ſie
aber ſchon an vierter und dem Tempo des Ausbaus, der Jugend
der Schiffe nach an erſter Stelle. Faſt die Hälfte der 1926-27 er
folgten Raumvermehrung der Welthandelsflotte kommt auf
Deutſchland. Während in der ganzen Welthandelsflotte auf fünf
Jahre alte und jüngere Schiffe nur 14 Prozent des Beſtandes ent
fielen, ſind es für Deutſchland rund 50 Prozent.

Von hier, der großen Jugend, Neuheit und überragenden Lei
ſtungsfähigkeit der deutſchen Schiffe, geht in der Tat das Wett
rüſten der internationalen Seeſchiffahrt aus. Ohnehin iſt nach der
kürzlichen Feſtſtellung des Sekretärs im Britiſchen Schiffsamt
ſchon der Warenſchiffsraum der Welt um 30 40 Prozent größer
als vor dem Kriege; dagegen ſind die zu befördernden Warenmen-
gen nur um 5 Prozent geſtiegen. Die Schnelligkeit der Schiffe iſt
zugleich ſo beträchtlich erhöht, daß ein kleinerer Laderaum als in
der Vorkriegszeit heute genügen würde. Nicht viel beſſer liegen die
Dinge im überſeeiſchen Paſſagierverkehr. Die Jagd hinter der
Rentabilität iſt alſo für alle Geſetz und das Rennen kann für alle
nur mit den neueſten, ſchnellſten, leiſtungsfähigſten Schiffen ge
macht werden. Wer dabei das Tempo im Neubau angibt, reißt die
anderen mit. Das aber iſt Deutſchland und zwar ſein Norddeut
ſcher Lloyd und die Hamburg-Amerika-Linie.

Aengſtlich iſt die bürgerliche Finanzpreſſe bemüht, die deutſchen

Wettbauen und Wettrüſten in

Schiffahrtslinien dabei als unſchuldige Waiſenknaben hinzuſtellen.
ſinnloſe Beſchlagnahme

m

Zugeben wollen wir, daß die

Toller Polizeiſkandal in Warſchau.
Ein gegenwärtig in Warſchau ſchwebender ſenſationeller Skan

dalprozeß gegen frühere leitende Beamte der Warschauer Kriminal
polizei bringt täglich neue gröteske Bilder über die Warſchauer
Polizeizuſtände unter früheren polniſchen Regierungen an den Tag.
Es kann als erwieſen gelten, daß Berufsverbrecher, die gerade „ein
Ding gedreht hatten, den früheren ſtellvertretenden Leiter der Kri
minalpoligei und jetzigen Hauptangeklagten Kurnatowski anzuru
fen pflegten und ihn baten, doch ihr Bild aus dem Verbrecheralbum
zu entfernen, da ſie erkannt werden könnten. Kurnatowski kam
regelmäßig dieſen Aufforderungen nach und erhielt dafür ein ent
ſprechendes Honorar. Ein anderer Polizeibeamter, deſſen Spezia
lität die Aufdeckung von Erpreſſungen an Verbrechern war, war
von einem alten Berufsdieb darauf aufmerkſam gemacht worden,
daß er doch ſeit Jahren nicht mehr geſtohlen habe und deshalb keine
Zahlungen mehr an die Polizei zu leiſten brauche. Der Polizei
beamte antwortete dem Verbrecher: „Stiehl lieber und gib!“ An
dere Kriminalbeamte verübten vielfach Erpreſſungen an Frauen,
die ſich wegen des Verluſtes von Erinnerungsgegenſtänden an die
Behörde wandten und für die Schilderung der näheren Umſtände
ihrer Schädigung um Vertraulichkeit baten. Ganz regelmäßig wur
den auch Erpreſſungen an Geſchäftsleuten verübt, die dadurch zu
Zahlungen gezwungen würden, daß man ihnen mit der Wegnahme
ihrer Geſchäftsbücher drohte, was einer Unterbrechung des Geſchäf
tes gleichkam. Mehrere Geſchäftsleute konnten erſt durch nachträg
liche Hergabe von Geld ihre bereits beſchlagnahmten Bücher wie
der herausbekommen. Einer dieſer Leute ſagte aus, daß er im
Laufe einiger Jahre ſechzigmal grundlos von den Kriminalbeamten
verhaftet wurde und ſich jedesmal mit Beträgen von einigen hun
dert Zloty ausläſen mußte. Zahlte er nicht prompt, dann wurde
er im Unterſuchungsgefängnis ſchlecht hehandelt; dem Richter
wurde er nie vorgeführt. Die Zahl der von der Anklage erfaßten
Fälle vermehrt ſich noch täglich.

Soziales.
Der Achiſtundentag marſchiert! Die Fortſchritke, die er in der

letzten Zeit in verſchiedenen Ländern gemacht hat, gehen deutlich
aus einer Ueberſicht hervor, die das Jnternationale Ar
heitsamt dieſer Tage veröffentlicht hat. Dieſe Ueberſicht weiſt
zunächſt auf das teilweiſe Jnkräfttreten des Achtſtundentages in
den deutſchen Eiſengießereien hin. Aus Auſtralien wird berichtet,
daß in den Gaswerken der Staaten Tasmanien und Viktoria die
Kürzung der 48Stundenwoche auf 44 Stunden vorgenommen iſt.
Aus Kanada werden Fortſchritte des Achtſtundentages in der

Das ſpaniſche Direktorat hat eine Arbeits
zeitſtatiſtik für die Zeit von 191410925 aufgeſtellt; aus ihr geht
eine ſtarke Tendenz zur Durchführung des Achtſtundentages her
vor: Während ſich 1914 nur 13 68 Prozent der ſpaniſchen Arbeiter
des Achtſtundentages erfreuten, waren es 1920 bereits 81 Prozent
und 1925 89 Prozent. Jn Mexiko iſt am 1. Oktober vergangenen
e der Achtſtundentag für Arbeiter und Angeſtellte im Engros
und Detailhandel in Kraft getreten. Jm belgiſchen Poſt und
Telegraphenweſen, bei den franzöſiſchen Eiſenbahnen und in den
holländiſchen Geſchäften und Hoſpitälern ſind in der letzten Zeit
ebenfalls Arbeitszeitverkürzungen in der Richtung zum Achtſtun
dentag durchgeſetzt worden oder in Vorbereitung

und Aus lieferung des größten Teils der deutſchen Handels
flotte nach dem Weltkrieg die heutige Ueberkonkurrenz in der
Welt und zugleich den Vorſprung der neuen deutſchen Schiffe
zur Folge hatten. Das ändert aber nichts an dem gefährlichen
Tempo, mit dem Deutſchland die ganze Welt zum Wettrüſten im
Schiffbau antreibt.

Nach dem Proſpekt für die 20 Millionen Dollaranleihe vom
t. November 1927 hatte der Norddeutſche Lloyd“ zu dieſem Zeit
punkt 161 300 Tonnen (mehr als ein Viertel ſeines ganzen Beſtan
des an Ozeanſchiffen) im Bau, darunter die April 1929 in Dienſt
zuſtellenden Luxusdampfer „Europa“ und „Bremen“ mit je 46 000
Bruttotonnen. Das Neubauprogramm des Lloyd erfordert rund
140 Millionen Mark. Die „Hapag“ hat gleichzeitig ein Neubau
und Erweiterungsprogramm von rund 100 Millionen Mark. Dieſe
240 Millionen für Neubauten und Erweiterungen entſprechen faſt
dem geſamten Aktienkapital der beiden Geſellſchaften.

Dazu muß man den Geiſt nehmen, der die Generaldirektoren
des „Lloyd“ und der „Hapag“ beherrſcht. Generaldirektor Stim
mig vom „Lloyd“ ſagte Ende des vergangenen Jahres über die
Politik ſeiner Geſellſchaft: „Der Llohd kann nur groß ſein. Da
nach muß gehandelt werden, ſonſt ſind die Unkoſten zu groß.“ Mit
dem gleichen Recht darf das jede Schiffahrtsgeſellſchaft der Welt
für ſich in Anſpruch nehmen; die Folge muß das Wettrüſten, müſ
ſen imperialiſtiſche Konflikte ſein. Generaldirektor Cun o von der
Hapag, der Reichskanzler der Ruhrbeſetzung, beſchwichtigte auf dem
letzten Seeſchiffahrtstag alle Beſorgniſſe wegen der drohenden
Ueberproduktion von Ueberſeeſchiffen mit der Bemerkung, daß ge
rade ein größerer Ueberſchuß an Welttonnage einen Anreiz zum
Neubau gebe. Das iſt zwar eine an ſich richtige Feſtſtellung, die
aber, da Deutſchland die Ueberproduktion am ſchärfſten fördert,
die Verantwortlichkeit Deutſchlands für das internationale Wett
rüſten der Handelsſchiffahrt und die daraus drohenden politiſchen
Gefahren unterſtreicht. Das letzte Vorgehen der Amerikaner, Eng-
länder und Franzoſen, ihre angekündigten Bauten, muß ſo in der
Tat als Antwort auf den Geiſt angeſehen werden, der in
den Generaldirektionen des „Norddeutſchen Lloyd und der „Ha
pag“ herrſcht.

Internationale Konfliktsgefahren wachſen umſo ſchneller, je
mehr die Beteiligten bemüht ſind, die Gefahren mit nationalen
Phraſen zu bemänteln. Jn Deutſchland iſt das beſonders leicht,
weil jeder deutſche Spießbürger über den „Raub“ der deutſchen
Handelsflotte durch die Alliierten noch empört iſt, weil die Reichs
regierung durch die Gewährung von Kreditſubventionen die deut
ſchen Großreeder moraliſch deckt und weil die Ueberſeereedereien
Deviſenprodugzenten, älſo nach der Meinung des großmächtigen
Reichsbankpräſidenten Dr. Schacht, in höchſtem Maße produktiv
ſind.
Die Arbeiterſchaft aber muß den Blick klar halten. Sie bekommt
die Prügel in allen Fällen. Sie muß fordern, daß dem Wettbauen
und dem Wettrüſten der Handelsſchiffahrt ein Ende geſetzt wird.
Das kann in den Parlamenten der Länder, das kann aber auch
über den Völkerbund verſucht werden. Die Beſchränkung des wirt
ſchaftlichen Wettrüſtens iſt ebenſo wichtig, wie die des militäriſchen
Wettrüſtens. Sie iſt ſogar die entſcheidende Vorausſetzung dazu.

Wir bauen zu teuer.
Wir müſſen ehrlich geſtehen, daß wir in Deutſchland in den faſt

zehn Jahren nach dem Kriege unſere Wohnungsnot kaum weſent
lich gemildert haben. Es gibt Städte, wie beiſpielsweiſe die Reichs
hauptſtadt, die noch heute im Jahre nicht ſoviel Wohnungen her
ſtellen, wie der Zuwachs an Haushaltsneugründungen beträgt.
Der Wohnungsmangel wird alſo in dieſen Fällen nicht kleiner, ſon
dern größer. Wir haben uns leider allzuſehr gewöhnt, dieſe Tat
ſache als etwas Unvermeidliches hinzunehmen, anſtatt nach den Ur
ſachen zu ſuchen. Dieſe Urſachen liegen heute, da die Geldkriſe
überwunden iſt, da wir in Zeiten des wirtſchaftlichen Aufbaues
ſtehen, in der Hauptſache an der Unfähigkeit unſerer Bauweiſe,
ſich den Forderungen moderner Wirtſchaftsform anzupaſſen. Wir
bauen viel zu teuer, weil wir altmodiſch bauen, weil wir ſo bauen,
als gäbe es ſeit fünf Jahrzehnten keine techniſchen Neuerungen
und Erfindungen

Der Bauindex, d. h. die Ziffer, die die Koſten der Bauweiſe in
der heutigen Zeit mit den Koſten der Bauweiſe des Jahres 1913

dieſer Bauindex beträgt heute 168, während der Lebenshaltungs
index nur die Ziffer 145 aufweiſt. Die Bauweiſe, die ſchon früher
nicht billig war, hat ſich alſo um weitere 15 Prozent verteuert, noch
über die allgemeine Verteuerung hinaus.

Noch beſſer illuſtrieren die Vergleichsziffern, die wir aus Ame
rika heranziehen können, unſere übermäßig teure Bauweiſe. Ge
wiß ſind nicht alle Bauarten Amerikas ohne weiteres für uns
brauchbar, da wir im allgemeinen andere Anſprüche an unſere
Wohnungen ſtellen als die Amerikaner, aber krotzdem iſt das Miß
verhältnis ſo groß, daß auch der Laie erkennen kann, daß irgend
etwas an unſerem Baumarkt nicht ſtimmt. Nach den amerikaniſchen
Berechnungen koſtet 1 cbm Mauerwerk etwa 7—8 Arbeitsſtunden,
in Deutſchland dagegen 9—10 Arbeitsſtunden.

Die Urſache für dieſe unſere ſo teuere Bauweiſe liegt vor allem
darin, daß wir uns noch immer nicht zu einer Normierung und
Rationaliſierung haben entſchließen können. Es gibt für dieſe
ſinnloſe Zerſplitterung das berühmte Beiſpiel der Herdplatten
fabrik, die von einer Herdplatte mit 3 Topflöchern nicht weniger
als 91 verſchiedene Typen herſtellt. Dieſe 91 Typen ſind das
Sinnbild auch unſerer Bauweiſe. Wir kennen keine beſtimmte
Norm unſerer Ziegel und Backſteine und kommen ſo zu den ſchwie
rigſten Beſchaffungsmethoden und zu den verſchiedenartigſten Ar
beitsmeihoden, die die Bauarbeit verlangſamen und verzögern.
Ueberhaupt iſt unſere Vauzeit viel zu lang, ſodaß das im Bau
inveſtierte Kapital vielzulange zinslos bleibt, wodurch ſelbſtver
ſtändlich eine Verteuerung des Baues eintritt. Eine Verkürzung
wäre möglich, wenn wir uns entſchließen könnten viel mehr Ma
ſchinenarbeit an Stelle der Handarbeit zu ſetzen. Die notwendigen
Montagearbeiten müſſen in den dazu geeigneten Montagehallen
ausgeführt werden. Dort können ſie zu jeder Jahreszeit und unbe
hindert von der Witterung durchgeführt werden. Ueberall iſt aber
die Vorausſehung, eine gewiſſe Normierung, ohne die die Man
tage nicht an anderer Stelle als am Bau ſelber vorgenommen
werden kann. Dieſe Montagearbeit in den Werken hat auch eine
vernünftige Verteilung der Bauarbeit über das ganze Jahr zur
Folge

Vor allem aber muß mit unſerer alten Bauweiſe mit Backſtein
und Mörtel gründlich aufgeräumt werden. Jn Amerika baut man

längſt mit Eiſenbeton, mit Holz oder mit Stahl und wenn manche

vergleicht, wobei für das Jahr 1913 die Ziffer 100 geſetzt wird,

dieſer Bauweiſen auch noch nicht bis zum letzten vervollkommmek
ſind, ſo ſind doch alle in beſter Entwicklung und zeigen ſchon jetzt
manche Vorzüge gegenüber Unſerer langſamen Bauart, die ſo un
geheure Mengen von Feuchtigkeit in die Neubauten trägt, daß ent
weder Monate an Trockenheit verloren gehen, oder neue große Un
koſten für künſtliche Trocknung entſtehen.

Die größten Schwierigkeiten zur Ueberwindung der alten Bau
methoden bietet leider unſer Behördenapparat ſelbſt, deſſen Auf
gabe es eigentlich wäre, im Intereſſe der Bekämpfung der Woh
nungsnot die moderne Bauweiſe nach Möglichkeit zu fördern. Es
iſt ganz fraglos, daß unſere ganzen baupolizeilichen Vorſchriften
heute völlig veraltet ſind und einer ernſten Reviſion unterzogen
werden müſſen, wenn ſie nicht länger der Einführung der moder
nen Bauweiſe die größten Schwierigkeiten in den Weg legen
wollen.

Erfreulicherweiſe hat wenigſtens der Reichstag die Bedeutung
der modernen Bauweiſe erkannt und deshalb in Ausſicht genom
men, 10 Millionen für Verſuchszwecke auf dieſem Gebiet zur Ver
fügung zu ſtellen. Wir werden in Deutſchland ſicher nicht eine ſkla

haben genügend fähige Köpfe unter unſeren führenden Architekten,
die in der Lage ſind, nach kurzer Verſuchszeit uns Typen und Nor
men der Bauweiſe zu zeigen, die dem deutſchen Charakter und den

wir ernſthaft an die Arbeit gehen, und daß auch die Oeffentlichkeit
die Wichtigkeit dieſes Problems begreift.
lig bauen, aber modern baut man eben nur mit Bauweiſen, die
ſich die techniſchen Neuerungen und Erfindungen der letzten Jahr

Verwendung von Maſchinen, die nur bei gewiſſer Normierung und

Typiſierung möglich iſt. R. K.
Gewerhkſchaftliches.

Der Verband der Buchbinder und Papierverarbeiter veranſtaltet
zurzeit Erhebungen für eine Lohn und Ferienſtatiſtik. Schon jetzt
liegt überaus wertvolles Material vor. So wurde zum Beiſpiel
beim „Api“ Vertrag feſtgeſtellt, daß von rund 3000 Gehilfen im
letzten Jahre 16 Prozent überhaupt keine Ferien hatten und bei
12 Prozent die Feriendauer nur drei Tage betrug. Die höchſte
tarifliche Feriendauer von neun Tagen und darüber hatten nur
47 Prozent, alſo noch nicht einmal die Hälfte der Kollegen. Dabei
zeigen die Altersgruppierungen, daß ein ganz erheblicher Prozent
ſatz der älteren, ja ſogär ganz alten Kollegen, in der Feriengewäh
rung zu kurz gekommen iſt. Ein beſonders betrübendes Bild zeigen
die Zahlen von Hannover. Noch ſchlimmer ſteht es mit den Ferien
der Arbeiterinnen im Buchbinder und Papiergewerbe.
gen die Feſtſtellungen beim „Api“-Vertrag, daß von 6500 weib

faſt ebenſoviel nur drei Tage; die tarifliche Höchſtdauer von neun
Tagen hatten nur 13 Prozent. Alſo nahezu die Hälfte der Kolle
ginnen hatte entweder gar keine oder nur bis drei Tage Ferien,

kam. Alſo auch bei den Arbeiterinnen dasſelbe Bild: ein gang er

den hat überhaupt keine Ferien erhalten.
hältnis!
Deutlichkeit, wie ungerechtfertigt die Klagen der Unternehmer über
zu ſtarke Belaſtung durch die Ferien ſind.

Leiſtungen, ſondern auch den Manteltarif zum 31. März 1928 zu
kündigen. Die Kündigung kann auf Grund der kariflichen Beſtim
mungen aber nur wirkſam werden, wenn mindeſtens noch ein an
derer der am Tarifvertrag beteiligten Angeſtelltenverbände eben

falls die Kündigung ausſpricht.

digung des Manteltarifvertrages unmöglich gemacht worden.

Wirtsehaftlicher Teil.
Beſſere Konjunktur.

(vom 9. bis 14. Januar) wird durch Rückgang der Koksgewinnung
im rheiniſch weſtfäliſchen Induſtriegebiet und durch Verminderung
der Warentransporte der Reichsbahn gekennzeichnet.
winnung liegt aber immer noch mit rund 80 000 Tonnen arbeits
täglich über der Vorkriegsproduktion (68 400 To.

ſunken.

konjunkturelle Verſchlechterungen handelt. Jn
nuarwoche hat ſich dann auch die Zunahme der Zahl der Ar
beitſuchenden weſentlich verlangſamt. Teilweiſe
ſogar eine leichte Beſſerung des Beſchäftigungsgrades im Bauge
werbe und den davon abhängigen Bauſtoffinduſtrien feſtgeſtellt
werden. Jm Bergbau, in der Metall Textil- und Papierinduſtrie
iſt die Beſchäftigung im allgemeinen günſtig. Auch die Verſchlech
terungen in der Beſchäftigung der chemiſcher Induſtrie und des
Vervielfältigungsgewerbes ſind zum Stillſtand gekommen. Jm
Be kleidungsgewerbe iſt eine geringe Beſſerung eingetreten. Da
gegen ging in den vom Weihnachtsgeſchäft abhängigen Berufen
(Spielwaren, Lederverarbeitung, Nahrungs- und Genußmittel
induſtrie) die Beſchäftigung weiter zurück.

Der Geldmarkt hat ſich auch in der zweiten Januarwoche
weiter verflüſſigt.

ſeideninduſtrie beherrſcht, erhöht ihre Dividende von 8 auf 14 Pro
zent.

ſchäftsjahres des öfteren zu Arbeitskonflikten kom
men ließ, weil ihm die Lohnforderüngen der Gewerkſchaften zu
hoch waren.

Die Deutſche Lufthanſa hat während des Jahres 1927 im regel
mäßigen Luftverkehr rund 100 000 Perſonen befördert (1928 gleich
8000, 1921 gleich 13 000, 1925 gleich 55 000 und 1926 gleich 56 000).
Jnnerhalb des deutſchen Flugſtreckennetzes wurden 9 Millionen
Flugkilometer zurückgelegt. An Fracht, Gepäck und Zeitungen be
förderte die Lufthanſa annähernd 2000 Tonnen. Für 1928 ſind
weit günſtigere Ergebniſſe zu erwarten, da am 1. Oktober 1927
zwiſchen der Hanſa und der Reichsbahn ein Vertrag über gemein
ſame Beförderung von Frachten abgeſchloſſen worden iſt.

viſche Nachahmung amerikaniſcher Bauweiſen akzeptieren. Wir

deutſchen Bedürfniſſen gerecht werden. Es iſt aber höchſte Zeit, daß

Modern bauen heißt, bil

Hier zei

Die Konjunkturentwicklung in der zweiten Janugarwoche

Die Koksge

Was an Seidenſtrümpfen verdient wird. Die J. P. Bem
berg A. G. in Bremen, die zuſammen mit den Elberfelder
Glanzſtoffabriken und der J. G. Farbeninduſtrie die deutſche Kunſt

zehnte nutzbar gemacht haben, modern baut man nur mit reicher

lichen Perſonen ſogar ein Viertel überhaupt keine Ferien hatte und

während kaum ein Achtel in den Genuß der Höchſtdauer der Ferien

heblicher Teil der 10, 20 Jahre und noch länger im Beruf Stehen
Ein unerhörtes Mißver

Jedenfalls zeigt ſich auch hier wieder einmal mit aller

Der Zentralverband der Angeſtellten hat den Beſchluß gefaßt
für das Verſicherungsgewerbe nicht nur die geldlichen

Da keiner der anderen Angeſtell
tenverbände eine ſolche Erklärung abgegeben hat, iſt eine Kün

Dagegen iſt
die arbeitstägliche Wagenleiſtung der Reichsbahn ſchon in der
Woche vom 2. auf den 7. Januar auf die ſeit langer Zeit nicht er
lebte Niedrigkeitsziffer von 124 300 (Vorkriegsziffer 133 500) ge

Der Arbeitsmatkt erlebte, wie das Reichsſtatiſtiſche Amt
feſtſtellt, unter Einfluß der milden Witterung eine Beſſerung
woraus der Schluß gezogen werden kann, daß es ſich bei der ſtar
ken Zunahme der Arbeitsloſigkeit um faiſonmäßige und nicht um

der zweiten Ja

kann

Angeſichts dieſer glänzenden Entwicklung muß daran er
innert werden, daß der Bembergkonzern es im Laufe des Ge



Deutſcher Verkehrsbund
Bezirksverwaltung Halberſtadt.

Am Sonntag, den 22. ganuar, nachm. 2 Uhr

ſindet im Saale des „Gewerkſchaftshauſes“ in
Halberſtadt unſere

GeneralVerſammlung
ſtatt.

Tagesordnung
Geſchäftsbericht.

Kaſſenbericht
Vorſtand swahlen.
Gewerkſchaftliches.
Verſchiedenes.Zu dieſer Verſammlung müſſen alle Mitglieder

ſämtlicher Sektionen erſcheinen.

Der e deu J. A.: G. Jahrend.

e

Sternwarte
Jeden Sonntag und Mittwoch

Künstler-Konzort
Anfang Uhr Eintritt frei

Sperr eJeden Sonntag umd Mithroch

Künstler- Konzert
IINCACTCDEMMCCCCEEB,M., III

e 7
r

ff. echte Kulmbacher Viere zu mäßig Preiſen
Salvator Anſtich. Pa. Speiſen Herrlich.

e

D. Sonnabend, ben 21. Januar
X und éSonntag, den 22. Jannarbockbi öſ wl

Schwarzen Adler, e 4

Saal

Heute

Jannunr 1928

Geselischafts

Ball
man

Anfang 6 Vhr.

22.

Kleiner

Dekoration. Gemütl. Familiengaufenthalt

Aukun 5 C Sinn rer
I er or? P atent logenieur Böhme, ſalbefsſodſ,

Breiteweg 29, Mitel.d Verb. Beratender ſagt ſag

Goherer Iutet

Jeden Sonntag
vS Tanz
Es ladet ergebenſt ein
Hermann Praaſt

KHornſtrahe 6.

Wehrſtedt
Hente Sonntag:

Preis Skat
Anfang nachmittags 4Uhr
De Geldpreife

Einſatz 2.00 Mk.
Es ladet ein

Ernſt Raecke.

Gröbdte Auswahl
bei

A. Neuhäuser
Spezialgeschaft

Harsleberstrabe Nr. 6

hhccqcqlheo c I

Altertümer
geſucht, wie

Mdbel Helgemtide.
éilber, Porzellan

Fahenc., Bronzekron

Holzſiguren u. 9.
Ang. unt. L. G. 1234 an
die Geſchäſtsſt. d. Zeitg

Gardinen,
Stoffe, Schürzenstoffe usw.7 Mark r w

koſten 50 Ifd. Meter
Drahtgeflecht 100 cm
hoch, Ia verzinkt

Fritz Krippner
Drahtwaren- Fabrik

Große Mengen, die sich in den letzten Wochen
angesammelt haben, bringen wir wieder zu den

s äk
Wollstoffe,
Weißwaren, Baumwollwaren, Wäsche,

ben
Dre

Seidenstoffe, Waschstoffe,

Dekorations- und Möbel-

Halberſtadt

Extra- Angebote

Als Unser el Strickwarenahtellung

Ein groß.
Posten

Ein grob
Posten

Pullover

Ein groß.
Bosten

Ein grob.
Posten

Ein gtob.
Posten

Roonſtraße Nr. 11

allerneueste FormenStrickkostüme
in den neuesten Formen

7.50 5.50

22.00

Strehſaeken e 6.50 250

Sttioktöc kg men 9.75
Westen u. Pullover

in guten Qualitäten, für Kinder

zum Aussuchen,
in 4 Gröben, 3 65

Seſentl ehrenertiarune

Aeußerungen
welche ich über FranHeinze. Nachterſtedt. ge
macht habe nehme ich
mit dem Ausdruck des
Bedauerns zurück

Frau Marta Jahn,
Gatersleben.

Suche aufs Land
verbeirateten

ebrlichen Mann
ziun Lebensmittelfahren.
Derſelbe muß auch land
wiriſchaftl. Arbetten mit
verrichten. Koſt u. Logis
wird gegeben. Zu erfr.
bei Carl Rummert,
e

ſſeere ginn

mit Küche
von kinderloſem Evepagar
P 15. Februar gefucht.

reisangebote unter B.
160 an die Geſchäftsſtelle
dieſer Zeitung erbeten.

öllhe 20 Betten

jür Künſtler d. Troiſi
Tour. Offerten ſind

im „Elvſinm“ abzugeben.

Wer verkauft
Wohn od. Geſchaſtshaus,
Villa Landwirtſchaft
Gaſthof. Fabrik od. ſonſt.
Betrieb, auch Bauterrain.
Sof. Angeb. an F. Wilh.
Byregtoin Hamburg

N. Jungternſtieg 162

Zu verkaufen
ſehr preiswert

1 Tee Samowar, aus
rein Meſſing. wie neu, gut
erhalten, IStaubjauger,
billig, mit feuerſicher
Trommeln u. Schutzkaſt.
Paſſ für jed Kindesalter.
Angeb. unt. C. 161 an
die Geſchäſtsſt. d. Zeitg-

Kaufe jeden Poſten
Gelt- Liter Ro

Weißweinflaſchen

Angeb unt. Weißwein
Haſchen“ a. d. Geſchſt. d. Ztg.

2türtger Kleiderſchrank
und 2 Rohrſtühle
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ECchriſtel.

1. Beilage zur Harzer Volksſtimme.
Nr. 19. Sonntag, 22. Januar 1928. 3. Jahrgang.

Wernigeröder Angelegenheiten.
Wernigerode, den 21. Januar.

Was der Wohnungs Ausſchuß wirklich
meint.

Die Freigabe großer Wohnungen.
Von Walter Wiedebuſch, Geſchäftsführer des Reichsbundes

Deutſcher Mieter, Ortsverein Halberſtadt, e. V.

Der Beſchluß des Wohnungsausſchuſſes des Reichstages über
Aufhebung der Vorſchriften des Reichsmietengeſetzes für Wohnungen
mit mehr als fünf Wohnräumen iſt, ſo ſtellt eine amtliche Mitteilung
feſt, „teiltweiſe mißverſtanden worden“. Das iſt gar kein Wunder,
wenn man ſich das miſerable Deutſch dieſes Beſchluſſes anſieht.
Amtlich wird nun erklärt:

Reichsmietengeſetz und Mieterſchutzgeſetz bleiben nach wie vor
für die bereits vermieteten Wohnungen dieſer Ark in Geltung
Der Vermieter iſt alſo nicht berechtigt, eine Erhöhung der Miete zu
fordern oder zu kündigen. Nur falls nach dem 1. April 1928 eine
Wohnung mit mehr als fünf Wohnräumen frei geworden iſt und
neu vermietet wird, ſoll der neue Mieter an die von ihm verein
barte Miete gebunden ſein und ſich nicht mehr auf die geſetzliche
Miete berufen dürfen. Die Strafbeſtimmungen gegen Wucher ſol
len auch hier gelten. Je mehr derartige Verſuche einer Lockerung
des Mieterſchutzes zu nicht gerechtfertigten Mietsſteigerungen aus
genutzt werden, um ſo weniger iſt mit weiteren Lockerungen zu
rechnen. Der Beſchluß des Wohnungsausſchuſſes bedarf im übrigen
noch der Zuſtimmung des Reichstages

Wäre es nicht praktiſcher, ſolche Beſchlüſſe, die für jedermann
beſtimmt ſind, von vornherein in einer Sprache abzufaſſen, die
auch jeder verſteht?

Daß dieſe Moeldung, welche zunächſt verbreitet wurde, begreif
liche Erregung ausgelöſt hat, bedarf wohl keiner beſonderen Erwäh
nung. Daß aber die Großſtadt- ſowohl als auch ein Teil der Pro
vinzpreſſe, in Halberſtadt wieder einmal die mieterfeindliche Halber
ſtädler Zeitung, ihren Leſern ein ſolch zweifelhaftes Deutſch ohne
Kommentar vorſetzte und ſo die Aufregung noch erheblich ver
größerte, iſt ein nur ſchwer wieder gutzumachender Fehler

Laden Vermiekung. Jn ehter Zeit mehren ſich die Fälle, daß
Grundſtücke verkauft werden, in denen ſich leere Läden befinden.
Nach den noch geltenden Mieterſchutzbeſtimmungen iſt es unzuläſſig
daß dieſe Läden vom neuen Beſitzer in Benutzung genommen wer
den, ohne daß das Wohnungsamt davon in Kenntnis geſetzt iſt. Ver
ſtöße gegen dieſe Beſtimmungen haben Strafverfahren zur Folge.

Einſpruch gegen die Orkskrankenkaſſenwahl. Gegen die hier
am 12. Dezember 1927 getätigte Wahl der Arbeitgebervertreter zum
Ausſchuß der Ortskrankenkaſſe Wernigerode iſt Einſpruch erhoben
worden. Das Verſicherungsamt wird ſich mit den Verſtößen gegen
den klaren Wortlaut des Geſetzes zu beſchäftigen und eine Entſchei
dung zu treffen haben.

Die Arbeiter Samariter Kolonne im Jahre 1927. Mit dem
Jahr 1927 ſchloß die Kolonne ihr 5. Arbeltsjahr ab. Es war ein

arbeitsreiches Jahr, wurden doch 196 Wachen mit 1060 Dienſtſtunden

von insgeſammt 254 männlichen und 29 weiblichen Mitgliedern ge
ſtellt. Jn 334 Fällen wurde Hilfe geleiſtet. Außerdem wurde bei
59 Betriebsunfällen die Hilfe der Samariter in Anſpruch genom
men 13 Transporte wurden ausgeführt. Auch bei dem Eiſenbahn
unglück im Thumkulental waren mehrere Samariter, darunter ein
weibliches Mitglied tätig. Durch den guten Erfolg der öffentlichen
Sammlung, die Unterſtützung der Stadt und verſchiedene andere
Spenden war es der Kolonne möglich, ihre Ausrüſtungen zu vervoll
ſtändigen. Sie geht nun gut ausgerüſtet in das neue Jahr. Am
Sonntag, den 19. Februar findet hier der Kreistag des Kreiſes
23 (Nordharz) ſtatt, worüber noch nähere Mitteilungen folgen.

Werwölfiſches. Am 17. Januar ſtand am ſchwarzen Brett
des Amtsgerichts wieder neuer Termin in Sachen Werwolf wegen
der ſpurlos verſchwundenen 500 Mark an. Bekanntlich ſollten in
dieſem Termin die Kaſſenbücher des Werwolf vorgelegt werden.
Die Bücher waren aber nirgends zu finden. Nur ausgerechnet ein
Blatt aus dem Protokoll fand man und darauf ſtand, daß der
Bankbeamte L. 1924 als Vertrauensmann in den Vorſtand ge
wählt worden ſei. Dieſe Notiz benutzte der gegneriſche Anwalt,
um zu beweiſen, daß L. für die verſchwundenen 500 Mark ſelbſt
mit verantwortlich ſei. Er bemerkte dabei: „1924 war die Zeit, wo
eine Fahnenweihe die andere ablöſte und da wird wohl der Vor
ſtand „ſchönleben“ von dem Geld gemacht haben“. Im neuen Ter
min am 10. Februar ſollen zwei Zeugen den Beweis dafür an
treten, daß der Werwolf das Geld tatſächlich erhalten hat, was er
beſtreitet. Dieſer Prozeß iſt ſo recht bezeichnend für den inneren
Wert gewiſſer „vaterländiſcher“ Verbände. Allgemein dürfte auf
gefallen ſein, daß die Werwolfleute nicht nur keine Spaten mehr
tragen, ſondern daß ſie auch zurzeit die militäriſche Uniform abge
legt haben. Gewiſſe Vorgänge ſcheinen alſo doch nicht ohne Ein
fluß geblieben ſein.

Nöſchenrode. (Vergnügungsſteuerordnung.) Auf die im heu
tigen Anzeigenteil veröffentlichte Bekanntmachung über die Ver
gnügungsſteuerordnung wird aufmerkſam gemacht.

(Grand.) Jm Bollhaſental 8, in der Wohnung des Ver
legers K. entſtand am Freitag nachmittag um 4 Uhr ein Brand
dadurch, daß ein Korb mit Wäſche dem Ofen zu nahe ſtand. Der
dadurch entſtandene Schaden beträgt 200 Mark.

Kontenſtand der ſtädt. Sparkaſſe) am 31. 12.
1927. 4310 (4192) Sparkonten mit 2.019 454,— (1.998. 364,41)
623 (619) Girokonten mit 314.863, (282.087,03) 577 (573)
Schulſparkonten 8.074 (7.768 A. Die eingeklammerten Zah
len beziehen ſich auf den Vormonat.

Aus Halberſtadt.
Jahreshauptverſammlung der Partei.
Ein Jahr, vor dem wir alle mit Erwartung und Spannung ſtan-

den, iſt vorüber. Was vor Jahresfriſt noch unklar vor uns ſtand,
ſchälte ſich heraus aus der Zeit und zeigte ſeine Licht und Schatten
ſeiten. Und wieder beginnt ein neues Jahr. Da iſt es Zeit, den
Blick rückwärts zu wenden und eine Bilanz zu ziehen. Dieſem
Zweck diente auch die geſtrige im Gewerkſchaftshauſe abgehaltene Ge
neralverſammlung der Partei. Genoſſe Niehardt lag die Aufgabe
ob, dieſen Schlußſtrich unter das vergangene Jahr zu ziehen und

über die Tätigkeit in der verfloſſenen Geſchäftsperiode
zu berichten. Genoſſe Niehardt ſchilderte mit beredten Worten
das verfloſſene Jahr Aus ſeinen Ausführungen iſt hervorzuheben,
daß im vorigen Jahr 20 Vorſtandsſitzungen ſtattgefunden haben.
Weiter fanden 6 Mitgliederverſammlungen, 8 Funktionärſitzungen
und 4 öffentliche Verſammlungen ſtatt. Dienten die Mitgliederver-
ſammlungen mehr der organiſatoriſch. Tätigkeit, ſo galten die öffent
lichen Verſammlungen, in denen u. g. Adler, Naphtali, Kautsky uſw.
ſprachen, der Vertiefung in den Sozialismus. Dieſem Zwecke diente
auch der Kulturtag, der in jeder Beziehung einen vollen Erforg
brachte Jn dieſem Jahre hat auch zum erſten Mal die Partei wieder
die Maifeier übernommen. Sie iſt damit zu dem alten Braucy
zurückgekehrt. Dann ſtreifte Gen. Niehardt noch die Revolutions
feier und ſchloß mit einem Appell, auch im neuen Jahr zuſammen
zuhalten und olle Kräfte für die Jdee des Sozialismus einzuſetzen,
dann würde das neue Jahr mit ſeinen kommenden ſchweren Ent
ſcheidungen uns auch Erfolge bringen. Darauf gab. Gen. Eitner
den Kaſſenbericht, der ein äußerſt erfreuliches Bild brachte und das
Vorwärtsſchreiten der Partei widerſpiegelt. Gen. Treff ging auf
die Werbewoche ein und verbreitete ſich über die guten Erfolge, die
man in Bezug auf Mitglieder und LeſerGewinnung zu verzeichnen
hatte.

Den Bericht des Bildungsausſchuſfes gab ſodann Gen.
Molkenbuühr. Die Bildungsausſchüſſe, ſo führte er aus, dienen
vor allem dazu, die Bewegung zu vertiefen. Den Bildungsaus
ſchüſſen wird allerdings die Arbeit dadurch erſchwert, daß die einze
nen Sportvereine, Gewerkſchaften uſw. ebenfalls die Kraft und die
Freißeit der Arbeiterſchaft in Anſpruch nehmen. Der Bildungsaus
ſchuß veranſtaltete vor allem zwei Kurſe, einmal über das Heider
berger Programm und dann über die Geſchichte der Sozialdemo
tkratie. Auch zum Gelingen des Kulturtages hat der Bildungsaus
ſchuß weſentlich beigetragen. Jm Intereſſe der Volksbildung iſt ferner
zu wünſchen, daß die öffentlichen kulturellen Einrichtungen beſſer be
ſucht werden, wie z. B. das Theater, die Volkshochſchule uſw. Die
Bildungsausſchüſſe ſollen vor allem ein beratendes Kollegium bei
allen feſtlichen Veranſtaltungen ſein.

Jn der Dis kuſſion zum Vorſtandsbericht ſprachen die Gen.
Römmert, Richau, Weber und Eitz. Genoſſe Molkenbuühr
ſprach dann noch einmal über die Arbeit des Bildungsausſchuſſes,
womit die Diskuſſion über den Geſchäftsbericht ihren Abſchluß fand.

Die Wahl des Vorſtandes
vollzog ſich glatt und reibungslos. Bis auf wenige Ausnahmen
wurden der alte Vorſtand und auch die Kommiſſionen wiedergewählt
Leider konnte Gen. Niehardt ſein Amt als erſter Vorſitzender nicht
wieder annehmen, da ihn ſeine gewerkſchaftliche Tätigkeit zum Rück

tritt zwang. An ſeine Stelle tritt der Gen. Wille als 1. Vorſitzen
der. Für den Genoſſen Bordach, der auf längere Zeit von Halber
ſtadt abweſend iſt, wurde die Genoſſin Pependiek für die Jungſozia
liſten in den Vorſtand gewählt. Weiter kam man ſich dahin überein

den Vorſtand zu erweitern, indem man den Gen. Becher als Bei
ſitzer in den Vorſtand aufnimmt. Auch der Vorſtand der Frauen
gruppe blieb in ſeiner alten Zuſammenſetzung beſtehen. Nur für die
Genoſſin Schönfelder, die bisher Schriftführerin war, machte ſich
eine Neuwahl notwendig. Man wählte an deren Stelle die Ge
noſſin Bahn. Wiedergewählt wurden auch die Kaſſenreviſoren.
Darauf ſprach Gen. Bahn über

die kommenden Stadtverordneten wahlen.

Er verwies auf die Wichtigkeit der kommenden Stadtverordneten
wahl, gehe es doch hierbei auch um das Oberhaupt der Stadt, um
den Genoſſen Weber. Gen. Bahn dankte dann anſchließend dem
Gen. Niehardt für ſeine Tätigkeit als Vorſitzender. Zwei Jahre habe
er dieſes Amt innegehabt und der Vorſtand habe ſtets gut zuſammen
gearbeitet. Gen. Schütte ſprach über das Wahljahr und rief zu
lebhafter Mitarbeit auf.

Gen. Werny gab dann noch einen kurzen Bericht über
die Tätigkeit der Arbeiterwohlfahrt.

Die Arbeiterwohlfahrt hat viel mehr Arbeit zu bewältigen gehabt
als in den Vorjahren. Es ſind Wohltätigkeitskonzerte veranſtaltet
Viel Zeit und Aufwendungen koſteten die Fexienwanderungen, an
denen 300 bis 400 Kinder keilnahmen. An 56 Familien wurde vier
Wochen lang Milchgutſcheine abgegeben. Zu Weihnachten ſind

ca. 1000 Perſonen beſchenkt

worden. Jnsgeſamt ſind Gegenſtände im Werte von 10-12 000
im vorigen Jahre an Bedürftige uſw. ausgegeben. Um dieſe Ar
beiten zu bewältigen, wurden große Anforderungen an den Opfer
mut der Helferinnen geſtellt. Die Arbeiterwohlfahrt hilft ſtets da,
wo Not iſt und kennt keine politiſchen oder religiöſen Schranken Sie

hat auch keine Beiträge
freiwillig. Es iſt aber notwendig, daß ſich noch mehr Genoſſinnen
in den Dienſt der Arbeiterwohlfahrt ſtellen. Mit einem Dank an
alle Helferinnen ſchloß Gen. Werny dann ſeine Ausführungen
Damit war die Tagesordnung der Generalverſammlung erſchöpft
Mit einem Appell des Gen. Niehardt an alle, im laufenden Jahre
ſeine Pflicht der Pattei gegenüber zu erfüllen und Agitator und
Kämpfer für die Jdee des Sozialismus zu ſein, fand die Generalver
ſammlung ihr Ende

n

Ein Bauernroman von Maria Linden.
42. Fortſetzung Nachdruck verboten
Exner ſtarrte die Sprecherin ungläubig an, dann ſagte er ganz

beſtürzt:
„Das iſt doch bloß Spaß!“
„Nee, das is mein voller Ernſt. Jch will den Jungen für

eigen annehmen und ihn ſpäter auf meinen Namen ſchreiben laf
en

„Und wenn Sie dann wieder heiraten und Kinder halen, dann
ſchmeißen Sie ihn raus“.

„Jch habe keine Kinder“, verſicherte ſie gelaſſen
den Jungen ſo, oder muß ich ihr etwas geben

„Den Jungen? Meinen Jungen? Den geb ich nich herl“
„Dann muß ich Sie woll dazu nehmen? Gelt ja?“ fragte Ju

liane lachend. „Na, wenn's nich anders is! Aber für ein langes
Geſchleppe bin ich nich. Am 1. Dezember is Hochzeit. Das Mädel
muß vom Hofe, ehe ich komme. Mein Teſtament mache ich, ſowie
wir auf dem Standesamt das Augebot beſtellt haben, und Sie
können mit zum Notar kommen. Nu wollen wir anſtoßen auf un
ſere Verlobung!“

Er ſtieß mit ihr an und leerte ſein Glas in einem Zuge, dann
ſagte er bedrückt

„Sie wird nicht wollen;“
„Wär ja noch ſchöner! Hat ſie dich verklagt?“
„Ach woher denn!“ wehrte er beleidigt ab.

„Kriege ich

S „und gezahlt haſt du nichts?“
„Nich einen roten Pfennig.“
„Der Junge is doch ſchonſt zwei Jahre?“
Drei Monate drüber.“

Dann is es ſchonſt verjährt. Wenn ſie dich jetzt verklagt, wird
ſie abgewieſen. Du ſagſt ihr, daß wir den Jungen behalten wollen.
Da wird ſie heilfroh ſein. Ganz blank wird ſie nich ſein. Sie war
ja lange beim alten Kürtzer, und der war ja ſchonſt kindiſch, da
wird ſie ſchonſt für ſich geſorgt haben.

„Da kennſt du die Chriſtel aber ſchlecht“, verſetzte er.
würde lieber hungern, ehe ſie ein Stück Brot ſtehlen möchtel!“

„Js ſie ſo dumm? Die Grundmanns loben ſie ja über den grü
nen Klee. In den vier Jahren, die ſie bei dir war, wird die ſchonſt
ſo viel eingehamſtert haben, daß ſie einen Mann kriegt.“

„Die

„Chriſtel war immer nur auf meinen Vorteil aus, nie auf ihren

Einen Mann kriegt ſie gewiß; ſie reißen ſich ja förmlich um ſie.
Wenn ſie mir nur das Kind läßt!“

„Aber mit Kußhand! Du fagſt ihr, daß du ihr nichts zahlen
wirſt. Das Kind is ja nur ne Laſt für ſie und ein Ehehindernis.“

Es wurde ihm ſiedend heiß bei dem Gedanken, daß Chriſtel
heiraten könnte, und er fuhr ſich mit dem Taſchentuch über die

glühende Stirn. eSo lange er denken konnte, hatte er ſich danach geſehnt, reich
zu werden; nun war er am Ziel. Weshalb empfand er keine
Freude darüber? Weshalb küßte er die blühende Frau nicht, die
ſich an ihn ſchmiegte und ihm verliebt in die Augen ſah?

Juliane ſagte ſchmollend:
„Es is bei dir wohl keine Mode, zu küſſen?“
Da preßte er ſeine Lippen auf ihren Mund, aber dann ſprang

er auf und rief
„Jch muß nach Hauſel Ich hab meinen Jungen den ganzen

Tag nich geſehen.
„Wie kam das?“
Chriſtel hat erlaubt, daß die Böhmin ihn mitnahm. Die macht

heute eine Wallfahrt.
„Das is Verrücktheit. Meine Küchenmagd is heute auch wall

fahrten, aber ſie muß die Aushilfe bezahlen. Wär noch ſchöner,
wenn ich dafür aufkäme. Du wirſt doch nich ſchonſt fahren

Ich werd nich eher ruhig, ehe ich nich weiß, daß ſie mir den
Jungen läßt!“

„Darum brauchſt du keinen Kummer zu haben. Die
Gott, daß ſie ihn los wird. Aber ich laß dich nich fahren.
gibt Entenbraten zum Abend, und du mußt miteſſen.“

„Ein andermal.“
Sie bot ihm die Lippen zum Kuß, und er ſtreifte ſie flüchtig

mit ſeinem Schnurrbart; dann eilte er zu Tür. Wenige Minuten
ſpäter rollte ſein leichter Wagen davon. Juliane ſah ihm mit zor
nigen Blicken nach und murmelte:

„Das ſoll anders werden. Er zieht mir jetzt den dummen Jun
gen vor. Aber das werd ich ihm abgewöhnen. Der Robert is
nich für voll zu nehmen, und ein Kind, mit dem man ſich ſehen
laſſen kann, muß im Hauſe ſein; deshalb hab ich auch nichts da
wider, daß der Junge bleibt, aber Exner darf nie vergeſſen, daß
alles von mir herkommt.“

Suſanne ſchlich leiſe in das Zimmer und ſagte neugierig:
„Exner is ja ſchonſt fort. Seid Jhr nich einig geworden?“

dankt

Es

ſiane. „Er will nur zu Hauſe Ordnung machen. Wenn er mich
ein einziges Mal ſchlägt, dann ſtoße ich mein Teſtament um.

„Exner fuhr anfangs ſehr ſchnell, aber je näher er dem Berg
hof kam, deſto langſamer ließ er die Pferde gehen. Die Läden
in der Küche waren nicht vorgelegt, damit ihm das Licht der gro
ßen Hängelampe leuchten ſollte. Wie oft hatten ſie alle froh um
den Tiſch beim traulichen Licht der Lampe geſeſſen! Wie oft hat
ten Chriſtels ſchöne Augen ihn liebevoll angeblickt, wenn ſie flüch
tig von ihrer Arbeit aufſchaute. Exner fühlte, daß er ſich an Chri
ſtel ſchwer verſündigte, und das Bewußtſein machte ihn hart und
ungerecht gegen ſie.

Als der Wagen vor dem Hauſe hielt; kam Heinrich aus dem
Kuhſtall, um die Pferde abzuſchirren. Der Bauer ging in die
Küche. Er ſah mit Erſtaunen, daß Robert auf Chriſtels Schoß
ſchlief und daß ſie zärtlich den Arm um ihn gelegt hatte. Streit
ſuchend, ſagte er nörgelnd:

„Mir däucht, der Karo hat kein Waſſer. Er ſoll woll die Toll
wut kriegen?“

Chriſtel ſah ihn aus rotgeweinten, verſchwollenen
und entgegnete:

„Hab keinen Kummer um den Karo, der hat ſeine Ordnung.

Jch zieh zu Neujahr.“
„Kannſt ſchon zum erſten November ziehen“, erklärte Exner

unfreundlich. „Js das ne Art und Weiſe? Du ſitzt hier mit dem
Lullatſch und die Küh ſind nicht gemolken.“

„Wenn Berta und Lieſe kommen, werden wir melken. Jch
konnte das Kind nicht mutterſeelenallein im Hauſe laſſen. Daß
ich ſchonſt zum erſten November ziehen kann, is mir lieb.“

Sie ſtand auf, trug das Kind in den Oberſtock, entkleideteges mit

gen ihres langen Ausbleibens mit groben Scheltreden und ſagte
dann barſch:

rate, und meine Braut leidet keins Magd mit ner Zugabe im
Hauſe. Die wird hier eine andere Ordnung einführen
„Gut, Härr“, antwortete die Böhmin,
Blicken anſchauend. „Hob ich geheert heite, daß Sie wollen hei
raten Witfrau von zwei Männer, und nich Wirtin, was hot ſich

Muttergottes, hebt er uf, wos hoben iebrig gelaſſen zweil
„Natürlich hat er mit beiden Händen zugegriffen“, prahlte Ju
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Kümmere dich lieber darum, daß du eine andere Wirtin kriegſt.

Halt's Maul, dumme Schalaſter!“ (Elſter), ſchrie Exner zornig.

Was getan und gegeben wird, geſchieht

Augen an

teichter Hand und legte es zu Bett. Während ſie damit beſchäftigt
war, kam Libuſſa mit den Kindern zurück. Exner empfing ſie we

„Daß du's nur weißt! Zu Neujahr mußt du ziehen. Jch hei

ihn mit haßerfüllten

abgerackert fier Sie wie Hund. Wird Sie kein Glicke nich bringen



e. h

Unregelmäßigkeiten im ſtädtiſchen Elektrizitäts
werk

Am Freitag hatte ſich vor dem hieſigen Schöffengericht der
Buchhalter G. des Elektrigzitätswerkes wegen Unterſchlagung und
Betruges in 69 Fällen zu verantworten. G. führte die Tageskaſſe
des Werkes. Jm Laufe von 234 Jahren iſt in der Kaſſe ein Fehl
betrag von etwa 700 Mark entſtanden. Dem Angeklagten war
nun zur Laſt gelegt, dieſen Betrag nach und nach unterſchlagen zu
haben. Das beſtritt er aber und erklärte, mit Arbeit überlaſtet
geweſen zu ſein. Heute würde ſeine Arbeit durch zwei Angeſtellte
erledigt. Auch die räumlichen Verhältniſſe ſeines Büros ſeien ſehr
ſchlecht geweſen. Es könnten ihm daher nur Jrrtümer unterlaufen
ſein.

In der Beweisäufnahme wurde dann feſtgeſtellt, daß eine Reihe
von Gelderhebern des Werkes, die in der Stadt das Stromgeld
einkaſſierten, häufig, wenn ſie mit dem Angeklagten abrechneten,
Fehlbeträge hatten. Einmal hatte ein Gelderheber, um abzurech
nen, 60 Mark auf den Tiſch gelegt, wurde dann aber gleich darauf
abgerufen. Bei ſeiner Rückkehr, erklärte der Angeklagte, es ſeien
nur 30 Mark geweſen. Um ſeine Stellung nicht zu verlieren, und
Unannehmlichkeiten zu vermeiden, hätte jener Gelderheber wie auch

die übrigen, zu der Sache geſchwiegen. Der Staatsanwalt hielt
den Angeklagten für ſchuldig und beantragte 6 Monate Gefängnis.
Das Gericht aber erkannte auf Freiſpruch, da wohl Verdacht be
ſtehe, es aber auch ſehr wohl möglich ſei, daß Jrrtümer vorliegen.
Ein bemerkenswerter Freiſpruch in 69 Fällen

FAuskauſch von Gerichksaſſeſſoren in Preußen. Wie der Amtliche
Preußiſche Preſſedienſt mitteilt, wird entſprechend wiederholt im
Landtag geäußerten Wünſchen in Preußen ein Austauſch einer An
zahl von Gerichtsaſſeſſoren zwiſchen den einzelnen Oberlandesge
richtsbezirken vorgenommen werden, damit die Aſſeſſoren vor ihrer
Anſtellung Gelegenheit haben, möglicht verſchiedene Landesteite
kennen zu lernen und dadurch ihren Geſichtskreis zu erweitern. So
wird in dieſem Jahre zunächſt eine beſchränkte Anzahl von Aſſeſſoren
aus den öſtlichen nach den weſtlichen Bezirken und eine entſprechende

Zahl von dem Weſten nach dem Oſten abgeordnet werden. Der
Austauſch, der nach Möglichkeit auf Grund freiwilliger Meldungen
vorgenommen werden ſoll, wird zum 15. April d. Js. und zwar für
die Dauer von 6 Monaten erfolgen.

Muſterſiedlungen für Kriegsbeſchädigte und Kriegshinfer
bliebene. Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt einem Erlaß des
Preußiſchen Miniſters für Volkswohlfährt entnimmt, hat der Reichs
arbeitsminiſter aus dem Wohnungsfürſorgefonds des Reiches be
ſondere Einzelſiedlungen (Miet- und Eigenhäuſer) für Kriegsbe

ſchädigte und Kriegshinterbliebene, z. B. von Kriegsblinden, Hirn
verletzten oder Tuberkulöſen oder für Bauvorhaben, die aus anderen
beſonderen Gründen dringend fördernswert ſind, bereitgeſtellt. Der
Miniſter bezeichnet es als notwendig, hierdurch den Wohnungsbau
für die Kreiſe, in erſter Linie für Tuberkuloſekranke, weitgehend den
befonderen, vornehmlich geſundheitlichen Anforderungen dieſer
Kreiſe anzupaſſen. Es handelt ſich hierbei nicht um eine finanzielle
Förderung aus Mitteln des Zehnmillionenfonds, ſondern lediglich
um die Begutachtung beſtimmter Bauvorhaben, die an ſich bereits
fertig finanziert ſind.

Die Abſtempelung der Kennzeichen der Kraftfahrzeuge. Jm
November 1926 wurden die Befugniſſe zur Aushändigung der Zu

laſſungsbeſcheinigungen und zur Abſtempelung der Kennzeichen
der Kraftfahrzeuge in Landkreiſen den Landräten übertragen. Dieſe
Maßnahme hat ſich im allgemeinen als zweckmäßig bewährt. Jn
letzter Zeit ſind jedoch auch Klagen darüber laut geworden, daß die
Vorführung des Fahrzeuges in der Kreisſtadt in ſolchen Fällen
unbequem empfunden wird, in denen der Wohnſitz des Fahrzeug-
halters oder der Staändort des Fahrzeuges ſich in größerer Ent
fernung von der Kreisſtadt befinden. Die Vorführung des Kraft
fahrzeuges zwecks Abſtempelung iſt in vielen Fällen für den Beſitzer
des Kraftfahrzeuges mit Zeit und Geldopfern verbunden, die ihm
erſpart bleiben, wenn die Aushändigung der Zulaſſungsbeſcheinigung
und die Abſtempelung der Kennzeichen wieder, wie es früher war,
durch die für den Wohnſitz des Kraftfahrzeughalters zuſtändige Poli
zeiverwaltung erfolgt. Um mehrfachen, in dieſer Hinſicht hervor
getretenen Wünſchen zu entſprechen, ſind daher die Reg.Präſid. er
mächtigt, dort, wo es die örtlichen Verhältniſſe angezeigt erſcheinen
laſſen, nach Anhörung der Landräte die in Betracht kommenden
Ortspolizeiverwaltungen mit der Aushändigung der Zulaſſungs
beſcheinigungen und der Abſtempelung der Kennzeichen zu be
trauen.

m
„Gutt, Härr! Halt ich Maul meiniges. Wein nich, Hanka!

Gibt ſo viel Brot, werden wir auch finden Stickel Brot unſriges!“
„Scher dich melken, du Lärge!“ (Hündin).

„Bin keine Lärge nich, bin Menſch, ſo gutt wie Sie.
„Exner fing an, loszudonnern, aber Fritzel lief auf ihn zu und

bat: „Gut ſein, Papa! Lieſe gut!“
„Jeſus, das Kind!“ rief Exner und ein heftiger Schreck malte
ſich in ſeinen Zügen.

Wie hatte er nur ſo unüberlegt ſein können! Anſtatt Chriſtel
Honig um den Mund zu ſchmieren, war er ihr grob begegnet.
Chriſtel hatte immer nur ſein Glück im Auge gehabt, und er hatte
gehofft, daß ſie ihm zu Liebe auch auf das Kind verzichten würde,
und nun hatte er ſich ſelbſt die Karre ſo verfahren. Herrgott, wenn
ſie ihm das Kind nicht ließl! Er mußte noch heute Gewißheit
darüber haben.

Die Böhmin war in ihre Stube gegangen, um ihr Arbeitskleid
anzulegen, Hanka ſaß auf einer Fußbank und ſchielte ängſtlich zu
Exner herüber, der kleine Fritz ſchmiegte ſich an ſeinen Vater und
ſtreichelte zärtlich ſeine Hände

„Da, du biſt mein Goldkind!“ ſagte der Bauer ſehr liebevoll,
„Du biſt mein einziger Goldſohn!“

„Obele auch!“ ſagte Fritzel.
„Ach, der Klotz! Der is nich mein Sohn und noch viel weniger

mein Goldſohn!“ gab Exner verdrießlich zurück. Wenn er nur
erſt mit Chriſtel geſprochen hätte!

Als die Böhmin in das Stübchen trat, ſah ſie, daß Chriſtel
den Ring abgezogen hatte. Sie kniete vor ihrer Kommode und
nahm ein Päckchen aus dem unterſten Fach

„Will er heiraten Witfrau von zwei Männer“, ſagte die Böh
min zornig. „Js Teixel leibhaftiges, hob' ich geheert von Magd
ihrige, was is auch geweſen bei Kapelle.“

„Jch weiß,“ ſagte Chriſtel ruhig. „Jch werde ihm ſeine Ge
ſchenke wiedergeben.“

„Soll er wiedergeben Herzblut, was hat er ausgepreßt Jhnen!“
Ehriſtel lächelte traurig, dann ging ſie mit feſtem Schritt zu

Exner.
„Hier haſt du deine Geſchenke wieder“, ſagte ſie, „kannſt ſie

gleich der Juliane geben.
„Die Sachen darfſt du behalten“, entgegnete Exner.
„Nein, ich behalte nichts.

GWortſetzung folgt. e

a

Zuziehung der Berufsverkretungen bei Feſtſetzung der Reci
ſteuern. In einer Kleinen Anfrage einiger Landtagsabgeordneter
wurde darauf hingewieſen, daß ſich ſeitens der Berufsvertretungen
die Klagen mehren, daß ihr gutachtliches Anhörungsrecht bei Feſt
ſetzung der Realſteuern von den Kommunalbehörden immer mehr
gegenſtandslos gemacht werde, und das Staatsminiſterium wurde
gebeten, dementſprechend auf die Kommunalbehörden einzuwirken.
Wie das Staatsminiſterium erwidert, wird das Anhörungsrecht der
Berufsvertretungen gewahrt. Wieweit die für die Entſcheidung ver
antwortliche Stelle der gutachtlichen Aeußerung entſprechen kann,
hängt von der Lage des Einzelfalles ab.

Falſche Zwanzigmarkſcheine. Ein reiſender Falſchmünzer, der
zuerſt Januar 10926 auftrat, iſt jetzt wieder an der Arbeit geweſen.
Der Fälſcher vertrieb ſeine 20Mark-Reichsbanknoten früher in

viele Stücke ab, obwohl die Fälſchung an der mangelhaften, unſau
beren und harten Wiedergabe des Frauenkopfbildniſſes auf der
Vorderſeite der Note leicht zu erkennen war. Außerdem war zu
nächſt das auf dem rechten druckbildfreien Rand der Note befindliche
farbloſe geprägte Linienmuſter, die ſogenannte Blindprägung, falſch
aufgebracht. Seit Mitte Dezember vorigen Jahres brachte der
reiſende Fälſcher etwas verbeſſerte Falſchſtücke in den Verkehr. Dieſe
zeigen die richtige Lage der Blindprägung, aber immer noch das
ſchlechte Kopfbild. Dieſe Fälſchungen tauchten in der Weihnachts
woche auch in Berlin und Anfang Januar in Frankfurt a. d. Oder,
Guben, Liegnitz, Görlitz und Bautzen auf. Der Vertreter kauft ſtets
bei Geſchäftsleuten eine Kleinigkeit und zahlt mit den falſchen
Noten. Die polizeilichen Maßnahmen insbeſondere die Warnungen
der Geſchäftsleute haben ihn jetzt augenſcheinlich veranlaßt, ſeine
Reiſen einzuſtellen und in feine Heimat zurückzukehren. Das iſt
nach den Ermittlungen der Falſchgeldabteilung entweder Altona oder
Berlin. Der Fälſcher iſt höchſtwahrſcheinlich ein Buchdrucker. Auf
ſeine Ergreifung hat die Reichsbank eine Belohnung bis zu 3000
ausgeſetzt. Das Publikum wird gebeten, die Polizei auf verdächtige
Perſonen, die Buchdrucker ſind und ſich in der Zeit von Mitte De
zember vorigen Jahres bis etwa zum 10 Januar d. Js. außerhalb
ihres Wohnortes auf Reiſen befunden haben, aufmerkſam zu machen.
Mitteilungen, die auf Wunſch vertraulich behandelt werden, ſind an
die nächſte Ortspolizeibehörde zu richten. Die bisher in den Ver
kehr gekommenen Falſchſcheine tragen die Nummer E 4851 237 oder
E 4178 532. Es iſt aber wohl möglich, daß der Fälſcher die Num
mern auch ändert.

Aus Wehrſtedt.
(Selbſtmordverſuchgus Furcht vor Sktrafe.) Am

Mittwoch morgen wurde auf dem Bahnhof in der Nähe der Langen
Wand, ein Eiſenbahner bewußtlos aufgefunden Er hatte verſucht,

in einem Packwagen mit Gas zu vergiften. Der Mann erholte
ich aber bald wieder. Wahrſcheinlich hat ihn Furcht vor Strafe, da

ein Verfahren wegen Sittlichkeitsvergehen gegen ihn ſchwebt, zu der
Tat geführt.

Aus Oſterwieck.
(nſere Promenadenwege) ſollten eigentlich im

Gegenſatz zu den Fahrwegen immer gut gangbar ſein. Dies iſt leider
nicht der Fall und ſchon nach wenigen Tagen regneriſchen Wetters
fällt man aus einer Pfütze in die andere, von einzelnen Schlamm
ſtellen, wie beiſpielsweiſe vom Weſtbahnhof bis zum Beginn des
Kirchbergsweges bei der Siedlung, gar nicht zu reden. Geſunden
und Kranken, die auch gern zur Winkerszeit einen Gang nach dem
Walde machen wollen, wird dieſer Weg ſo verleidet. Wenn die
Stadtverwaltung nunmehr trotz faſt erſchöpfter Mittel für dieſe
Zwecke eine Ausbeſſerung der betreffenden Wege durch Notſtands
arbeit vornehmen laſſen will, ſo iſt dies erfreulich Unter dem
Motto: „Wenn ſchon, denn ſchon!“ ſollte man dann aber auch den
Waldhausweg nicht vergeſſen, der gleichfalls dringend der Auf
füllung und Feſtigung bedarf. Der Fahrweg des ſog. „Fichtenweges“
iſt ja nun endlich al sſchlecht und höchſt gefährlich für Fuhrwerke
erkannt worden. Wie ſollte da der Fußweg beſſer ſein, und dieſer
muß ſehr viel begangen werden. Man ſagt oft „Wo ein Wille iſt,
da iſt auch ein Weg“. Wo aber Wege ſind, ſollte auch immer der
Wille vorhanden ſein, ſie wegſam zu erhalten.

(Die Forderung nach einem Urnenhain) hat im
Laufe der Zeit ſchon manchen Noſſchrei ausgelöſt, denn die Zahl der
„ruheloſen Urnen“ mit ihren Aſchenreſten hat ſich ſeitdem weiter
vergrößert. Nun ſoll endlich dem berechtigten Verlangen der Mit
glieder für Feuerbeſtattung Rechnung getragen werden. Jm Bereich
des alten Schlitteſchen Grabgewölbes ſoll unter möglichſter Schonung
des alten Baumbeſtandes eine Urnenanlage geſchaffen werden, zu
der unſer rühriger Stadtgärtner Förſterling den Entwurf lieferte.
Es ſollen nach Möglichkeit Erwerbsloſe bei der Arbeit verwendet
werden. Möge die Neuanlage eine würdige Stätte werden.

(Wahlverein.) Auf die Generalverſommlung am Mon
tag, den 23. Januar, im „Braunen Hirſch wird hiermit nochmars
hingewieſen

Kreis Quedlinburg.
Nachterſtedt, 20. Januar. Herr Göritz rührt ſich wie

der ein m al) Die Wahlen ſind in Sicht. Da iſt es notwendig,
ſich bemerkbar zu machen. So denkt auch Herr Göritz und berichtet
in der „Tribüne“ über unſere Generalverſammlung in einer Weiſe,
die ihresgleichen ſucht. Wenn er auch vielleicht allein den Artiker
nicht geſchrieben hat, ſo wird er aber ſicherlich an der Fabrikation
dieſer Schimpfereien beteiligt ſein. Unſeren Arbeiter Frauen Verein
nennt er da ſchlechthin einen KaffeeklatſchVerein. Darüber wird un

ſich dort ſehr beliebt machen. Vielleicht entſinnt er ſich noch, daß
ihm dieſer „Kaffeeklatſch-Verein“ einmal in der Not geholfen hat
Dafür hat der Arbeiter Frauen Verein niemals Dank erwartet, wohl
aber etwas Achtung. Eine furchtbare Angſt ſcheint Herr Göritz vor
unſerem Genoſſen Bergfeld zu haben, denn immer wieder beſchäf
tigt er ſich mit ihm. Es iſt nur gut ſo, daß unſere Genoſſen ſehr
häufig in der Tribüne bei Namen genannt werden, dann wird es
wenigſtens auch in dieſem Leſerkreis bekannt, daß ſie nicht zur Ge
folgſchaft des Herrn Göritz gehören. So erfüllt die Tribüne wenig
ſtens einen guten Zweck. Wie wäre es aber, wenn Herr Göriß
einmal über ſich ſelbſt dort berichtete? Das wäre vielleicht viel
intereſſanter. Zum Beiſpiel, daß er ſeit dem erſten Schneefall noch
keine Arbeit wieder angenommen hat, obwohl er ſehr leicht beim
Kanalbau hinter der Bahn hätte ankommen können. Es war ihm
auch freigeſtellt, auf dem Friedhof zu arbeiten. Angeblich verhin
derten reparaturbedürftige Schuhe die Annahme dieſer Tätigkeit.
Ein andermal genügte ihm wieder nicht die mündliche Aufforderung
zur Arbeit. Herr Göritz wollte ſchriftlich eingeladen werden. Sich
mit ſolchen Leuten auseinanderzuſetzen, jetzt endlich ſeit einigen
Tagen iſt Herr Göritz beim Straßenbau tätig exübrigt ſich wohl
Es genügt, dieſe Tatſache feſtzuſtellen. Jeder kann ſich dann ſelber
ein Urteil über Herrn Göritz und ſeine Anhängerſchaft bilden
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vielen Städten Preußens, Bayerns, Sachſens und Badens, und ſetzte

bürgerlichen Lager große Freude herrſchen und Herr Göritz wird

Stendal, 20. Januor. (Raub im Landbundhaus.) Jn
das Büro der Tierzuchtinſpektion im Landbundhaus am Stendaler
Markt wurde ein Einbruch verübt. Die Täter drangen während der
Mittagspauſe mit Nachſchlüſſeln oder Dietrichen in die Büroräume
ein und erbrachen einen Schrank, in dem ſich Geld befand. Sie ent
wendeten zwei eiſerne Kaſſetten mit 1900 Mark und zwei Konto
bücher und entkamen unerkannt. Jn Verdacht der Täterſchaft ſteht
ein älterer Mann, der am Tage vorher im Büro erſchien und Getd
wechſeln wollte. Die polizeilichen Ermittlungen waren aber bieher
ohne Ergebnis

Schmalkalden, 20. Januar. (Wieder ein Todesfall in
der Auto-Garage.) Als der Kaufmann Liebaug in der Garage
an ſeinem Kraftwagen Probeverfuche vornehmen wollte, raubten
ihm ausſtrömende Gaſe das Bewußtſein. Da ſeine Abweſenheit erſt
nach längerer Zeit feſtgeſtellt wurde, iſt der noch junge Mann an den
Folgen der Gasvergiftung geſtorben.

Luſtige Anekdoten aus dem Religions
unterricht.

Nicht ganz!
Der Herr Katechet hat den Kindern von der Verkündigung Marig

erzählt und prüft nach, was ſie behalten haben.
Wie hieß alſo der Bote, der der Jungfrau Maria verkündigte,

daß der Heiland geboren werden ſollte! Nun Mizzerl?“
Mizzerl antwortek: „Der Bote hieß Erzherzog Gabriel.“

Aus der Schule.
In der Religionsſtunde werden die Wunder Chriſti durchgenor

men. Da heißt es am Schluß in der bibliſchen Geſchichte nach einem
ſolchen Wunder vom Volke Und ſie wunderten ſich ſehr.

Plötzlich und unvermittelt hebt Männe den Finger.
„Was willſt Du?“ fragt der Lehrer.
„Jch wundere mich ſehr“, ſagt Männe und ſetzt ſich wieder.

Er verſteht's.

Der Herr Katechet fragt „Wer kann mir ſagen, was der Unter
ſchied zwiſchen Gnade und Ungnade iſt?“

Popi, Schuhwerkserzeugersſohn, meldet ſich eifrig und ſchmettert:
„Drei Schilling, Herr Katechet!“
„Aber Popi, was ſoll das heißen
„Gnahte und Ung'nahte ſan gleich im Preis

drei Schilling billiger.
G'nagelte ſfan

Das Schlimmſte.
Friedel ſoll in der Religionsſtunde die Geſchichte vom Sündenfall

nacherzählen. Bei der Stelle, wo der Fluch auch die Schlange trifft,
berichtet ſie mit erhobener Stimme:

„Dein Leben lang ſollſt du auf dem Bauche kriechen und Stauv
wiſchen

Aus Verſehen
Die Köchin hat geſchlachtete Tauben vom Markt mitgebracht. Mit

leidig ſtreichelt Trudi die glänzenden Gefieder der ſchönen Tiere und
meint dann nachdenklich:

„Weiß man denn auch immer ganz genau, ob nicht aus Verſehen
der heilige Geiſt dabei iſt?“

Kleines Mißverſtändnis.
Der Herr Katechet zeigt den Kindern ein Bild in der Bilderbibel

Chriſtus im Tempel“, auf dem der Heiland eine Schriftrolle in der

Hand trägt eWer kann mir ſagen was der Herr Jeſus da in der Hand hatte

Der kleine Poldi- „An Nudelwalker

Ach ſo!
Jn der Religionsſtunde fragt die Lehrerin: „Was iſt ein Ketzer?
Gretel antwortet „Ein Ketzer iſt das Männchen von der Kahze.“

Sehr einfach

Jn der Religionsſtunde. Die Lehrerin „Alſo der erſte Menſch
hieß Adam. Gut. Und wie hießt ſeine Frau? Wir haben es

geſtern ſchon beſprochen. eDer kleine Jakob meldet ſich: Die Frau von Adam hieß Madam
Adam.“

Der Sirup Engel
Die Kinder ſpielen „Engel“. Sie haben ein paar große, matt

glänzende Glasperlen geſchenkt bekommen, das ſind zwei Engel vom
Himmel, die abends friedlich zufammen in einem weißen Muſchel
bett ſchlafen. Am Tage aber geht jeder ſeinen eigenen Weg auf dem
grünen Gartentiſch ſpazieren. Manchmal treffen ſie ſich, grüßen ſich
feierlich und gehen nach verſchiedenen Richtungen weiter. Es iſt
ein ſchönes Spiel, und die Kinder ſprechen flüſternd, voll ſcheuer Ehr
furcht, weil es doch wirkliche Engel ſind, die ſie ſpazieren führen.
„Meiner hat ein langes, weißes Kleid an“, ſagte Maiti mit großen
glänzenden Augen. „Und meiner hat zwei lange, goldene Flügel“,
ſagt Bubi ebenſo geheimnisvoll. „Aber meiner hat vier Flügel!“
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rätſelhaftenHas Rätſel der
Briefe gelöſt.
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fflüſtert Maiti.

Mannſchaft gegen Oſchersleben. Um 10 Uhr wird ſich beim Ka

Spieles 1130 Uhr.

Januar, abends 8 Uhr, findet beim Kameraden Auguſt Oeſterling,

Hamburg. Treffpunkt 7.45 Uhr am Konſum. Um pünktliches Er

In ihrem Köpfchen ſpuken Seraphim und Cherub
ein bischen durcheinander. Weißt du, Bubi, meiner iſt nämlich ein
Sirupl“

Auch eine Erklärung.

Jn der Religionsſtunde wird das Vaterunſer durchgenommen.
Man iſt bei der Erklärung der Bitte: „Und führe uns nicht in Ver
ſuchung.“

„Was verſteht man unter Verſuchung?“ fragt die Lehrerin „Nun
Erna?“

„Verſuchung ſagt klein Erna zögernd, „Verſuchung iſt, wenn man
Beſuch bekommt, den man nicht leiden mag.“

(Mit beſonderer Erlaubnis des Verlages Georg Müller, Mün
chen, wurden vorſtehende Auszüge dem hübſchen, ſoeben erſchienenen
Buche Die Weisheit der Kinderſtube“ von Elſe Franke, enknommen.

Geh. 3 Geb. 4
J Jeihebannet échwarz-RolE0

Halberſtadt. (Schutzſportabteilung). Am Sonntag finden keine
Spiele ſtatt. Es treffen ſich alle Handballſpieler beim Kameraden
Hito Bollmann. Daſelbſt findet ein Schiedsrichter Kurſus ſtatt.
Sportkleidung iſt mitzubringen. Alles hat zu erſcheinen.
Halberſtadt. (Jungbanner). Morgen Sonntag Spiel der

meraden Otto Bollmann, Bakenſträße, verſammelt. Beginn des
Alles muß zur Stelle ſein.

Halberſtadt. Der 2. und 3. Bezirk verſammelt ſich heute Sonn
abend 20 Uhr zwecks Führerwahl beim Kameraden Aug. Oeſter
ling, Franziskanerkloſterſchänke.

Halberſtadt. (8 Bezirk). Alle Kameradſchaftsführer treffen
ſich Sonnabend, den 21. Januar, 20 Uhr, beim Kameraden Hörnig,
Weſterhäuſerlandſtraße, zu einer Beſprechung

Halberſtadt. Zur Neueinteilung der hieſigen Orksgruppe wird
bekanntgegeben, daß drei Abteilungen mit je drei Bezirken (Kame
radſchaften) eingerichtet ſind. Zur 1. Abteilung gehören fol
gende Straßen: 1. Bezirk Braunſchweigerſtraße, Burchardi
ſtraße, Friedhof (am), Gartenſtadt, Huychauſſee, Huyſtraße, Knat
terberg (am), Röderhöferſtraße und Sargſtedterweg. 2. Bezirk
Bleichſtraße, Bullerberg, Dominikanerſtraße, Finckeſtraße, Frauen
haus (am), Georgenſtraße, Gleimſtraße, Gröperſtraße, Hoſpital
ſtraße, Kulkſtraße, Moritzplan, Ochſenkopfſtraße, Spritzen (b. d),
Taubenſtraße und Wehrſtedterſtraße. 3. Bezirk Abtshof, Böd
cherſtraße, Domplatz, Düſterngraben, Johannesbrunnen, Juden
ſtraße, Lichtengraben, Peterstreppe, Tränketor, Trillgaſſe, Voigtei,
Weiden (u. d.). Die Bekanntgabe der 2. und 3. Abteilung folgt
in den nächſten Tagen. Da für den 2. und 3. Bezirk neue Führer
gewählt werden müſſen, ſoll am Sonnabend, den 21. Januar, für
beide Bezirke eine Verſammlung ſtattfinden. Ort und Zeit der
Verſammlung wird morgen bekanntgegeben.

Halberſtadt. und 7. Bezirk). Am Sonnäabend, den 21.

FranziskanerKloſterſchänke, eine Bezirksverſammlung des 4 und
7. Bezirks ſtatt. Auf der Tagesordnung ſteht u. a. „Ueberreichung
einer Tiſchbannerſchleife von den Damen der Kameraden des
4 Bezirks an den Bezirk“. Prolog, Frl. Hoffmeiſter; Anſprache,
Kamerad Eitz. Anſchließend gemütliches Beiſammenſein. Voll
zähliges Erſcheinen der Kameraden mit Frauen iſt Pflicht. Ka
meraden anderer Bezirke ſind willkommen

Wehrſtedt. (Spielerkorps). Montag, den 23. Januar,
Uebungsſtunde des Spielerkorps im Saale Stadt

ſcheinen aller Spielleute wird gebeten
Wernigerode. (Radfahrerzug). Am Dienstag abend 8 Uhr Ver

ſammlung Alles muß zur Stelle ſein, da wichtige Beſchlüſſe gefaßt
werden müſſen.

Jlſenburg. Am Sonntag, den 22. Januar, abends pünktlich
8 Uhr, findet im Lindenhof unſere Generalverſammlung ſtatt. Wir
erwarten, daß alle Kameraden pünktlich und reſtlos erſcheinen.

Weddersleben. Die Generalverſammlung des Reichsbanners
findet am Sonntag, den 22. Januar, abends 8 Uhr, im „Schwarzen
Adler ſtatt. Die Tagesordnung wird in der Verſammlung be
kanntgegeben. Wir erwarten, daß alle Mitglieder zahlreich er
ſcheinen.

Thale. Am Sonnabend, den 21. Januar, abends 8 Uhr, findet
beim Kam. H. Schinkel unſere Generalverſammlung ſtatt. Die Tages
ordnung iſt ſehr wichtig. Darum iſt das Erſcheinen aller Kameraden
unbedingt erforderlich. Die Verſammlung nimmt pünktlich ihren
Anfang, damit die Nachtſchichtler noch an derſelben teilnehmen
können.

Oſchersleben. Unſere diesjährige GeneralVerſammlung finde:
am Sonntag, den 22. d. Mts. abends 8 Uhr, im „Stadtpark“ ſtatt.
Wir laden unſere Mitglieder hierzu ein und erwarten, daß jeder
Kamerad erſcheint. Eine Entſchuldigung darf es nicht geben.

Reinſtedt. Sonntag, den 22. Januar, nachmittags 254 Uhr, Ge
neralverſammlung im Vereinslokal bei H. Weidner. Da wichtige
Angelegenheiten auf der Tagesordnung ſtehen, iſt es dringend not
wendig, daß alle Kameraden erſcheinen

Sport.F. C. Germanig 1900 J. Sportverband Quedlinburg T 6:2.
(4:0). Am vergangenen Sonntag weilten die 1. und die 2. Mann
ſchaft von Germania beim Sportverband Quedlinburg zu Gaſte.
Die Germanen konnten mit 6.2 bzw. 9:2 ſiegreich bleiben. Beide
Mannſchaften marſchieren alſo weiter an der Spitze. Zuerſt trafen
ſich die Reſervemannſchaften. Durch einen Strafſtoß kam Ger
mania in Führung. Bis zur Halbzeit wurden in das Tor des Geg
ners drei Bälle geſchickt. Nach der Pauſe ſpielt Germania weiter
überlegen Und kann noch ſechs Tore ſchießen, denen der Gegner
nur zwei entgegenzuſetzen vermochte. Auch das Spiel der erſten
Mannſchaft zeigte ſofort die Ueberlegenheit der Germanen. In der
achten Minute erzielte Müller II das erſte Tor, Mansfeld reihte
in der elften Minute das zweite an. Er konnte auch in der 16.
Minute das Reſultat auf 3:0 ſtellen. Jn der 31. Minute verwan
delte Ecke einen Eckball zum vierten Tor. Dann zeigte Germania
eine Schwächeperiode. Der Gegner konnte zwei Tore aufholen.
Aber bald erholte ſich Germania wieder, und ſtellte das Endergeb
nis auf 6:2. Der Schiedsrichter Schäfer leitete einwandfrei.
n

Pfarrer Heumann- Buch
272 Serten, 750 Ab. Sie erhalten
Exp. amsons? und portofret vonL Heumann Co.-, NOrnberg M 479

Pfarrer Heumann's
Heilmittel

ſtets auch vorrätig im Allein depo

F. C. Germania 1900 e. V. (Jugend-Abteilung). Die 2. Jugend
trifft ſich im Rückſpiel mit der 1. Jugend-Elf des S.-C. 1910 auf
dem Sportplatz an der Harzſtraße. Spiel- Anfang 13 Uhr. Die
1. Jugend ſowie KnabenElf ſind ſpielfrei.

Trakti Wolffs 500. Spiel. Mit dem am Sonntag ſtattfindenden
Spiel zwiſchen Germanig und Spielpereinigung Thale 1904 ſpielt
Tratti Wolff zum 500. Mal in ſeiner Mannſchaft. Vor dem Spiel
wird Wolff durch die Vereinsleitung beſonders geehrt werden. Um
13 Uhr treffen ſich die Reſfervemannſchaften beider Vereine.

Maria Orska entmündigt.

ac

Maria Orska,
die gefeierte Darſtellerin dekadenter Charakterliebhaberinnen, die
beſte Wedekind Schauſpielerin unſerer Zeit, iſt entmündigt und un
ter die Vormundſchaft des Geheimrats Wagemann geſtellt worden.

Die Künſtlerin eine geſchiedene Frau des Freiherrn von Bleich
röder hat ſich weniger durch überflüſſige Geldausgaben als durch
leichtfertige Vertragsunterſchriften in wirtſchaftliche Gefahren ge
bracht.

Sport Club 1910 e. V. Kameraden, Sonntag findet um 14.30
Uhr auf dem Sportplatz an der Harzſtraße das fällige Verbands
ſpiel der erſten Elf gegen die 1. Mannſchaft vom Sportverband 04
Huedlinburg ſtatt. Die Rothoſen, die ſich in anſteigender Form
befinden, werden alles daran ſetzen, der guten Huedlinburger Mann
ſchaft ein Reſultat abzuringen, das einen ehrenvollen Ausgleich

Serie darſtellt. Die Hieſigen ſpielen in folgender Aufſtellung: Hilde
brandt; Wittenberg, Frecmann; Keune, Treitler, Mohnhaupt; Rap
mund, Löffler, Linz, Künne, Rößling. Die Reſervemannſchaft
fährt vorausſichtlich nach Hausneindorf, um gegen die T Mannſchaft

des dortigen Sportvereins Gatersleben, Hausneindorf, ein
Freundſchaftsſpiel auszutragen. Abfahrt 2.05 Uhr vom Hauptbahn
hof. Die Jugendmannſchaft trifft ſich um 13 Uhr auf dem Sport
platz „Harzſtraße“ mit der 1. Jugend des F.C. Germania 1900. Da
die junge Mannſchaft des Sportklubs in ihrer Klaſſe ſchwer zu
ſchlagen iſt, dürfte man auch auf den Verlauf dieſes Kampfes ge
ſpannt ſein.

Ruderboot mit Propellerantrieb.

In England iſt eine neue Erfindung in Gebrauch gekommen.
Zwei Hebel, die wie bei einem kleinen KinderSelbſtfahrer in Be
wegung geſetzt werden, geben die Möglichkeit zu einem Propeller
antrieb der Boote. Die neue Vorrichtung iſt in jedem Ruderboot
gnzubringen.

Filmſchau.
Der Katzenſteg im Film. Sudermanns bekannteſter Roman neben

„Frau Sorge „Der Katzenſteg“ iſt nun auch verfilmt worden. Ge
rade zu der Zeit, als Sudermann ſeinen 70. Geburtstag feierte Es
gibt kaum noch eine Bühne, die ihn ſpielt. Früher der meiſt aufge
führte Bühnenautor, iſt er heute faſt ganz vom Spielplan verſchwun
den Daran hat auch der 70fährige Geburtstag nichts geändert. Nun
feiert aber Sudermann fröhliche Wiederauferſtehung im Film.
Unter Leitung Gerhard Lamprechts iſt ein Großfilm entſtanden mit

packenden Szenen und zum Teil recht tüchtiger Darſtellung. Lam
precht iſt durch ſeine Filme aus dem ſozialen Leben „Die Ver
rufenen“ uſw. ſehr bekannt geworden. Dieſe Wirklichkeitsſchilderun
gen pflegt er auch hier in dieſem hiſtoriſchen Film aus den Jahren
1813. Spannende Handlung, eindrucksvolle Maſſenbilder führen zum
ſicheren Erfolg und kennzeichnen ihn als einen guten Mittelfilm.
(Lichtſchauſpielhaus.)

Veranſtaltungen.
Fürſtenhof. Die Direktion hat für Sonnabend und Sonntag ein

Senſations Gaſtſpiel gebucht, nämlich den überall beſtbekannten Uni

verſalkünſtler Rolf Uhland mit Partnerin. Uhland, der den
Halberſtädtern ſehr gut bekannt durch ſeine verſchiedenen Gaſtſpiele

zu dem Ergebnis des Spieles beider Mannſchaften in der vorigen

Ueberall, wo Uhland arbeitet, urteilt die Preſſe lobend über thun

Durch jahrlange Uebung und Erfahrung auf dem Gebiete der Ge
ſchwindigkeit die ja bekanntlich keine Hexerei iſt ſo erklärt der
Künſtler, hat er ſich dieſe eminente Fingerfertigkeit angeeignet, ſo
daß ſeine Täuſchungen auf dem Gebiete der Zauberkunſt nicht von
kommener ſein können. Auch als Kunſtſchütze, Violinvirtuoſe und
Schnellmaler leiſtet er ganz Hervorragendes. Was Uhland binnen
15 bis 20 Minuten ſchafft, iſt ſchlechterdings fabelhaft, ſodaß er im
ſtande iſt, auch den größten Skeptiker aus dem Felde zu ſchlagen.
Da nur am Sonnabend und Sonntag Gelegenheit gegeben iſt, ſich
dieſe Glanznummer am deutſchen Brett'l anzuſehen, iſt dringend zr

empfehlen, die Gelegenheit wahrzunehmen.

Amtliche Wetternachrichten.
J Freitag

S S 20. Jan. 19
9
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Wetterbericht der Deutſchen Seewarte, Hamburg.
Vorausſichtliche Wilkerung bis Sonnkag abend

Ein umfangreiches Tiefdruckgebiet, deſſen Zentrum bei Jsland
ſiegt, führt in breitem Strome mildere ozeaniſche Luft in ſüdweſt
lichen Winden gegen Nordeuropa vor. Mitteleuropa liegt zurzeit
noch völlig unter kalter Luft, die von Skandinavien her hereinge
floſſen iſt und die dem Eindringen der maritimen Luftmaſſen Wider
ſtand entgegenſetzt. Dieſer wird ſich aber auf die Dauer nicht halten
können, und es iſt damit zu rechnen, daß um den Wochenwechſel die
milden Strömungen auch auf Mitteleuropa übergreifen. Das Wet
ter wird alsdann ziemlich trübe verlaufen und mehrfach auch Nieder
ſchlag bringen, der nur anfangs teilweiſe als Schnee, ſpäter aber als
Regen fallen wird. Die Gebirge behalten in hohen Lagen leichten
Froſt zunächſt noch bei.

Ausſichten Anfangs neblig-trübes Wetter mit Tempera
turen nahe bei 0, ſpäter veränderlich, doch meiſt trübe und mehrfach
Niederſchlag, Temperatur dabei ſteigend.

Stadt- Theater v. 21. bis 24. Januar

h

Einzelpreſe in der ſtädtiſchen Rarlthalle, Halberttadt.

am 21. Januar 28
Pfd. 50 Pf

Oelſgaten ver 1000 Küo, ſonſt pro 100 Kilo in Peichsmark. Weizen
märkiſcher 233 236. Roggen, märkiſcher 234-237. Sommergerſte
220-270. Wintergerſte Hafer, märkiſcher 200--211.
Mais 215-217. Weigenmehl 3000-8400. Roggenmehl 3100—375
Weizentleie 15.00 Roggenkleie 15.00. Raps
Leinſaat Viktorigerbſen .00. Kl. Speiſeerbſen3200 3500. Futtererbſen 21.00 Veluſchken 30.00-21.00

e e denen i Seiadelg75. Lupinen, gelbe 16.10. erade 00.—25. 00.Rapskuchen de Leintuchen 2210 40. Trockenſchnttel

S

im Fürſtenhof iſt, hat ſeine Nummer völlig neu aufgebaut, Auf
Hof-Apotheke HalberstacdtWestendort 22 über der Retchsvenk, machung und Ausführung übertreffen beſtimmt alle Erwartungen.

e

12.20
Kartoffelflocken

Sonnabend Sonntag Sonntag Dienstag
20-22 Vnr i6/18 Unr r. o -22 Dur Pr. I 20-22 Uhr r.
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Berliner Produktenbörſe vom 20. Januar. Getreide und

Luptnen blau

1240. Soyg Schrot 21.50 21.80. Torfmelaſfe 80/70
23.30-23160.



Mein Inventur- Ausverkauf teginn an Menstag, den 26. Januar

schunstr. i Reinhold Retzke Schuhuraren rernrut 1420
Am 19. Januar, abends s Uhr ent-

schlief nach kurzem, schweren Leiden
meine liebe Frau, unsere herzensgute
Mutter, Schwieger- und Grobmutter

Frau Anna Schneider
geb. Fahrtmann

im 60. Lebensjahre
Halberstadt, den 20. Januar 1928.

In tiefer Trauer

Johannes Schneider
nebst Angehörigen.

Die Beerdigung findet am Montag
nachmittag 932 Uhr, von der Friedhots-
kapelle aus, statt.

W Vermittlung von
jugendlichen Arbeits

J --kräſten in die Land
wirtſchaft.

Bei ſeinen Bemühungen, die Landwirtſchaft in
der Beſchaffung der notwendigen Arbeitskräfte zu
unterſtützen. übernimmt das Landesarbeitsamt in
Magdeburg in dieſem Jahre die Vermittlung von
zungen Burſchen, um einen brauchbaren Nachwuchs
beranzuhilden. Es ſtehen geeignete Burſchen im
Alter von 14—-17 Jabren und älter zur Verfügung.
Intereſſenten bitten wir, ſich im Arbeitsamt, Erd
geſchoß. Zimmer 4 zu melden. Dort ſind die Richt
linien für die Vermittlung einzuſehen und Vordrucke
für Aufträge erhältlich.

Arbeitsamt Halberſtadt (Stadt).
Wilhelmſtraße 39/40 Telephon Nr. 2868(69

e

Nach 7 jähriger Tätigkeit als Assistent an der
Diakonissen- Anstalt Flensburg. an der
inneren Abteilung der städtischen Kranken-
Anstalt Bremen. als 1. Assistent an der inneren
Abteilung des Katharinen-Hospitals Stuttgart
und nach abgeschlossener Fach-Ausbildung
für innere Medizin, habe ich mich hier als

Arzt
niedergelassen und übe meine Tätigkeit in

den Räumen des verstorbenen Herrn

San Rat Dr. Rennebaum,
Walter Rathenaustr. 52,

vormittags 10--1 Uhr.
nachmittags 23 Uhr

und nach vorheriger Anmeldung.

Dr. med. Karl Eggert

Sprechstunden:

FOPrSIh G
Sonntag, den 22. Januar 1928

S ab 3 Ahr

onzertf(Tonkünſtler-Orcheſter)

Ueberraſchungen. e Eintritt frei.
Autobus Verkehr.

Kirchliche Veranſtaltung!
Am 29. Jannar 1928, abends S Uhr,

großen Stadtparkſaal:
Vorführung des Kulturfilms

Wunder der Schöpfung.
Hauptanſprache: Herr Generalſuperintendent

D. Stolt e- Magdeburg
Der Vorverkauf (Erwachſene 50 Pfg. Kinder 20 Pfg.)
der Eintrittskarten in d. Buchhandlüngen Schönherr
Schröder Ev. Buchhandlung ſowie in den Geſchäften
Liebau, Seydlitzſtraße; 9iking, Holzmartt; Feige

Bakenſtraße.
Briuckmaun, Superintendent.

Der Fackelroiteſ
Monatsheſte für Freiheit, Fortschritt
und Recht Herausgegeben von
Walter Hammer.

Das soeben erschienene Heit enthalt Artikel
von Helmut v. Gerlach, Dr. Gust. Wynecken,
Freiherrn v. Schönaich, General v. Beimüng,
Dr. Herm. Schüizinger, Dr. Karl Wilker,
Kurt Kläber u. v. a 50 Seiten stark,
monatlich 80 Pfg. vierteljährlich 2.00 Mark.

Volksbuehhandlung
Halberstädter Tageblatt

Homplatz 48.

im

G. Volkhierfeſt

Druckerei
Halherstädter

Tageblatt
Homplatz 48

Fernsprecher 2313 und 2314

ir Wrucken
Plakate, Prospekte, Plugblätter
Zeitschriften, Festschriften
Kataloge, Einladungskarten
Programme, Brietumschläge
Briefbogen, Preislisten
Mitteilungen, Rechnungen

Quittungen, Trauerbriete
Verlosungskarten, Visitenkarten
sowie sämtliche Drucksachen
für Behörden und Private
für den Geschäfts- und
Handelsverkehr

Achtung! Achtung!
Wir empfehlen

ftiſchegeſtempelte Trinleler

von unſeren hieſigen Guiswirtſchaften
und Geflügelfarmen der Altmark

Stück 18 Pfg.
Zu haben in unſeren ſämtlichen Verkaufsſtellen

und an unſeren Verkaufswagen.

Halhberstädter Molkerei A.-6.

IHusnahme- Tage
Ich gewähre auf meine e
bekannt billigen Preise
bei Einkauf von 2.00 Mk. an S

noch einen Sonder- Rabatt

von 10 Prozent

W GelImm,
Schaahstrabe 20

Wäsche, Woll- Baumwoll-u. Sfrumpfwaren

r Kwſehd
J üGbellnſt!Surchardikloſter

Nestfe
Tapeten

Pinolecaxna
Wachstuches

billiost bel

Gebr. Sonnen
Hoheweg 20

Dre

t

S

S

MeEisu- un Betten a unStahlmatr., Kinderbett. z e
günst. an Priv, Kat. 881 fr- billig
Elsenmödeltabrik Suhl (Thür.) l Laubinger, Bakenſtr. 20

Kirchliche Nachrichten.
Reformierte Gemeinde. Da diesmal die

Weihnachtsbeſcherung unſerer Kinder am e. Advent
im Anſchluß an den Gottesdienſt ſtattgefunden bat
ſo wäre wieder ein Familienabend fällig Dieſer
ſoll jetzt zuſammenfallen mit dem allgemeinen
kirchlichen Abend am 29. Januar 1928 im
großen Stadtparkſaal, wo der herrlich Kulturfilm:
Wunder der Schöpfung gezeigt und Gen Sup.
D. Stolte die Hauptanſprache halten wird. Unſere
reſormierten Familien ſind herzlichſt gebeten ſich
ſchon jetzt in den Verkaufsſtellen mit Eintrittkarten
z verſofgen, da ſicherlich der Andrang am Abend
elbſt zu beſchwerlich würde. (Siehe auch heutiges
Jnſerat) Für Ende Februar iſt unſere Gemeinde
die Vorführung des ergreifenden Films „Glaube
und Heimat zugeſagt worden

Friſche Fiſche, grode Fiſche,
Js dat beſte upp n Diſche!

Den verehrten Herrſchaften
c von Halberſtadt u. Umgbringe ich meine vorzügl. Bra

fiſchge richte in Erinnerung.

Gr. r r 60Lieferung auch außer dem Hauſe.

Aochseee Bestaurant(Cuxhavener Bratfiſchtüche)

öden I Ferne 2661eng

Billige böhmische Bettfedern!
Xur reine gutfüllende Sorten

Ein Kilo: graue geschlissene Mk. 3.
halb weiße Mk. 4-—, weiße Mk. 5.
bessere Mk. 6.--, Mk. 7.-, daunen-
weiche Mk. 8.-, Mk. 10 beste Sorte
M. I2.-—, Mk. 14.-—. Versand portofrei
zollfrei gegen Nachnahme. Muster
frei. Umtausch und Räcknahme

gestattet. Benedikt Ssachsel, Lobes Nr. 891
bei Pilsen. Böhmen

Fürstenhof

Nur Sonnabend und Sonntag

Könsations Gastspiel

Rolf Vhland
u. Partnerin

in Halberstadt bestbekannte Universal-

känsiler in völlig neuer Auf
macohung und Arbeit

x

Sonntag nachmittag

Gr. Familien Vorstellung

WARTBURG)
Jeden Mittwoch und Sonntag

nachmittag s Uhr

Künstler- Konzert
Eintritt frei.Kapelle Göricke.

Anstich von Harzer Stark-Bock!
ve=S.GÜCÄ—ÄSeeerrnrgcera,aeg]ge

Ich litt jahrelang an Rheumatismus und an
offenen Beinleiden, wo alle Mittel und Hilfe er
folglos waren; da würde tch auf den

Herrn O. Rolle. Magdeburgaufmerkſam gemacht, der mich in kurzer Zeit von
meinen Leiden hetlte. Ich ſpreche hiermit meinen
öffentlichen Dank aus.

Stendal, Weinbergſtr. 20.
gez. Frau Ww. H. Scheel.

Gewerkſchaftshaus Quedlinhurg

Sonntag, den 22. Jannar, ab Uhr abends:

Geſellſchafts Ball.
Im großen Gaſtzimmer, ab 7 Uhr:

2. großer Bockhierahend.

Kappen gratis
Eintritt frei.

Die Verwaltung.
Gute Muſik.

Aus Wernigerode
Kirchliche Nachrichten.

Kirchenzettel zum Sonntag, den 22. Januar 1928

Kirche zu U. -L.-Frauen: Kirche geheizt.
Eingang nur Turm. Kollekte Abgetretene Gebiete

Uhr vorm. Gottesdienſt P. Frhr. v. Rechen
verg, (Thema: „Was Chriſti Jünger nicht können

2. Kor. 13, 8) Im Anſchluß Kindergottes
dienſt Montag abend 8 Uhr Verſammlung der
kirchlichen Körperſchaſten. Mittwoch abend 8 Uhr
Verein für die weibliche Jugend Bibelſtunde.
Freitag abend 6 Uhr im Gemeindeſagl (Büchting
ſtraße 20 Bibelſtunde, derſelbe, (Thema: Leidenmit Chriſtus Phbil. 1, 12 ff. Im Anſchluß
Vorbereitung auf den Kindergottesdienſt.

St. Sylveſtrikirche: Sonntag vorm. Uhr
Gottesdienſt Pf. Ammer, 11 Uhr Kindergottes
dienſt derielbe, abends S Uhr Verein tür die
weibliche Jugend, Bibelabend (Daniel 9). Montag
nachm. 3 Uhr Frauennäbverein, abends 8 Uhr
Bibelabend (Röm. d). Dienstag abend 7 Ubr
Andacht im St. Georgenſaale. Mittwoch abend

Uhr Andacht im St. Nikolaiſaale, abends S. Uhr
rein für die weibliche Jugend, Liederabend,

Unterhaltung
Wartburgverein: Donnerstag Jahreshaupt

verſammlung.
Neuproteſtantiſche Kirchengemeinde: Vormittags 10 Uhr Gottesdienſt, Predigt über „Die

Wunderkraft des Glaubens“. Sonnabend, den
21. Januar, abends 8 Uhr, im Gemeindeſaal Vor
trag des Herrn Archivar Henneberg über: „Das
chriſtliche Leben außerhalb der Landesktrche.“ Dem
Vortrage ſolgt freie Ausſprache Jedermann will
kommen Eintritt frei

Bekanntmachung.
Auf die am Anſchlagbrett im Gemeindehaus

veröffentlichte, für die Gemeinde Nöſchenrode neu
erlaſſene Vergnügungsſteuerordnung wird hin
gewieſen.

Nöſchenrode, den 20. Januar 1928.
Der Gemeindevorſteher. Ruſt.

Die Nenausgabe und Verläugernng der
Raff- und Leſebolszettel für 1928 findet am
Montag den 23. Januar. vorm. I Uhrim Rathaus, Zimmer 3 ſtatt. Neue Zettel koſten

Martk, Verlängerung findet ohne Bezahlung ſtatt.
Wernigerode, den 20. Januar 1928.

Der Magiſtrat (Forſtverwaltung).

e u uG öSELHALLEH

8 Biete zu nachstehenden Preisen
c folgendes an:
5 h Eichen-Zweizugtische Mk. 55.
S Kohrsiühl e 10.Hüttet, reichl. geschnitet 290.

S Nahische e. 25.S „Hauchtischem.e. Mess -Pl. 32
S eiserne Betſstelen 25S Polsteraufiag en la Drell m. Wolle 35.
S Kompl. Schiafzimmer 300.
d

Gete 6, auch 12 Monate Kredit.n

Gewerkſchaftshaus a dungen Mann di

Mono pol. Lehrling
Heute Sonntag An i e zgebote mit Lebenslaufvon abends 7 Uhr ab Bild an Feintoſthaus

öffentlicher Tanz n ehe
Wernigerode a. Harz.

e Große Beſetzung! An nSar. und Jazz. MorgenDie Verwaltung. Munde
verhindert

III

S



2

2. Beilage zur Harzer Volksſtimme.
Nr. 19. Sonntag, 22. Januar 1928. 3. Jahrgang.

Kleine Chronik.
Die Preſſe- Ausſtellung in Köln.

Die „Rheinhalle“ mit dem Preſſa-Turm.
Die in langer Front am Rhein gelegene „Rheinhalle“ wird im

üntergeſchoß die Gruppe „Tageszeitung“ und im Obergeſchoß die
„Zeitſchriftenabteilung“ aufnehmen. Den Abſchluß der Halle nach
Norden bildet der 80 Meter hohe Preſſa-Turm, der das beherr
ſchende Wahrzeichen des 500 000 Huadratmeter großen Ausſtel
lungsgeländes iſt.

Der Jammer des S 218.
Jm Mai vorigen Jahres wurden die beiden praktiſchen Aerzke

Dr. Kaempf und Dr. Koeſters aus Reydt von dem Schwür-
gericht in München Gladbach wegen angeblicher Abtreibung an
Arbeiterfrauen zu mehreren Monaten Gefängnis verürteilt. Die
Aerzte waren geſtändig, den Arbeiterfrauen, die Kaſſenpatienten
waren, die Leibesfrucht abgetrieben zu haben, jedoch hätten ſie
nicht anders handeln können, weil ſie das große Leid und den
Jammer der Schwangeren und durch wiederholte Geburten krank
gewordene Frauen nicht mehr hätten mit anſehen können. Aus
Nächſtenliebe hätten ſie ſich beſtimmen laäſſen, den Opfern zu hel
fen. Die Aerzte hatten die Eingriffe ohne jede Vergütung vorge

nommen.
Die Verteidiger der Angeklagten hatten gegen dieſes un ver

ſtänd liche Urteil Reviſion eingelegt. Der dritte Strafſenat des
Reichsgerichts befaßte ſich deshalb am Donnerstag unter Vorſitz
des Reichsgerichtspräſidenten Dr. Simons nochmals mit der Ange
legenheit. Rechtsanwalt Dr. Frank I-Dortmund wies im Ver
lauf der Verhandlungen nach, daß die beiden Angeklagten nitr aus
Mitgefühl für die Arbeiterfrauen gehandelt hätten. Das möge
das Gericht berückſichtigen. Das Gericht kam trotzdem nach län
gerer Beratung zur Verwerfung der Reviſion und be
ſtätigte die Urteile der Vorinſtanz.

Eine abſonderliche Laufbahn.
Telephonarbeiter Ehemann Tellerwäſcher Prediger

Dichter.)

Auf ein nicht gewöhnliches Leben kann der Däne Carl Chri
ſtian Jenſen zurückblicken, der durch ſein Buch Eine Ame
ritk aSage“ plötzlich berühmt wurde. Er wurde vor 38 Jahren
in Frederikshavn in Dänemark geboren. Von ſeinem 14. bis zu
ſeinem 16. Jahre half er ſeinem Vater, der Telefonarbeiter war und

kam auf dieſe Weiſe viel im Lande herum. Dadurch wurde die Sehn
ſucht in ihm geweckt, mehr von der Welt zu ſehen, und er ging zur
See. Als er 30 Jahre alt, verheiratete er ſich in New York mit
einer 16jährigen Amerikanerin und ging bei einen Elektriker in die
Lehre. Später begab er ſich nach Chikago, wo er einen Anfall von
religiöſem Fanatismus bekam und ſich der Sekte der Adventiſten
anſchloß. Doch ſeiner Frau gelang es, ihn nach einem Jahr wieder
von dort loszureißen Nun ging er nach Minneſota, um dort an der
Univerſität zu ſtudieren, bis er Bacheler of Arts wurde. Auch ſeine
Frau begann zu ſtudieren.

Jn dieſer Zeit hatte er große Not, ſeinen Lebensunterhalt zu
verdienen. Er mußte froh ſein, als er ein Amt als Teller
wäſcher für den Morgen bekam. Auch predigte er in kleinen
Kirchen, die keinen Geiſtlichen hatten. Für 3 Predigten bekam er
10 Dollar. Da jedoch dieſe Einnahmen zu gering waren, ſah er ſich
nach anderer Arbeit um und bekam einen Poſten in einer Maſchinen
fabrik wo er jede Nacht 8 Stunden arbeitete, um alsdann 8 Stun
den zu ſchlafen und darauf 8 Stunden zu ſtudieren. Zu ſeinem
Glück bekam er gerade jetzt einen Erſten Preis für eine literariſche
Eſſay und erhielt ein Stipendium, worauf er nach New York ging,
um Pſychologie zu ſtudieren.

Da in Amerika die ſoziale Fürſorge ſehr „wiſſenſchaftlich“ betrie
ben wird, gelang es Jenſen, mit Hilfe ſeines neuen Studiums, auf
dieſem Gebiet ſein Brot zu verdienen. Er wurde in die Gefängniſſe

und in die Wohnungen der Armen geſchickt, um die Urſachen von
Verbrechen und Armut zu ſtudieren. Was er in dieſen Jahren ſah,
hörte und erlebte, ſchuf in ihm den reichen Schatz an Menſchen
kenntnis, aus dem er heute zu ſchöpfen vermag und der ihm zum
Weltruhm verhelfen wird. Jntereſſant ſind die Beobachtungen, die
er in dieſen Studienjahren machte

Jn Amerika dürfen die jungen Leute nicht vor dem 18. Lebens
jahr arbeiten, aber ſte ſind in ihrer Jugend häufig höchſt ſchädlichen
Einflüſſen in ihrem Elternhaus oder bei dem Herumſtreifen in den
Straßen ausgeſetzt. Da greifen oft die Schulärzte oder die Lehrer
ein, indem ſie mit den Eltern der Kinder ſprechen, die in den
Pubertätsjahren eine annormale Entwicklung zeigen. Sie geben
den Eltern Ratſchläge, wie die Kinder zu behandeln ſind und leihen

ihnen geeignete Bücher. Es geſchieht alſo alles, um das Gefühlsleben
des Kindes zu verändern, indem man ſeine ſchlechten Angewohn
heiten und Zwangsvorſtellungen bekämpft und ausrottet. In dieſer
Hinſicht übte KarlChriſtion Jenſen eine höchſt erſprießliche Tätigkeit
aus. Auch wurde er in die Gefängniſſe von Texas geſchickt, wo er
mit nicht weniger als 700 Mördern ſprach. Sie alle waren eigent
lich nur durch Zufall zum Mörder geworden, nur weil
ſie gerade einen Revolver beſaßen und in eine Schlägerei verwickelt
wurden, bei der ihre Hitzigkeit mit ihnen durchging.

Als Jenſen von Texas zurückkam, wurde er Lehrer an einer
Schule für Minderbegabte bzw. Geiſtesſchwache. Hier lehrt man die
Geiſtesſchwachen ein Handwerk und verſucht ihr Gefühlsleben in
Ordnung zu bringen, damit ſie ſpäter keine Verbrechen begehen.
Jetzt endlich begann Jenſen zu ſchreiben, und zwar zunächſt die
„AmerikaSage“, die ſich auf eigenen Erlebniſſen aufbaut und die
Schickſale eines Auswanderers in dem Amerika der letzten 20 Jahre

ſchildert, in denen nicht mehr die Angelſachſen, ſondern Jnder, Jta
liener und Spanier die führenden und treibenden Kräfte geweſen
ſind, und zwar weil ſie weniger ſatt waren und über größeren Kin
derreichtum verfügten. Jn einem neuen Buche will Jenſen den
Auswanderer unſerer Tage ſchildern, und gedenkt deshalb auf einem
Amerikadampfer den Ozean zu überqueren. Am Tage wird er mit
den Paſſagieren ſprechen, in der Nacht init der Beſatzung. So wird
ſein Buch, an Wiſſen und Kenntniſſen reich, nicht der Roman eines
Schriftſtellers vom grünen Tiſch ſein, ſondern das Werk eines
Mannes, der ein ſeltſames und ereignisreiches Menſchenleben ge
führt hat, wie es nur wenigen vergönnt iſt.

Ein verfluchtes Erbe.
Die Zeit der Schickſalsdramen, in denen verwunſchene Meſſer

von den Wänden fielen und irgend jemand töteten oder in denen
Ahnfrauen wegen irgend einer verjährten oder auch einer eingebil
deten Schuld durch die Räume geiſterten, um ihren Nachfahren
von kommendem Unglück Kunde zu geben, iſt wohl vorüber, und
doch erleben auch wir in unſeren Tagen etwas Aehnliches

An dem Vermögen Samuel Hickings, eines amerikaniſchen Mil
lionärs hängt ein Fluch, der allen, die mit der Erbſchaft Hickings
in Berührung kommen, einen gewaltſamen Tod zu bereiten ſcheint.

Samuel Hicking kam mit Tauſenden armer Schlücker nach den
Goldfeldern Kaliforniens, als dieſe gerade erſchloſſen wurden. Er
machte ſich in zäher Arbeit ſehr ſchnell ein Vermögen von 50 000
Dollar, verließ dann das Goldgebiet, um ſich in Chicago anzuſie
deln und durch glückliche Börſenſpekulatio ſein Vermögen um ein
Vielfaches zu vermehren. Landesſpekulationen und Ankäufe von
Häuſern erhöhten ſein Vermögen weiter. Er galt aber bei allen,
die mit ihm in Berührung kamen, für einen Mann, deſſen Cha
rakter wenig erfreulich war. Und ſo wird von ihm erzählt, daß
er ſeinen einzigen Sohn in den Tod trieb, weil dieſer ſich in ein
vermögensloſes Mädchen verliebte, das zu heiraten ihm der Vater
verwehrte. Als die Mutter von dem Selbſtmord ihres Sohnes er
fuhr, ſoll ſie die Millionen Samuel Hickings verflucht haben.

Drei Jahre nach dem Selbſtmord ſeines Sohnes endete Samuel
Hicking durch Banditen. Seine Frau trat die Erbſchaft an, über
lebte aber ihren Mann nur um eineinhalb Jahre, um bei einem
Hausbrand von einem herabfallenden BValken erſchlagen zu wer
den. Der Erbe der Hicking' ſchen Millionen iſt ein Neffe, der ein
leidenſchaftlicher Jäger war, 3 Wochen nach Antritt ſeiner Erb
ſchaft wurde er auf einer Jagd von einer Schlänge gebiſſen und
ſtarb an den Folgen Sein unmündiger Sohn wurde der Erbe.

Als dieſer Sohn majoren geworden war, heiratete er eine
Abenteuerin. Die Ehe war wenig glücklich und endete durch ſei
nen Tod, über den die wildeſten Gerüchte verbreitet ſind. Es
heißt, daß ſeine Frau ihn vergiftet haben ſoll, aber man kann ihr
dieſen Verdacht nicht nachweiſen. Sie kam bei einem Eiſenbahn
unglück ums Leben.

Jhr Erbe iſt ein Filmſchauſpieler, mit dem ſie in 2. Ehe ver
heiratet war. Gegen dieſen Erben haben die Verwandten der
Frau jetzt eine Erbſchaftsklage eingebracht, die zur Zeit in New
hork verhandelt wird. Welches der Ausgang des Prozeſſes ſein
wird, läßt ſich noch nicht vorherſagen.

Jedenfalls kann man, wenn man dieſe Familienchronik lieſt,
ſehr leicht zu der Meinung kommen, daß es für den Erben nur
angenehm ſein kann, wenn er den Prozeß verliert, da die Millio
nen des Samuel Hicking verflucht zu ſein ſcheinen.

Schwimmtraining mit einem Seelöwen.

e

Der deutſche Dauerſchwimmer Otto Kemmerich
bereitet ſich in Wandsbeck für den Verſuch eines neuen Weltrekords
im Dauerſchwimmen vor. Für fein Training hat er einen jungen
Seelewen erworben, der ihn ſchwimmend begleitet. Auch bei ſei
ner geplanten Kanalüberquerung ſoll ihm der Seelöwe Geſell
ſchaft leiſten

Frauenmord. In einem abgelegenen Winkel des Pariſer Vor
orts St. Denis wurde von einer Lumpenſammlerin der in einen
ſchwarzen Mantel gehüllte Rumpf einer jungen Frau entdeckt. Nicht
weit davon wurden die beiden Arme, an einer anderen Stelle die
Beine und in etwa 20 Meter Entfernung der Kopf gefunden. Die
Mordkomiſſion ermittelte, daß es ſich um die Leiche einer 26jährigen
Frau hondelt, die wie man annimmt, vor zwei Tagen von ihrem
Geliebten ermordet und zerſtückelt worden iſt. Die Verhaftung des
Mörders ſteht bevor.

Der Hiſtoriker Oncken nach Berlin berufen

Profeſſor Hermann Oncken,

der Hiſtoriker der Univerſität München, wurde für den Lehrſtuhl
der neueren Geſchichte nach Berlin berufen. Er wurde 1869 ge
boren, war 1898 bis 1905 Privatdozent in Berlin, 1905 Univerſi
tätsprofeſſor in Chicago, 1906 in Gießen, 1907 in Heidelberg, und
ſeit 1923 in München. Seine Werke über „Ferdinand Laſſalle“,
„Bennigſen“ und „Die Rheinpolitik Napoleons 3.“ zählen zu den
beſten modernen hiſtoriſchen Veröffentlichungen.

Die Arbeitsausdauer der Frau. Ein engliſches Forſchungs
inſtitut für Fabrikarbeit hat das Kräfteverhältnis von Frauen und
Männern bei der Arbeit unterſucht. Nach dem Ergebnis dieſer
Unterſuchung bringt im allgemeinen die Frau anfangs nicht mehr
als halb ſo viel Kraft auf wie der Mann, aber ſie hat eine größere
Ausdauer und ſteigert ihre Kraft häufig auf das Doppelte. Die
Männer hingegen, beſonders die jungen Arbeiter machen zuerſt
eine bedeutende Kraftanſtrengung, laſſen dann aber nach.

Freitod. Jm Berliner Tiergarten wurde in der Nacht zum
Freitag eine noch unbekannte Frau in den ſechziger Jahren auf
einer Bank liegend bewußtlos aufgefunden. Auf dem Transport
zur Rettungsſtelle verſtarb ſie. Man fand neben der Frau ein
Fläſchchen, das noch einen Reſt einer ſcharf riechenden Flüſſigkeit
enthielt, ſo daß Selbſtmord vorliegen dürfte. Am L reitag vor
mittag erſchoß ſich der Zigarrenhändler Guſtav Plättner in ſeinem
Geſchäft in der Beuſſelſtraße in Berlin. Heſchäftliche Schwierig
keiten dürften den Anlaß zu der Tat gegeben haben. In ſeiner
Wohnung in Paris hat am Donnerstag der ſponiſche Marquis de
Tarrekaſa Selbſtmord verübt. Jn einem hinterlaſſenen Briefe
ſetzte er auseinander, daß Familiengründe ihn zu ſeinem freiwilli
gen Ausſcheiden aus dem Leben gezwungen hätten. Der Selbſt
mörder ſtand im Alter von 40 Jahren und war acht Tage vor ſei
nem Selbſtmord nach Paris gekommen.

Sturmſchäden in Nordamerika Durch einen furchtbaren Sturm
ſind in der Umgebung von Eincinatti und Louisville ſowie in den
umliegnden Diſtrikten von Ohio beträchtliche Zerſtörungen ange
richtet Ueber 55 Perſonen, darunter 15 ſehr ſchwer, wurden an
geblich verletzt. Zahlreiche Häuſer ſtürzten ein. Die Verwüſtungen
umfaſſen ein Gebiet von ungefähr 400 Kilometern. Der Sach
ſchaden wird auf mehrere Millionen Dollar geſchätzt.

ſchweres Schiffsunglück. Bei der Jnſel Mjovanäs (Farör)
zwiſchen Jsland und den Shetland Inſeln wurde der Küſtendampfer

„Smiril“, der ſeit 50 Jahren in Betrieb iſt, von einer gewaltigen
Sturzſee überraſcht. Der auf dem Achterdeck befindliche Rauchfalon
und drei Damen und zwei Herren wurden dabei über Bord geſpült.
Alle fünf Paſſagiere ertranken. Die Sturzſee drang auch in die
unter Deck befindliche Kajüte ein; die ſich dort aufhaltenden Paſſa
giere konnten ſich aber noch im letzten Augenblick retten. Die Stürz
welle war ſo heftig, daß der Dampfer beinahe gekentert wäre. Die
umgekommenen Perſonen ſtammen ſämtlich von den Farber Inſeln

Wieder ausgeriſſen. Den vor einigen Tagen verhafteten beiden
iſchechiſchen Soldaten, die mit einem Flugzeug davongeflogen waren,
gelang es, in der Nähe von Kowel dem ſie begleitenden Wachtſolda
ken zu entfliehen. Eine Polizeipatrouille nahm die Verfolgung auf;
die beiden Flüchtlinge ſchoſſen jedoch aus einem Karabiner und ver
wundeten einen der Wachtleute ſchwer. Erſt nach langer Zeit gelang
es, die beiden Diebe wieder einzufangen. Sie wurden dann in
Ketten nach Warſchau gebracht.
Einen halsbrecheriſchen Einbruch verübten in der Nacht zum
Freitag Geldſchrankeinbrecher, die nach einer waghalſigen Kletter
partie über Dächer und Schornſteine in die Zigorettenfabrik von
Greiling in der Kochſtraße 67 in Berlin eindrangen. Dabei ließen
ſie ſich von einem Kloſettfenſter des dritten Stockes an einem Strick
nach dem zweiten Stock hinunter. Mit vieler Mühe ſchweißten ſie
hier eine Gelſchrank auf, fanden darin aber ganze 6 Reichsmark.
Nachdem ſie noch 500 Zigaretten an ſich nahmen, mußten ſie, da es
mittlerweile ſchon ſechs Uhr morgens geworden war, mit ihrer kav
gen. Beute den Rückzug antreten und ihre gefahrvolle Kletterei wie
derholen.

Von einer Mine zerriſſen wurde auf dem Truppenübungsplatz in
Mordlin in Polen ein Unteroffizier eines exerzierenden Pionier
Bataillons. Drei Soldaten wurden ſchwer verletzt. Die Exploſion
der Mine iſt auf die mangelhafte Zündungsvorrichtung zurückzu
führen.

S SGrößte Funkeitſchriftmitallen Programmett
und großem Unterhaltungs- und Baſtlerteil



Provinz und Nachbarſtaaten.
Jahrestagung der mitteldeutſchen Volksbühnenvereine. Die dies

hrige Bezirkskonferenz der in der Provinz Sachſen und im Fret
ſtaat Anhalt wirkenden Volksbühnen und Theatergemeinden, die am
vergangenen Sonntag im Stadthauſe zu Erfurt ſtattfand, war von
über 60 Delegierten beſucht. Auch viele Freunde der Volksbühnen
bewegung, Volkshochſchulleiter und Kreisjugendpfleger waren er
ſchienen. Jm Mittelpunkte der Tagung, die anſtelle des erkrankten
Vizepräſidenten Freyſeng vom 2. Bezirksvorſitzenden Albert Steinke
Magdeburg geleitet wurde und die von lebendigſtem Geiſte getragen
war, ſtanden zwei durch Form und Jnhalt ausgezeichnete Vorträge.
Profeſſor Dr. Overmann-Erfurt pries die „Muſikaliſchen Feiern
der Volksbühne“ neben dem Theatererlebnis als eine reine, men
ſchenverbindende Quelle der Beglückung, deren ſich die Volksbühne
beſonders bei den vorjährigen Beethovenfeiern bediente. Jede
Volksbühne ſchaffe ſich einen Volkschor. Das intereſſante Thema
Kirche Theater Volksbühne“ behandelte Pfarrer Ritzhaupr
Erfurt in liberalſtem, jedem Muckertum abholden Sinne; manches
Vorurteil auf beiden Seiten gelte es zu zerſtören. Die Kirche habe
keine Urſache ſich dem Theater gegenüber ablehnend zu verhalken,
ſelbſt dann nicht, wenn es mit künſtleriſchen Mitteln Staat und Ge
ſellſchaft kritiſiere. Der vom Bezirksſekretär Schumann-Halle vor
getragene Geſchäftsbericht zeigte, daß die Volksbühnen auch der
kleineren Orte tapfere Wegbahner der Kunſt ſind. Die Volkbühnen-
bewegung in Sachſen-Anhalt iſt trotz mancher Schwierigkeiten (Er
werbsloſigkeit etc.) innerlich und äußerlich erſtarkt. Jn Sömmerda,
Bernburg und Ballenſtedt (Anhalt) ſind neue Verbandsorganiſa
jonen tätig für das kulturelle Theater. Künftig werden UnterKyrrokomereren der geographiſch enger verbundenen Vereine ſich

in erſter Linie die organiſatoriſche Zuſammenarbeit, aber auch die
Bekämpfung des Dilettantismus und der zweifelhaften, zumeiſt ohne
Spielerlaubnis und unter irreführenden Namen reiſenden Theater
unkernehmungen angelegen ſein laſſen Das Theater des Volks
bühnenverbandes, das Mitteldeutſche Landestheater, hatte in den letz-

ken Monaten eine ungewöhnlich hohe Vorſtellungsziffer zu ver
zeichnen. Der bisherige Bezirksvorſtand wurde einſtimmig wieder
gewählt

Magdeburg, 20. Januar. („Abend des Haändwerks.“9).
Ein Abend des Handwerks findet im 30. Januar in der Stadthalle
ſtatt. Reichswirkſchaftsminiſter Dr. Curtius wird anläßlich dieſes
Abends in der Magdeburger Stadthalle ſprechen. Durch Mitwirkung
der Magdeburger Jnnungen iſt es gelungen, die Magdeburger Jn
nungsgeſangsgruppen zu einemGeſamtchor von 300Sängern zu ver
einigen, die durch Liedervorträge die Veranſtaltung beleben werden.
Ein Aufmarſch von 200 Junghandwerkern in Berufstracht der ein
zelnen Handwerkszweige wird die Bedeutung des Handwerks als
Ausbildner des Nachwuchſes ſinnfällig zum Ausdruck bringen. Ein
farbenfrohes Bild wird der Abend dadurch erhalten, daß das Bun
desbanner des Mitteldeutſchen Handwerkerbundes ſowie die Jn
nungsfahnen der Magdeburger und auswärtigen Jnnungen des Re
gierungsbezirkes Magdeburg in einem feierlichen Einmarſch, geleitet
von Herolden und Pagen ſowie Junghandwerkern, eingeholt wer
den. Mit den Fahnen, von denen einzelne über 100 Jahre alt ſind
und die Kampfes- und Sturmzeiten des Handwerks miterlebt haben,
werden 600 Handwerksmeiſter und Junghandwerker auf der Bühne
der Stadthalle Aufſtellung nehmen und Bekenntnis für das Hand
werk und die handwerkerlichen Belange ablegen.

Schönebeck, 20. Jan. (Der verlorene Schatz.) Spielende
Kinder fanden im Kirchengärten eine Brieftaſche mit einer größeren
Geldſumme. Ohne zu wiſſen, welchen Wert die einzelnen Scheine
hatten, teilten ſich die Kinder das Geld. Es wurde ſpäter feſtgeſtellt,
daß ein älterer Mann und eine Frau, in deren Begleitung ſich ein
junges Mädchen befand, den Kindern das Geld abgenommen haben
und verſchwunden ſind. Ob der geheimnisvolle Geldfund mit einem
Verbrechen zuſammenhängt, ſteht noch nicht feſt.

Bikterfeld, 20. Januar. (Im Beruf verunglückt.) Auf
dem Werke Griesheim-Süd geriet der Arbeiter Rabaſchik zwiſchen
die Puffer eines Chlorwagens und einer Lokomotive. Jhm wurde
die Bruſt zerquetſcht. Er ſtarb noch im Laufe des Tages. Wenige
Stunden ſpäter wurde ein Arbeiter von einer heruntergefallenen
Lore ſo ſchwer verletzt, daß er bald darauf ſtarb. Ein zweiter Ar
beiter trug ſchwere Verletzungen davon.

Kloſtermansfeld, 20. Januar. Kindesmord Als am
Montag morgen das Dienſtmädchen von K. (Goldener Löwe) nicht
zur Arbeit erſchien, forſchte man nach ihrem Verbleib und ſtellte feſt,
daß das Mädchen in der Nacht geboren hatte, und daß das Kind tor
war. Die Leiche wurde zur Feſtſtellung der Todesurſache von der
Staatsanwaltſchaft beſchlagnahmt

Goslar, 20. Januar. (Dem Mörder auf der Spur.) Wie
die Landeskriminalpolizei in Hannover zu dem bisher noch unauf-
geklärten Mord an der Gemeindeſchweſter Heder in Goslar mitteilt,
ſteht man nunmehr vor der Verhaftung des mukmaßlichen Täters.
Die Spur führte durch Deutſchland und Frankreich nach Marſaille.
Von der franzöſiſchen Kriminalpolizei iſt die Nachricht eingegangen,
daß die Verhaftung des Mörders in Marſeille bevorſteht. 7

Leopoldshall, 20. Januar. (Tödlicher Unfall) Der
Schmiedelehrling Reichardt, ein Sohn des Schmiedemeiſters Re
chärdt kam in dem Transformatorenhauſe an dem Löbnitzer Wege
der Starkſtromleitung zu nahe. Dem Umſtand, daß der Genannte
auf einem Brett ſtand, ließ die Hoffnung aufkommen, daß er mit
dem Leben davonkommen würde. Leider ſollte ſie ſich nicht er
füllen, er ſtarb im Krankenhauſe an den erlittenen Verletzungen

Gera, 20. Januar. (Ein Vater ſchrießt auf ſeinen
So hn.) Jn Momſen richtete im Verlaufe eines Streites der 56
Jahre alte Tiſchlermeiſter Emil Jacob plötzlich einen Revolver auf
ſeinen 22 Jahre alten Sohn und verletzte ihn durch fünf Schüſſe in
den Rücken ſchwer. Danach richtete der Vater die Waffe gegen ſich
ſelbſt und tötete ſich durch einen Schuß in den Mund. Der Sohn
wurde ſchwerverletzt in das Geraer Krankenhaus eingeliefert. Vater
und Sohn arbeiteten in der Tiſchlerwerkſtätte des Vaters zuſammen,
lebten aber bereits ſeit geraumer Zeit in Unfrieden miteinander

Bikterfeld, 20. Januar. (Erwiſcht.) Ein Einbrecher hatte in
einer Erdgeſchoßwohnung die Scheibe eingedrückt und war in die
Wohnung eingeſtiegen. Bei ſeiner „Arbeit“ wurde er aber durch
den zurückkehrenden Wohnungsinhaber geſtört, und ſprang wieder
durch das Fenſter auf die Straße Ein Verdächtiger wurde ver
haftet, leugnete aber bei ſeiner Vernehmung rundweg alles ab. Als
man ihn auf ſeinem Anzug aber noch Glasſplitter zeigte, bequemte
er ſich doch zu einem Geſtändnis. Es handelt ſich um einen in Neu
ſtadt (Oberſchleſien) gebürtigen Alfred Bopp.

Schkeuditz 20. Januar. (Von Zigeunern entführt.)
In Osmünde bei Gröbers fiel ein kleines Kind in einer Zigeuner
vande wegen ſeiner weißen Hautfarbe auf. Landjäger müßten zu
ihrer Ueberraſchung bei der Vernehmung feſtſtellen, daß das Kind
in Berlin entführt worden war. Die Zigeuner wurden verhaftet,
das Kind ſeinen Eltern zugeführt.

Bernburg, 20. Januar. Todesſturz aus 12 Meter
Höhe.) In Solvayhall ſtürzte der jährige Zimmermann Schulz

e

erlitt ſchwere Verletzungen, u. a. einen doppelten Schädelbruch, ſowie
mehrere Arm und Beinbrüche. Er iſt an den Folgen der Verletzun
gen geſtorben.

Erfurk, 20. Januar. (Motorradunglück) Ein Motor
radfahrer kam mit ſeiner auf dem Soziusſitz mitfahrenden Frau in
der Johannesſtraße zu Fälle, angeblich weil er durch einen Hund
unſicher gemacht worden ſei. Beide Perſonen wurden bewußtlos
dem Städtiſchen Krankenhauſe zugeführt. Während der Mann eine
ſchwere Kopfverletzung davontrug, erlitt die Frau ſchwere innere
Verletzungen

Aus dem Gerichtsſaal.
Große Strafkammer Halberſtadt.

Sitzung vom 19. Januar.

Aufgehobener Freiſpruch. Die Leikerin eines Waiſenhauſes war
vom Schöffengericht von der Anklage des Betrugs freigeſprochen.
Das Urteil hatte die Staatsanwaltſchaft durch Berufseinlegung an
gefochten. Die Angeklagte hatte in das Waſchbuch viel mehr Waſch
tage eingeſchrieben, als die Waſchfrau der Anſtalt tatſächlich ge
waſchen hatte. Die Wäſcherin hat aber nur die tatſächliche Arbeits
leiſtung bezahlt bekommen, während die Angeklagte der Ueberſchuß
für ſich behielt. Das Berufungsgericht hielt im Gegenſatz zum
Schöffengericht die Schuldfrage für erwieſen und erkannte auf 200
Mark Geldſtrafe. Der Skaatsänwalt hatte 9 Monate Gefängnis
beantragt.

Der Vorſitzende des Kriegervereins und das geſtohlene Grabkreuz.
Ein Steinbruchspächter, der in ſeinem Heimasdorf Vorſitzender des
Kriegerverbändes war, war zu 1 Monat Gefängnis verurteilt, weil
man in ſeiner Werkſtatt ein geſtohlenes Grabkreuz gefunden hatte.
In der Vorunkerſuchung hätte er verſucht, zwei ſeiner Arbeiter zum
Meineid zu verleiten Er hatte ſogar gedroht, im Weigerungsfalle
die Arbeiter durch eine Anzeige unglücklich zu machen. Trotzdem
ließen ſich die Arbeiter auf nichts ein. Vom Schöffengericht war der
Angeklagte deshalb zu 1 Jahr 1 Monat Zuchthaus verurteilt. Die
heutige Berufüngsverhandlung mußte ſchließlich nochmals vertagt
werden.

Rät'el-Ecke
Kreuzwortkrätſel.
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Die Wörker bedeuten von oben noch unten: 1 Muſikinſtrument,
2 Tonart, 3 Reitzeug, 6 Nomadendorf, 8 Bibl. Hoheprieſter, 9 Me
tall, 11 Vogel, 13 Engliſches Städtchen mit berühmter Gelehrten
ſchüle, 15 Bergrücken in der Provinz Hannover 16 Getränk, 19
Schweizer Kanton, 21 Sinnesorgan, 22 Deutſche Stadt, 23 Größte
afrikaniſche Jnſel, 25 Raubfiſch, 27 Nordiſche Todesgöttin, 34 An
ruf, 35 Chemiſches Zeichen für Tellur.

Von links nach rechts 1 Kopfbedeckung, 4 Jüdiſcher König,
5 Zeitadverb, 6 Werkzeug, 7 Negerſprache, 9 Partikel beim Jnfini
tiv, 10 Einſchnitt im Gelände, 12 Franzöſiſcher Artikel, 14 Fluß in
Jnneraſien, 16 Präpoſition, 17 Geſchirr, 18 Haustier, 20 Art Erde,

Der unbequeme Kuckuck. Es iſt meiſt nicht gerade angenehm
wenn der Gerichtsvollzieher irgend welche Gegenſtände mit dem ſo
genannten Kuckuck verziert. Dem Kaufmann H. paßte es nun ganz
und gar nicht, daß ſein Perſonenauto und ein Laſtkraftwagen auf
dieſe Weiſe verſchönert wurden. Er entfernte deshalb die Bilder
wieder und ließ die Wagen nach auswärts zu dem Rentner A.
bringen. Vor dem Schöffengericht hatten ſich beide deshalb wegen
Pfandbruchs und Pfandentziehung zu verantworten, wurden aber
freigeſprochen. Auf die Berufung der Staatsanwaltſchaft wurde
nun H. zu 300 M Geldſtrafe verurteilt, während A. abermals wegen
nangelnder Beweiſe freigeſprochen wurde.

(Vor dem Einzelrichter.)
Von 19. Januar.)

Pfandbruch. Ein Kaufmann ſaß bei ſeiner Wirtin, bei der er
möbliert wohnte, mit 80 A. in der Kreide. Die Wirtin hatte des
halb einige Gegenſtände des Mieters pfänden laſſen. Eines Abends
war er jedoch unker Mitnahme der gepfändeten Gegenſtände heim
lich, ſtill und leiſe verſchwunden und muß dafür nun wegen Pfand
bruchs 20 M an die Staatskaſſe berappen.

Folgen einer Kuneiptour. Ein kleines, ſchmächtiges Kerlchen von
höchſtens 18 Lenzen ſitzt auf der Anklagebank und hat ſich wegen
Erregung ungebührlichen Lärms und Widerſtands gegen die Staats
gewalt zu verantworken. Eines Abends hatte der Jüngling ſo tief
ins Glas geſchaut, daß er auf der Straße mit einem Vorübergehen
den dermaßen Krakel anfing, daß ein Schutzmann einſchreiten mußte.
Das Verhalten des Bürſchchens zwang den Hüter der Ordnung, den
Skandalmacher zur Wache zu bringen. Auch dort randalierte er
noch dermaßen, daß er ſchließlich noch zu Deierlein gebracht wer
den mußte. Da er dabei heftigen Widerſtand leiſtete, mußten zwei
ſtämmige Schutzleute das Jüngelchen dort hinbringen. Für all dieſe
Geſchichten muß er nun noch obendrein 45 Mark blechen.

ein Polier zu verantworten. Sie ſollen einen in einer Werkſtatt
entſtandenen Brand dadurch verurſacht haben, daß ſie eine Ofen-
anlage gemacht haben, die nicht den baupolizeilichen Vorſchriften
entſprach. Da ſich aber nicht nachweiſen ließ, daß der Brand tat
ſächlich dadurch entſtanden war, mußten beide Angeklagte auf Koſten
der Staatskaſſe freigeſprochen werden.

31 Türkiſcher Titel, 32 Beſitz
anzeigendes Fürwort, 33 Halbedelſtein, 36 Städtchen in Flandern
(Textilinduſtrie).

Auflöſungen aus voriger Nummer.
7

Koinbinierkes Kreuzwortkrätſel.
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Silbenrätſel.
1 Eiſen, 2 Jakob, 3 Gabel, 4 Ernani, 5 Norwegen, 6 Neufund

land, 7 Uhland, 8 Tivoli, 9 Ziſterne, 10 Malaria, 11 Agamemnon,
12 Eumberland, 16 Hellebärde, 14 Tonſchiefer, 15 Diwan, 16 Jlias,
17 Ende, 18 Eiſenach, 19 Jrene, 20 Norden, 21 Eiland.

22 Schwanzlurche, 24 Monogramm der Jeſuiten, 26 Geſchrei des

Unſer Puſſelſpiel:

Eigennutz macht die einen blind, die andern ſehend.

Karneval.

aus Güſten bei Bäuarbeiten von einem 12 Meter hohen Gerüſt und
Auf einem bunten Faſchingsball werden die luſtigen Teilnehmer oft voneinader getrennt. Nun gilt es, ſie wieder richtig zuſammen

zu bringen.

Wegen fahrläſſiger Brandſtiftung hatten ſich ein Ingenieur und
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Die Weltſtadt, der brodelnde Hexenkeſſel der Millionen Guter
und Böſer, Verwirrer und Verwirrtker, Weiſer und Narren, Führer
Und Pfuſcher, iſt wie ein Magnet. Die Rieſenſtadt mit ihrer Rieſen
ſumme von Nachfrage und Angebot auf allen Gebieten menſch
licher Ernſt und Torheiten zieht nicht nur ernſte, produktive Tat
menſchen, ſondern auch das merkwürdigſte Sammelſurium der merk

würdigſten Exiſtenzen an ſich. Sie, die in jeder Provinzſtadt glatter
Sings verhungern würden hier, wo jede Verrücktheit immer noch
genügende Anhänger findet, finden ſie auch ihr Brot, oft ſogar ihr
reichliches, ſehr reichliches Brot. Von ſolchen merkwürdigen Exi
ſtenzen ſoll die Rede ſein; eine kleine Ausleſe intereſſanter Ver
treter dieſer, wenn auch unprodüktiven, aber immerhin doch origi
nellen Spezies ſoll an uns vorbeihuſchen.

Heiraksvermittlerin und Gelegenheitsdichter.
Wer im Adreßbuch unter dieſen Branchen nachſchlägt, findet

eine ganz verblüffende Menge dieſer merkwürdig „Berufstätigen
Sucht man ſich einige von ihnen aus und ſucht ſie auf, ſo ſtellt
man als erſtes feſt, daß ihr „Handwerk einen ziemlich goldenen

Boden haben muß. Sie ſind ſehr gut eingerichtet, ſie ſehen gut
genährt und gekleidet aus, ſie haben ſicher ihr gutes Bankkonto,
und ich kenne einen „Gelegenheitsdichter“, der ſein Motorrad mit
Beiwagen hat, und eine Heiratsvermittierin die eine Luxus
limouſtne (unter Brüdern ihre 30 Mille wertl) ihr Eigentum nennt.
Die Leute leben. Man muß ihnen erſt raffiniert die Würmer
aus der Naſe herauszugiehen, bis man erfährt, wie ſie das anſtellen.
„Ach, Sie bahen ja gar keine Ahnung, wie viele Jdioten allein ſchon
heiraten wollen und keine Traute haben!“ ſagte die Frau Ypſilon,
die eine gutgehende Eheanbahnungspraxis mit drei Provinzfilialen
hat und einen Privatſekretär, zwei Tippmädels und ſonſtiges Per
ſonal in einem prima eingerichteten Eigenhaus beſchäftigt. „Und
dann erſt die, die damit Pinke-Pinke machen wollen! Sie ver
ſtehen, Leute, die Geld brauchen und heiraten, was Geld hat, ganz
egal, ob ein Buckel oder ein uneheliches Kind mitgegeben wird
Sehen Sie hier: 124 Briefe Das iſt ſo im Durchſchnitt mein täg
licher Briefeingang! Rechnen Sie davon hundert Kunden als „faul“
ab, dann bleiben immer noch 24 als „gangbar“!s Kalkulteren Sie
nun, daß zehn Prozent „einſchlägt“, dann „klappt“ bei nu' ſagen
wir bei Zwon der Laden Ach, ich danke, das Geſchäft geht!“
Und die roſige Dame mit der Buſengröße 32 und dem Veilchen
geruch und dem parfümierten Lächeln zwinkert verſtändnisinnig.
Und was verdienen Sie bei ſo ner Ehe „Ach Gott, das kommt
darauf an! Ich bekomme zwei Prozent von der eingebrachten Mit
gift! Und wiſſen Sie mit kleinen Sachen geben wir uns nicht
ab!l Nun geht uns ja eine ganze Anzahl „durch die Lappen“
und. „Wieſo?“ „Tia, leider iſt unſere Proviſion nicht ein
klagbar und unſer Geſchäftsvertrag nur auf Vertrauen; aber man
iſt ja ſchon durch die Speſen, die natürlich vorher eingezahlt werden
müſſen, gedeckt Und bei faulen Kunden rechnet man das Riſiko
dann eben in die Speſen ein. Wie hoch die Speſen ſind? Das

kommt auf den Spezialfall an, von 20 M. an bis zu 1000 M.
Und die Mitgift? Im Durchſchnitt rechnen wir mit 30000 M.
Aber wir haben auch Millionenehen auf Lager und andererſeits
auch ausgeſprochene Liebesehen mit Eigenwohnung, aber ohne Bar
geld.“ „Und wie bahnen Sie die Sache nun an?“ „Oh, wir ſind

haben Tanten je nach der ſeeliſchen Veranlagung der Intereſſenten
ſtets zur Verfügung oder ein arrangiertes Sichſehen in einer Hotel
diele, bei einem Tanztee oder auch einem Witwenball, wenn's ſein
muß Manchmal genügt auch nur eine einfache Ausſprache meiner
Kunden in meinem Buregu, Sie verſtehen, mit Bankauszügen und
Hypothekenbelegen! Was am meiſten geht? Hm, blond, mollig,
einfach und dann ganz peroers! Herren mit ſolidem Beruf und
womöglich Penſion, Damen mit „etwas dahinter“, Sie wiſſen
Kundenbeſuch wird gemeldet. Jch verabſchiede mich. Sie lächelt mich
parfümiert an: „Vielleicht darf ich Jhnen auch „Ree, danke, ich
bin verſorgt!“ Sagen Sie das nicht, mein Herr! Jch bin Spe
zialiſtin für Geſchiedene! Die gehen ſehr gut! Schriftſteller ſind
Zwar etwas aus der Mode gekommen, aber ich werde für Sie tun,
was ich kann. Jch habe da eine ſehr gut eingedeckte Fabrikantenwitwe
auf Lager mit nur drei Kindern Nu aber raus! Se ruft
mir noch nach Sie ſchielt zwar etwas. aber ſie hat 250 Mille
a. T. (auf m Tiſchl) Schnell noch ein Beſuch nebenan. Bei
dem Gelegenheitsdichter“! Er hat wenig Zeit für mich übrig Zuerſt
hält er mich für Köonkurrenz, die Adreſſen gushorchen will. Dann
überzeugt er ſich, daß das nicht der Fall iſt, und entſchuldigt ſich
mit Arbeitsüberlaſtung. Er hat noch drei Hochzeitsgedichte, eine
Grabrede, zwei Gratirlationscarminag, einen Damentoaſt und ein
Feſtſpiel für eine ſilberne Hochzeit zu fabrizieren. Lieferungstermine
morgen! Und dann Liebesbriefe! „Oh, Liebesbriefe gehen primal
Und werden immer pünktlich und gut bezahlt!“ Wieviel die Sache
einbringt? „Hm, Jeſchäftsgeheimnis!“ Ich erfahre nur ein paar
Tarife: Liebesbriefe zehn bis fünfzig Mark, je nach Gefühlsaus
drück, Reden und Bittgeſuche 25 bis 100 Mark, Gedichte dito, Feſt
ſpiele das Doppelte. Er muß an die Arbeit. Die Schreibmaſchinen
klappern; er diktiert zwei Sachen gleichzeitig links einen Liebes
brief, rechts einen Beerdigungsſpruchl Sein Laden gehtl Er hat
ſoviel zu tun, daß er demnächſt einen Sozius ſuchen will

Graphologe, Seelenberater und Hellſeherin.
Auf der Straße drückt mir jemand verſtohlen einen Zettel in

die Hand. Sie benötigen Rat! Kommen Sie zu mirl Jch deute
Jhre Schrift und behüte Sie vor Unheill Skizze fünf, Beratung
zehn Mark. Straße, Hausnummer, Fernſprecher.“ Das Warte
zimmer iſt proppenvoll. Man bekommt Nummern. Eine Frau
macht die Honneurs, unterhält ſich diskret mit den Kunden, ſieht
ſich mit ſcharfem Blick um, ſcheint Menſchenkennerin zu ſein und
verſchwindet ab und zu bei dem Meiſter. Kein Wunder, daß der
Meiſter meiſt ſchon alles weiß, wenn der Kunde das Allerheiligſte
betritt. Geſchäftsmäßig bittet der „graphologiſche Seelenberater“
um Schriftprobe, wie eine Grammophonplatte leiert er ſeinen
Summs herunter, der faſt immer verblüffend ſtimmt. Dann erhebt
er ſich: „Das macht fünf Mark, bittäſchön;! Wenn Sie eine Seelen
beratung wünſchen, nochmals fünf Mark, bittäſchönl“ Und dann
laſſen ſich die meiſten noch ſeelenberaten. Seine Helferin zieht indes
der nächſten Nummer die Würmer als der Naſe. Der Meiſter iſt
zugeknöpft bis an den Kragen; in Leuten, die ſich nicht ſeelenberaten
laſſen wollen, wittert er Kriminalpolizei, „Bullen Natürlich be
herrſcht er die graphologiſche Diagnoſe, die abſolut nicht von der

Hand zu weiſen iſt. Aber das Entſcheidende, weshalb die Leute
ihn überlaufen, das iſt feine „geheimnisvolle Fähigteit“, ſogar ihre
gintimſten Sorgen“ zu wiſſen. Sein Geſchäftsgeheimnis iſt: im
Wartezimmer lange genug warten laſſen, die Aſſiſtentin beſorg
das weiterel Primitiver und knalliger arbeiten die Karten
legerinnen. Sie machen es mit der „Geheimnistuerei“, mit dreckigen
Manſarden, ausgeſtopften Eulen, Klamauk, Katzen und ſchmierigen
Whiſtkarten. Das ſchafft prompt den Kontakt; das weitere beſorgt
der Schmonzes: Hores im erſten Haus da liegt ein Mann,
ein ſcheener Mann mit ville Jeld. un kick da eene weite
Reiſe un denn liegt da ſo ne Schwarze die i Jhnen
mich fut nee, da müſſen Se ſich in acht nehmen un Jhr
Mann betrücht Sie. und ick habe eenen Daler zu kriejenl“ We
iſt ſo etwas „nicht am Platz“! Das ſtimmt faſt immerl Anders
arbeitet „Madame aus der Schule der berühmten franzöſiſcher
Hellſeherin, die gerade vorübergehend ſich hier aufhält, natürlich auf
einer Auslandsreiſe, und nach vorherigem Telephonat bereit iſt,
prima beſtens hellzuſehen“! Jhr Trick iſt Vornehmheit, tiefe Klub
feſſel, Maske vor dem Geſicht, zweideutige Worte und Handauflegen
an zweideutigen Körperſtellen. Jhr Geſchäftsgeheimnis iſt ſimpel
nach dem Telephonat läßt ſie vom Fräulein vom Amt den Anrufer
feſtſtellen, dann holt ſie Jnformationen ein, dann ſchickt ſie einen

ihnen Einladungsbrief mit Grafenkrone, dann erfolgt die letzte InformationMenſchenkenner, mein Herr Wo hier ein feineingefädeltes Auf neinanderloslaſſen auf der Straße, in der Hochbahn uſw. die Kiſte ſieht ſie hell
ſchmeißt, tut's dort eine Einladung bei irgendeiner Tante wir Kantoniſten,

im Wartezimmer durch geſchultes Menſchenkennerperſonal, und dann
und ſtreicht ihre hundert Emmchen ein unſichere

bei denen ſie Mißtrauen wittert, werden einfach nicht
zugelaſſen Sie arbeitet mit Graphologie, Aſtrologie, Horoſkopen,
Parapſychologie, Okkultismus, verdunkelten Seancen und ent
ſprechender Lebenswürdigkeit. die ſich nachher zum Leidweſen des
geſchädigten Herrn als „käufliche Liebe entpuppt denn dann

koſtet der Schwindel eine Kleinigkeit mehr! Und es ſoll ſogar vor
kommen, daß nachher ſo kleine Erpreſſerbriefchen „von wegen der
ahnungsloſen geſchätzten Gattin“ weiteren Zaſter bringen

Andere Propheken und neue Coués.
Es gibt auch andere! Da gibt es einen Herrn J., berühmt und

überlaufen von der Berliner Geſellſchaft. Einkommen ſicherlich nicht
unter —zichtauſend Mark! Auch er „ſieht hell“. Nur nicht ſo plump
er macht's elegant, witzig, hilfreich und edel. Er beſitzt ſicher eine
abnorm empfindliche Gehirnzelle, dazu Menſchenkenntnis, Erfah

rendes Unterhaltungstalent. Wenn man ihn hereinlegen will, muß
man ganz raffiniert ſein, verteufelt auf der Lauer liegen und zu
geknöpft bis oben und ein brillanter Schauſpieler. Und dann kann
es einem noch paſſieren, daß er einem das alles auf den Kopf zu
ſagt! Denn wie geſagt: er iſt ein phänomenaler Menſchen
kenner, der aus allem ſcharfäugig lieſt und logiſch kombiniert und
außerdem Verſtand beſitzt. Mancher, der auf ihn hereinfiel, braucht
ſein Geld nicht zu bereuen: der Rat, den er kaufte, war gut und
die Prophetie richtig, nur eben ganz verſtandesgemäß zu erklären
Dann gibt es noch Hellſeher, die gleichzeitig Couéismis betreiben,
damit heilen („Von Stunde zu Stunde geht es mir beſſer und
beſſer. Da lebt einer der überlaufenſte, in Moabit. Er macht
es mit Energie, Suggeſtion, Willensbeeinfluſſung, Handauflegung
und etwas zugkräftigem Hokuspokus. Er beſitzt ſicherlich magnetiſche
Fähigkeiten, die Wiſſenſchaftler ja gar nicht beſtreiten, außerdem
iſt er ein famoſer Menſchenfreund, eine Art praktiſcher Sozialiſt,
und ſtets hilfsbereit. Man erzählt von ihm, daß er „Blinde ſehend,
Taube hörend, Stumme ſprechend, Kranke geſund gemacht habe.
Damit ſoll keineswegs die Behauptung aufgeſtellt werden die
Ueberprüfung dieſes „Man ſagt“ ſoll anderen überlaſſen bleiben.
In leichten Fällen jedoch (wie ja auch Coué in Nancy) hat er
faktiſch Gutes geleiſtet und willensſtark-tatfreudig armen Menſchen
geholfen.

Der Raum iſt zu klein, um noch mehr dieſer beruflichen Außen
ſeiter der Millionenſtadt hier Revue paſſieren zu laſſen. Sparen
wir uns deshalb eine nochmalige Blütenleſe ſolcher „merkwürdigen
Exiſtenzen“ für einen ſpäteren Aufſatz auf. Berlin hat davon noch
eine ganze Menge auf Lager!

Verbrecher aus Liebe.
Die nachfolgende packende Schilderung einer wahren

Begebenheit entnehmen wir der Moskauer „Kras
naja Gaſeta“ („Rote Zeitung“)

jaſewſchen Landwirtſchaftlichen Akademie Sie
Mann und Frau. Er, Alexejeff, war Student der Temir

war Studentin.
Sie lebten wie gewöhnliche Durchſchnittsmenſchen, knabberten am
Granit der Wiſſenſchaft, halfen einander und wurden oft nicht ſatt.
Da es war im Jahre 1922 erhielt Alexejeff ein Telegramm
„Komme Moskau. Erwarte. Furſoff.“ Furſoff war ein Ju
gendfreund Alexejeffs. Das Ehepaar erwartete den Freund auf dem

Bahnhof. „Ein Hotel, ein Zimmer? Nein. Davon wollen
wir nich sthören. Du ſteigſt bei uns ab. Furſoff widerſprach nicht,
weil er Moskau noch nicht kannte.

Die kleine Wohnung war plötzlich voller Leben. Morgens ſtu
dierten ſie alle. Abends aber ergoß ſich ein unendlicher Strom ſtu
dentiſcher Diskuſſion in das kleine Häuschen, inmitten dichter Rauch
wolken, beim Glaſe Tee und der traditionellen Wurſt. Jugendlich
und hitzig ließ ſich in dem Wortſtreit die Stimme des Studenten Fur
foff vernehmen, und von Zeit zu Zeit blieb der Blick der Frau
Alexejeff begeiſtert an ihm hängen „So alſo biſt Du?“ Furſoffs
Blick antwortete „Ja, ſo bin ich. Magſt mich mit Deinem Manne
vergleichen!“ Und ſie verglich. Aber dieſer Vergleich fiel ſtets zu
Ungunſten Alexejeffs aus.

Einſt, in eiſiger Winterszeit, nahm Alexejeff ſeinen Freund bei
ſeite und ſagte erregt zu ihm: „Meine Frau liebt mich nicht mehr.
„Nun?“ ſtarrte ihn Furſoff düſter an. „Sie liebt Dich.“ „Schluß
fölgerung?“ „Die ſoll ſie ſelbſt ziehen.

Sie wurde gerufen. Mit mir oder mit ihm?“ fragte Alexejeff
ohne Umſchweife ſeine Frau. Die Frau ſenkte die Augen und ent
gegnete leiſe: „Mit ihm!“ Alexejeff ſagte nichts weiter und ging ins
Nebenszimmer. Er rauchte viel und ſchritt aus einer Ecke in die
andere. Zu ſpäter Nachtzeit klopfte Furſoff an Alexejeffs Tür. „Wir

müſſen uns ausſprechen!“ Alexejeff öffnete. Ein Schuß fiel. Er
war gut gezielt und Alexejeff ſank, einer gemähten Garbe gleich, zu
Boden. Die Alexejeff eilte herbei. Furſoff lächelte mit ſchiefem
Munde. „Hat nichts zu ſagen! Nicht immer erlangen wir das
Glück ohne Preis. Man muß es bezahlen. Dem Kühnen gehört das
Leben! Feuer mehr Feuer!“ Er wies auf den brennen
den Ofen. Mechaniſch warf die Alexejeff einige neue Scheite hinein
Das Holz barſt und ziſchte unheilverkündend. Da ſtand auch ſchon
Furſoff über der Leiche ſeines Jugendfreundes und hieb ſie in Stücke.
Die ganze Nacht brannte der Ofen, und vor ihm ſaßen umſchlüngen
Furſoff und die Alexejeff und ſahen zu, wie die feürigen Zungen die
letzten Reſte des Körpers beleckten, der noch vor einigen Stunden
den Namen des Studenten Alexejeff getragen hatte. Als der Morgen
anbrach, ging Furſoff zur Miliz und erſtattete Anzeige Sein Freund
habe ſich am Tage vorher auf die Jagd begeben und ſei nicht wieder
gekehrt

Mehrere Monate waren vergangen Die jungen Leute hatten ſich
aufbieten laſſen. Aus der Bürgerin Alexejeff war die Bürgerin
Furſoff geworden. Wieder ertönten fröhliche Stimmen in dem
kleinen Häuschen.

So gingen Tage dahin, Monate, Jahre. Fünf lange Jahre
waren verfloſſen, ſeitdem der Leichnam Alexejeff in Flamimen auf
gegangen war. Furſoff hatte bereits das Hochſchulſtudium beendet
und ſich in einen geſetzten Pädagogen verwandelt. Auch die Stu
dentin, ſeine Frau, hatte die letzten Examina abgelegt. Als ſie ſo
weit gekommen waren, gingen die Gatten zum Staatsanwalt und
erklärten „Wir haben unſer Glück auf Blut aufgebaut Wir wollen
ein Geſtändnis ablegen.“

Jn dieſen Tagen urteilte das Moskauer Gouvernementsgericht
die Beiden ab. Nur im letzten Augenblick erbebte Furſorffs Stimme.
„Bekennen Sie ſich ſchuldig!“ fragte der Vorſitzende Furſoff zwin
kerte mit den Augen „Ja, aber ich bin der Meinung, daß die Er
mordung meines Freundes nur ein „tragiſches Mißverſtändnis ge
weſen iſt.

Das Gouvernementsgericht beurteilte das Verbrechen nicht als
„tragiſches Mißverſtändnis“, ſondern als „vorſätzliches Verbrechen
aus niedrigen Beweggründen“ Es verurteilte Furſoff zu zehn
Jahren Zuchthaus bei ſtrenger Jſolierung und die Alexejeff wegen
Beihilfe zu drei Jahren Gefängnis

„Der Fackelreiter“ als Nachfolger der „Jungen Menſchen Nach
dem die bisher von Walter Hammer herausgegebene Zeitſchrift
„Junge Menſchen“ mit Ablauf des Jahres 1927 ihr Erſcheinen ein
geſtellt hat, erſcheint ab 1. Januar die neite, ebenfalls von Walter
Hammer herausgegebene Zeitſchrift „Der Fackelreiter““ Monats
hefte für Freiheit, Fortſchritt, Frieden und Recht. Der Fackelreiter
iſt abſolut unabhängig von allen Partei und Wirtſchaftsmächten.
Dieſe Monatshefte verkünden keine Dogmen, ſondern bahnen neuen
Gedanken und jungem Wollen den Weg. Widerſprüche ſind zwiſchen
den einzelnen Beiträgen eines Heftes durchaus möglich; jeder Mit
arbeiter vertritt ſeine eigene Anſicht. Maßgebend für die Aufnahme
iſt. zentrale Erfaſſung und radikale Durchdenkung brennender Zeit
fragen. Der Fackelreiter erſcheint zu Anfang eines jeden Monats
Der Bezugpreis beträgt monatlich 80 oder vierteljährlich 2 A.
Beſtellungen ſind zu richten an die Volksbüchhandlung Halberſtädter
Tageblatt, Domplatz 48.

Eiſenbahnaktentat nach der Geburtstagsfeier. Vor dem Schöffen
gericht Oldenburg hatten ſich der Fuhrknecht Wilkens und der
Bäckergeſelle Bohne zu verantworten, weil ſie nach einer feuchtfröh
lichen Geburtstagsfeier ein Hindernis auf die Schienen der Strecke
Wilhelmshaven- Oldenburg gelegt und dadurch den MorgenSchnell

daädurch, daß der Lokomotivführer den Zug rechtzeitig zum Halten
bringen konnte, wurde eine Kataſtrophe vermieden Die beiden An
geklagten wurden wegen einfachſter Transportgefährdung zu vier
Monaten Gefängnis verurteilt. Strafmildernd wurde in Betracht
gezogen, daß ſie nicht vorbeſtraft ſind.

rütig „im Geſchäft“, Kombinationsgabe und unauffällig ausſpionie-

zug WilhelmshavenBremen in größte Gefahr gebracht hatten. Nur



Soz. Arbeiter Jugend

Bezirksausſchußſitzung der Arbeiterjugend.
Jm Jugendheim Jungborn bei Magdeburg-Sudenburg kagte

am Sonnabend und Sonntag der Bezirksausſchüuß der Sozialiſti
ſchen Arbeiterjugend im Bezirk Mittelelbe. Am Sonnabend ſprach
Jugendſekretär Genoſſe Bruſchke über „Unſere Arbeit in den
Orts- und Kreisausſchüſſen für Jugendpflege“. An Hand von
Richtlinien wurden Möglichkeiten und Nutzen der ſtaatlichen Ju
gendpflegearbeit gezeigt. Jn reger Ausſprache wurden praktiſche
Erfahrungen ausgetauſcht. Dabei zeigte es ſich, daß von einheit
licher Jugendpflegearbeit durch die Behörden nichts vorhanden ſei,
Jn jedem Kreis und oft in jedem Ort eines Kreiſes wird die Ju
gendpflege anders gemacht. Das geſchieht wegen der großen
Unüberſichtlichkeit zum Schaden der Jugendbewegung. Folgen-
der Antrag an die ſozialdemokratiſche Bezirkskonferenz für Kom-
munalpolitik fand einſtimmig Annahme:

Der am 14. und 15. Januar im Jugendheim Jungborn bei
Magdeburg tagende Bezirksausſchuß der S. A. J.-Mittelelbe be
ſchäftigte ſich mit den Kreis und Ortsausſchüſſen für Jugendpflege.
Jn der Durchführung der ſtaatlichen Jugendpflegearbeit, beſonders
in der Verteilung von Zuſchüſſen, gibt es viele Mängel, die ſehr
oft auf Nichtkenntnis der Geſetze, Verordnungen und Richtlinien
beruhen. Die in der Kommunalarbeit tätigen Mitglieder der S.
P. D. haben die Pflicht, auf die Jugendpflege ihr beſonderes
Augenmerk zu richten.

Am Sonntag morgen
Jahre 1928 geſprochen.

wurde über die Jugendarbeit im
Jm Februar ſollen Lichtbildervorträge

für die zur Schulentlaſſung Kommenden gehalten werden. Die
Oſterprapagäanda ſoll unker dem Motto ſtehen: Wohin gehſt du,

den, um möglichſt viele Arbeiterkinder in den Oſtertagen für die
Arbeiterjugendbewegung zu gewinnen. Zu den Maifeiern müſſen
überall Parteiweihen durchgeführt werden. Himmelfahrt ſollen in
den Werbebezirken Sporttage ſein. Ein Pfingſtjugendtag ſoll nicht
abgehalten werden; dafür ſollen nach dem Harz und nach der Letz
linger Heide Treffahrten mit anſchließenden Kundgebungen ver
anſtaltet werden. Jm Juni ſollen Jungbornkurſe abgehalten wer
den. Der Höhepunkt der Arbeit iſt der Reichsjugendtag in Dort
mund am 4. und 5. Auguſt Der Preis für Hin und Rückfahrt
wird ungefähr 12 Mark ſein. Wenn die Teilnehmerzahl groß ge
nug iſt, ſoll ein Extrazug fahren. Vor und nach dem Jugendtag
ſollen Ferienfahrten ins rheiniſch-weſtfäliſche Juduſtriegebiet ge
macht werden. Jn der Ausſprache wurde dem Jahresplan all
ſeitig zugeſtimmt. Mit dem Appell, überall zu werben und zu
wirken für die ſozialiſtiſche Jugendbewegung, wurde die Sitzung
geſchloſſen. Anſchließend tagte noch der Bezirksvorſtand.

Wernigerode. Sonntag, den 22. Januar, abends 20 Uhr, findet
im Heim ein Spiel und Tanzabend ſtatt. Kommt alle pünktlich

Rundfunk Programme
der hauptſächlichſten deutſchen Sender.

Sonnkag, den 22. Januar.
9 Morgenfeier, 11,30 Stunde der Lebenden, 16,30 bis

20,30 Konzert. 22,30—0,30 Tanzmuſik.
Berlin.

18 Unterhaltungskonzert,

Hamburg. 9,15 Morgenfeier, 15,30 Funkheinzelmann, 18 Nach
mittagskonzert, 20 „Paganini“, Operette von Lehar, 23.30-0.30
Tanzmuſik.

Langenberg. 9-10 (Köln) Morgenfeier, 12 13 Ueberkragung
aus der großen Meſſehalle Orgelſtunde Hans
bis 14,30 (Köln) Mittagskonzert,
„Die luſtige Witwe“,
Köln).

Bachem (Köln),
16,30 18 Veſperkonzert 20,10

Operette von Lehar (Alles Ueberkragung von

Montkag, den 23. Januar.
20,30 „Oskar Maria Graf“, Einleitender Vortrag und

Dichter, 21,15 Kammermuſik, 22,30 Fröhliche Nacht
Berlin.

Vorleſung vom
unterhaltung.

Königswuſterhauſen. 20,10 Luſtiger Abend (Uebertragung von
Breslau), 22 24 Uebertragung von Berlin.

Leipzig. 20,15 „So iſt es, wie ſie meinen.“ Ein Gleichnis von
Luigi Pirandello, 22,15--24 Unterhaltungs und Tanzmuſik

Hamburg. 20 Jnſtrumentalmuſik aus dem deutſchen Rokoko.
21,30 Fr. Siems lieſt aus Paul Apels Werken.

Langenberg. 20,15 „Collegium muſicum“ (Muſit
Dorauf Nachtmuſik und Tanz von Köln.

Bücher und Schriften
Moderne Märtyrer. Vertrieb B. d. K. (A. Oehmke), Berlin

N 24, Gr. Hamburgerſtraße 4. 32 Seiten, 0,50 Mark. Briefe
von ſchlichten Menſchen, denen ihr Gewiſſen verbot, ſich im Waf-
fengebrauch ausbilden zu laſſen, um Menſchen zu töten, und die
den Dienſt verweigerten und ihr Leben oder ihre Freiheit für eine
Jdee opferten. Niemand wird dieſe Briefe aus der Hand legen,
ohne erſchüttert zu ſein.

von Köln),

7

Arbeiterjugend? Alle Kräfte und Möglichkeiten müſſen genutzt wer

gar „GC,TTT

Königswuſlerhauſen (Zeeſen).
Leipzig. 8,30—9 Orgelkonzert, 9 Morgenfeier, 17 Uebertragung

aus dem deutſchen Nationaltheater Weimar
20,15 Bunter Abend (Uebertragung von Dresden),von Wagner.

22,30 Uebertragung von Berlin.

Uebertragung von Berlin.

„Rienzi“, Große Oper Werht umghläſig fürEyrezeitumg
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Wir fährem von heute ch

e J S Je GV. SeBſwwſwsswowoossee7 e M lebeim Rodel-, Schlittschuh-, Schneeballspiel!
Ihr Mütter, wascht den kleinen Pummeln
die woll'nen Sachen mit Persil

Er 5 he

BauSparhonftfen
deren Benutzung wir den Sparern empfehlen.

Halberstadt, den 2. Januar 1928.

B. J Baer b6ank für Landwirtsohaft Boeck 60,
Aktiengesellschaft, Filiale Halherstacdt

Gommerz- und Privathank Darmstädter und NMationalbank
Aktiengeselischaft
Filiale Halberstackt

Kommancditgesellschaft auf Aktien
Zweigniederlassung Halberstadt

Direction der Disconto-Besellsehaft Mooshake Lindemann
Zweigstelle Halberstadt

krast Vogler

von den Angeboten

unſerer Jnſerenten
den ausgiebigſten

Muthen bie Gebrauch Reellſte und billigſte
Bezugsquelle in neuen
Gänſefedern, wie von der
Gans ger. m. v. Daunen
a e z Mk. ſehr zarte

4 m mm an r n n n mu (256) Preuß 6üdd. Kluſen ne J

Die amtliche Gewinnliſte zu 10 Pfennig iſt eingetroffen.
Die Loſe zur 5. Klaſſe müſſen
bis 1. Februg r ernenert werden.

StrobachKühlingerſtraße 3, Tel. 2850.Poſtſcheckkonto Magdeburg 9132.
Junkermann

Die Staatlichen Lotterie-Einnehmer:
Ritterſtraße 13, Telephon 1669.
Poſtſcheckkonto Magdeburg 15839.

l. Fed. (Halbd.z Be zarte 6 Mk. Edel
Daun. 650, Ia 7.50 Mt.Ger. 9 ri Fed. m. Daunen
4u.5 Mk. hochpr. 5.75 Mk.
Iab6.25, allerf.7.25 u. 8.25Mk.
Ia Volld. 875 u. 10 Mk. Für
reelle, ſtaubfreie Ware
Garantie Verſ.geg. Nach
nahme ab 5Pfd. portofr. u.
nehme was n. gefällt auf
meine Koſten zurück

Rudolf Gieliſch,
Neutrebbin 105 Oderbr.

Gänſemäſterei.
Gegründet 1852.

Peäpar. Viehlebertran

ne eRats Rroibete.

Die Sonne geht auf
in Ihrem Leben, wenn Sie erst von Ihrem Leidenbefreit sind, welches Ihnen jede Freude am

Dasein nimmt
Bringen Sie den Morgen-UDrin nur wit.

Sprechzeit jeden Sonnabendl, 9-5 Uhr.
6. Holle, Halherstadt, Roonstr. 62, part
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Elektrische
Licht u. Kraftanlagen

Erweiterungen, Reparaturen

Reparaturwerk für Elektromotoren
ſchnelle und preiswerte Bedienung

halberltädtermotoren Werk

2952 H. euren Domplatz 5.

n

Schönheitsfehler!
Umſonſt gebe Auskunſt, wie man auf einfache Weiſe
ſelbſt veſeitig. kann Pickel, Miteſſer, Sommerſproſſen
Naſenröte, Falten, Krähenfüße, rauhe, borkige Haut,
Warzen, dürſtiges, glanzloſes Haar, Hagrausfall,
Kopiſchuppen graue Haare, Damenbart, läſtige Haare
auf den Armen und in den Achſelhöhlen, ſchwache
Büſte (zurückgebliebene und erſchlaffte) Magerkeitt,
Tlechten. Krätze, Korpulenz. ſowie jeden anderen
Schönheitsfehler. Genau angeben, um welchen Fehler
es ſich handelt. Rückporto beilegen.
Erha-Haus, Ahbtlg. 126, Berlin W. 30.

Vettſedern un h de Art
Halbdaune 2.75, 4 weiße volldaunige
5 Daune 4 7. weiß9 b. 10.
Schleißdaune 350—5. Oberbett Iadicht. Jnlett 8 Pfd. ſchw. i2 18
3 Pfd. 350, 5.50 aufw. gegen Nachn.

Muſter, Preisl frei. kein Riiko. Nicht paſſend zurück.
Böhmtiſches Bettfedern- Spegialvaus Sacehsel
E. Stadier. Berlin O 48, Landsbergerſtraße 43

vFrannennausen n
Sohwach- u. Starkstr. Technik für Maseh.- und
Aeſt Sonderabt t. Kandm u Flugt. Automwobilban.

Hutofahrten
Ausführung von Stadt und Fernfahrten
ſowie Vermietung für Reiſen von Tagen

und Wochen im eleganten Mercedes
Wagen e zu mäßigen Preiſen. r

Tag und Nacht geöffnet. Telephon Nr. 2170.

Gustav Klisch, Am Berge 3.

Kaiser Brust-Caramellen
mit den 5Tennen.

Sehr eintach die mir anvertrauten Kinder
sind gesund. Der gefährliche Husten, Keuch-
husten. Katarrh, Verschleimung sind bei mir
unbekannt Warum Machen Sie es wie ich

Lassen Sie die ausgezeichneten
Kaiser s Brust-Garamellen

mit den Tannen“hie ausgehen! Für die Kinder gleichzeitig in
Nährmittel infolge Tat a Gehalts an Male

Paket 40 i hre 80 Pfg.
Zu haben in Apotheken. Drogerien unä Wo

Plakate sichtbar-

c
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